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Van de Elwkant

ut

Hadelnland, OF

Plattdütſche Ünnerholungen

in Rimels

von

Franz Grabe.

Hoch un Platt, twee Deel ſünd dat ;

Xullt frieben platt, 1o dent of platt .

War Erner mag nidh mögen,

Deiht wol den Annern högen.

Celle

Druck un Verlag von W. Großgebauer

1880.
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Vorwort.

Als ich vor einigen Jahren mein Dit un Dat in Sadler

Platt (Verlag von W. Großgebauer in Celle) herausgab,

ſah ich mit ängſtlicher Spannung dem Erfolge entgegen . Ich

hatte die Freude, meine Erwartung übertroffen zu ſehen. Mein

anſpruchsloſes Büchlein fand ſeinen Weg in viele Häuſer, wo

Sinn für urwüchſigen Volkshumor, troß der Zunahme auf dem

Gebiete der plattdeutſchen Literatur, und die Preſſe beurtheilte

es verſchiedentlich mit liebevoller Nachſicht. Selbſt in's Aus

land wanderten viele Eremplare, ſo daß die umfangreiche Auf

lage jeßt faſt ganz vergriffen iſt. Da es feine plattdeutſche

Grammatik giebt, ſchrieb ich meine Döntjes und Rimels, welche

hauptſächlich für meine lieben Landsleute beſtimmt waren , nach

eigener Orthographie. Später habe ich meine Schreibweiſe

etwas vereinfacht, um allgemein verſtändlicher zu ſein , denn

auch ich liebe, um mit Friş Reuter zu reden, meine Sprache

mehr als meinen Dialect, und Herr Profeſſor Alaus Groth

in Kiel machte mir am Schluſſe ſeines ſonſt recht ermuthigen

den Urtheils den Vorwurf, oft zu viele Buchſtaben gebraucht zu

haben. Ich denke, daß die Lesart meiner heutigen Schreibweiſe

eine leichte und bequeme iſt. -

Zwar eifern einige gelehrte Herren auf die Spaßmacher

und ſuchen in ihrer Pedanterie die edlen Gottesgaben Humor

M99492
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und Wiß zu erſticen, doch ſoll mich dieſes nicht abhalten, troka

dem meinen Pegaſus recht oft aus dem Quell bes Frohſinns

und der Gemüthlichkeit trinken zu laſſen, worin ich keine Ent

würdigung meiner geliebten Mutterſprache finde. Eignet ſich

nicht eben vorzugsweiſe das plattdeutſche Idiom für das Sto

miſche ? - Als ich vor einigen Jahren meinem Freunde W.

Fride in Newjort klagte, daß ich an dem Eingehen des von

ihm redigirten Unterhaltungsblattes „Unſ Moderſprak " viel

entbehre, da mir dieſes oft ein Sporn zu neuem Schaffen ge

weſen ſei, antwortete er mir in feiner gemüthlichen, jovialen

Weiſe : „Mi ſünd in 'n Gegenſap tau den , Husfründ" de Spaß

makers ümmer noch de leiwſten ; wer fit in irnſthafte Betrachtun

gen verdeipen will, de kann hütigen Dags jo man in ſinen

Geldbüdel kieken, denn ward em irnſt genaug tau Sinn ; vel

Lüd wenigſtens".

So gehe denn in die Welt, kleines Büchlein, und ein guter

Stern begleite dich ! Mögen deine Leſer an der Elbkante, und

die, die dich fern von meinem Heimathslande in die Hand

nehmen , dich nachſichtig beurtheilen, und die in ſtiller Einſam =

keit, meiſtens in idylliſchen Abendſtunden geſchriebenen Eſſais

in Scherz und Ernſt manchem Volksfreunde wiederum einige

frohe Abendſtunden bereiten !

Lüdingworth , im November 1880 .

Franz Grabe.



Worüm nich ok en Spaß mal maken ?

WWorüm nich of en Spaß mal maken ?

Gelehrte iwert lang un breet,

Alleen vox populi is faken

Vox Dei , as et Jeder weet.

SE bitt ſo 'n näſenklofen Mann :

Lat Jeden ſingen as he fann.

Worüm nich of en Spaß mal maken ?

Lat bleuhen doch yumor in Wiß .

Dk Reuter hett in „ Läuſchen “ ſpraken,

Un blifft doch jümmer „ unſe Friß “ ,

Un Willem Schröder ſekerlich

Schreef deftig Platt. W'rüm wi denn nich ?

Worünt nich of en Spaß mal maken ?

Dat Leben is vull Trorigkeit,

Et gifft vel Wehdag, Hartleed faken,

Wo Spaß oft Wunnerðinge deiht.

Un de dar kann manch Sorg verbriebn,

Ward, denk ik, Volkes Fründ doch bliebn.
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To 't plattdütſche Feſt in Stuttgart*).

( Pingſten 1878.)

2.

Melodie : Wadt am Rhein .

& Bröber* fern von Oſt un Weſt

Herbito 4 ſchöne düğſche Feſt,

3n döne pürttembergiche Land,

Un drüdt echt plattdütſch fit de Hand.

Oleeme Spraf, o plattdütſch Wort,

ANöberall din Stamm, din Stamm grönt fort.

So lang echt dütſche Art beſteiht,

So lang ſif unſe Eer noch dreiht

Un noch Gemöth un Trö ward funn,

So lang geihſt nimmer du to Grunn.

leewe Sprat, o plattdütſch Wort,

Allöberall din Stamm , din Stamm grönt fort.

Lat uns vergeten nimmermehr,

Dat of Friß Reuter unſer weer ,

De Geiſtesheld von dütſche Art

Mit tröen Blick un grieſen Bart.

O leewe Sprak, o plattdütſch Wort,

ALöberal din Stamm, din Stamm grönt fort.

O, unſe Friß, din Geiſt de ſwewt

Hüt über uns ut Wolfen wewt,

* ) Dit Leed is von den Plattdütſchen Club in Stuttgart ſehr

bifällig opnahmen, as et en Schrieben an den Verfater bekunnt,

worin diſſe to’n Ehrenmitglied von den Club ernennt ward.
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Blidt fründlich hüt to uns heraf,

Erhaben öber Dob in Graff.

leewe Sprak, o plattdütſch Wort,

ALöberall din Stamm , din Stamm grönt fort.

DI Onkel Bräfig of darbi,

De ſmüſtert: Friß, ei , füh mal, füh !

Was is bort unten vor 'n Scandal ?

Ein plattdeutſch Feſt, nu kuck einmal !

leewe Spraf, o plattdütſch Wort,

Alüberall din Stamm, din Stamm grönt fort.

Şurrah ! Friß Reuter un Klaus Groth,

Twee Dichters ganz von Stopp to Fot ;

Se hebbt jehr Volt ſo ganz verſtahn,

Drüm ward jehr Nam nie ünnergahn.

Ieete Spraf, o plattdütſch Wort,

ALöberall din Stamm, din Stamm grönt fort.

De Tied.

Au wedder is en Dag vörbi,

Min Annmarie ;

Wat löppt de Tied ſo krall, fo licht,

in Allens wat if ſchrief un dicht

Seggt mi, mit wat för ' n Snelligkeit

De Tied min Fedder folgen deiht.

Au wedder is en Dag vörbi,

Min Annmarie ;

1 *
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Du lämmſt Din Lodenhaar ; wo bald

Bleekt et de Tied, beugt de Geſtalt !

Se trect as Wolfen , de de Wind

Drifft vör den Blick darhen geſwind.

All wedder is en Dag vörbi,

Min Annmarie ;

Un jümmer, wenn Du von mi geihſt

Un mi ton Afſchied küſſen beihſt,

IS ' t Vörſpill von de Trennung all

De mal op ewig folgen ſchall.

De Zerſtreute.

Je bün en ganz gemüthlich Slag ,

Von Harten licht erfreut,

Blot et paſſeert mi manchen Dag,

Dat ik bün wat zerſtreut.

Hüt wull 'l min Mantje füttern ebn

Un ſtoppen mi en Piep,

Do harr ' k Tabac den Vagel gebn,

Mi Raps ſtoppt in de Piep.

Min Fro ſeggt : „ Bring mal her dat kind

Un ſett mi 't op ' n Schoot !"

Ik bring den Philar ehr geſwind,

Segg : , Ward de Bengel grot ! "

In 'n Slaprod_rok ic fröh Tabac,

Do kummt en Fräulein rin ;

Krall tred it an nu minen Frad,

Obgliek in 'n bemd noch bün.
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Op Reifen weer ick wo loſcheert,

Teh Abends fir mi ut,

Doch feem ik mit be Stuw verkehrt,

Ut ' t Bett ſchimp 'n Fronsminſch rut.

Min Fro harr von de Kökſch Verdruß

Un mak en grot Getös,

Do geef 't de fölſch en deftgen Auß,

Sä : ,, Fro, wes nich mehr bös ! "

Cathrin wul if en Ständchen bringn,

As je noch weer min Brut,

Do reep Een : „ Lat He doch Sin Singn !"

Dat weer ol Giſſel Snut.

So kam ik oft in 'n Leben verkehrt,

Wo oft heff ik 't bereut

Un ropen, wenn 'k mi harr blameert :

,,Minſch, wat büſt Du zerſtreut ! "

1

Dat Klütjenmeſf* ).

Herrerr Rector H. in Dlenbrok,

En Mann, de fehr gelehrt un klof,

Harr ok en Fro , de ſehr gelehrt,

Doch Beide weern ſe wat verkehrt .

He paß nich twüſchen Lüb, un ſe

Deh paſſen vör den Fürheerð ne .

He weer en tröet, ehrlich Slag,

It ſülbſt weer bi em manchen Dag,

Wil ik Privatſtünn bi em harr.

*) Ein hölzernes Meſſer zum Anrühren der Mehlklöße.
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Doch wil he wat affünnerlich,

So muchen vele Lüb em nich,

Un fäden oft : De ole Narr !

Ik harr em leef. Di ſine Fro

Weer fründlich un recht brav barto,

Blot dat ſe funn keen Klütjen fafen

Un mehr ſon lüttje Husſtandsſaken ;

Doch weer ſe ut de Sweiz wiet her,

Wo ' t Klütjenfafen Mod nich weer.

Sin Fehler weer de Nährigkeit,

In 'n Fusſtand much he nir berappeit ,

Get Botterbrod bi grote Happen

Un leed an grote Magerfeit.

Se harrn en beſch , en Hadler Deern ,

De för ehr Lebn et Klütjen geern,

Doch gar dat Klütjenmeff deh fehlen ;

Dit deh Stöbich Doris bannig quälen ,

Un oft deh ſe begrieplich maken

Ehr Fro, wo doch ton Klütjenkaken

Toerſt en hölten Meſſ muſſ ſin,

Doch word nich linnert ehre Pien .

Et holp ehr all ehr Snacen nich

Un ſe freeg blot en bös Geſich.

Mal in fin Stuw bi fine Fro

Herr Rector fitt, lisſt ehr wat vör

Un Doris ſteiht grad in de Döhr

Un hört en beten ok mit to .

Et weer wat ut de ol Geſchicht

in Doris de verſtünnt dat nidy .
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Se hört von Sphigenia

Un ok von Klytemneſtra.

Doch as ehr klingt an't Ohr dit Wort,

Do röppt ſe : Stop ! un fahrt drop fort :

„Ja , – Klütjenmeſſer, das is klug,

Dar ſteht es druckt in Ihrem Buch,

Dar fönnen Sie es fülbſten leſen,

Ja, Klütjenmeſſer mutt 'r weſen ! "

Fro Wiwi in 't Theater.

Fro Wiwi weer en riete Fro,

Seboren op 'n Lann ,

En beten eenſlägich of darto

Un bannig ſimpel man.

Se harr en Fründin, diſſe weer

En beten cultiweert all mehr,

In dit weer de Fro Snater.

Fro Snater harr dat in 'n Sinn,

En Luſttour mal to maken ,

Se güng drüm na Fro Wiwi ſwinn,

De je beſöcht ſo faken,

Un ſeggt : „ Du weerſt in Hamborg nie,

Reis mit ! " – Un bald reiſt Fro Wiwi

Mit Snaterſche na Hamborg .

In Hamborg worrn ,,DeRäuber " ſpelt

In ' t ſtädtiſche Theater,

Un ganz gewiß hebbt of nich fehlt

Fro Wiwi un Fro Snater.

?
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Fro Wiwi ſeeg noch nie as hüt

'n Theater von Lebennge Lüd,

Un ſe weer ganz verſunken .

As aber feem de lebte Act

Un ' t Sloß fung an to brennen ,

Do hett de Angſt Fro Wiwi pact

Un fort will ſtrads je rennen.

„Och ! " röppt ſe, „ wat en Für un Rof,

Och Gott ! Och Gott ! Min ümſlagdok,

Man frall, dat wi famt rünner ! "

Se doht jo man , ſe doht man ſo !"

Seggt tröſtend de Fro Snater,

Denn dit weer en gebildte Fro

Un feeg all oft Theater.

Fro Wiwi ward darut nich klok,

Se röppt : ,,Wat doht je ? - Her min Dof,

Sünſt deiht he mit verbrennen ! "

Fro Snater de fangt an noch mal :

,,, Wöllt wie uns hier blameeren ?!

Nu ſett Di doch man wedder dal,

Se doht jo man ſo beeren !

Se beert man ſo ! Wie hebbt keen Noth !"

,,Soo- ? " ſeggt Fro Wiwi un friggt Moth

S00_? doht ſe man ſo beeren ?!"
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De Papagei.

Kas Knaſt ſin Söhn, de mennig Jahr

As Seemann in de Welt rüm fahr,

Seeg China , Afrika, Türkei,

Un ſchid to us en Papagei,

Sin Dlen eene Freud to maken,

De funn in föön verſchiedne Spraken

En paar Wör förn ; jedoch dat Thier

Maf ſinen Din nich vel Pläfir.

As na 'n paar Jahr ut feernen Lann

De junge Knaſt to yus fummt an ,

Do is natürlich grot de Freud,

DE fragt he, wo ' t ſin Lora geiht.

„ Den Vagel meenſt Du ? “ ſeggt or Itnaſt,

,,Och , dat weer ' n olen tagen Gaſt,

Darto hör en beſonnern Magen. “

Wat ? " " röppt de Söhn, fum mag he fragen ,

Denn eene Ahnung fummt em ſwar.

DI Knaſt fahrt fort : ,,Ja, Jung, ' t is wahr .

Wil ' t ole Deert blos chraufen deh,

Un wil et ok keen Eier lä,

Dach if, ſo ' n Thier hett feenen Nußen,

Dat Beſt ward ſin , et optopußen .

Doch dree Stünn hett he bradt gewiß,

Un meenſt Du, dat he mör worrn is ? "

Mein Gott, min Vora hebbt Ji ſlacht ?

Ne, ne, wo dunim , feen harr dat dacht? " .

,, Wat ſchuun wie anners barmit maken ? "

„ „ Och , DI, dat Thier (prof ſöben Spraken ! “

11
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As Vadder Knaſt uu dit ward kund,

Fallt bots ! De Piep em ut ’n Mund.

„ Söbn Spraken ? " röppt he , ,,dat 's nich ſlecht !

Wrüm hett dat Deert dat denn nich jeggt ?"

Wer harr dat dach ?

Tor Masterade weern ſe Au,

De Herr von ' t Hus, Herr ftoopmann Wall,

Un of dat Fräulein Adelheid ,

Dat ſtrahl vor luter Seligkeit .

Grotmober blos, de bleef alleen

To Hus, leet ehr Gedanken tehn,

De, as op eene golle Brügg ,

Stehrt to ehr Jugendtieb torügg.

Un bi de Biller friſch un jung

Ut ſelige Erinnerung,

Dar blickt dat ole Og jo flar

Mit eenmal as vör föftig Jahr,

Wo üm ehr Hart, ſo unverdorbit,

üm ehre Hand de Dofter worbn,

Ehr ſelge Mann , damals Student.

Wat doch de Tied, de Sahren rennt !

Grotmoder denft : woll eenen Blick

Smeet ik hüt geern in ' t junge Glück !

Wo warð ſe all vör Freude ſtrahln !

Se denkt noch mehr, ſe lacht verſtahln .



11

Grotnoder de tritt at de Döhr,

Ehr Gang ſo frall, wat hett je vör ?

Geiht na bat Schapp, halt fik ' n Rock,

Un ſmitt en Blick noch op de Klod.

As an den Morgen na den Ball

An ' n Fröhſtüdsdiſch Herr Koopmann Wall

Sitt mit ſin Fro un Adelheid,

De Snack fic noch um Güſtern dreiht.

Un all de Masken, old un jung ,

Paſſeert noch de Erinnerung,

Un Fräulein Adelheid ſeggt : ,, Ja ,

Die Maskerad' war ſchön, Mama ! "

Mama de lacht: ,,Ich glaub ' vor All'n ,"

Seggt ſe, „ „ hat geſtern Dir gefall'n

Der Herr Student, ſo fecť und frei,

Er machte Dir die Cour, ei ei !" "

„ Wie ſprichſt Du nur ? Mamachen, nein ,“

Seggt Adelheid, ,, es war nicht fein,

Daß ſich der Herr beim Demasfir'n

So ſchnell that aus dem Saal verlier'n ! "

Un alle Dree terbrekt darop

Sif öber diſſen Herrn den Stopp,

De räthſelhaft dar weer verſwunn,

Un steener Utkunft geben kunn .

As noch de Frons vör Neegier brennt,

Wer woll weer tehn de lütt Student,

Dar floppt't. - , Herein ! " - In't Timmer ſwewt

He ſülm, de Lüttie, as he lewt.
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Noch hett bedeckt he jin Geſich,

Doch he mutt ran, hüt helpt dat nich ,

Denn ſe beſtörmt em alle Dree.

De Maske fallt. Herrjemineh !

Grotmoder weer ' t. Von ehren Mann

Farr je de oln Releedaſchen an ;

Un Alle lachen : ,,Ha ha ha !

Der kleine Herr war Großmama ! "

Dat wahre Glück.

Heff to Di fülbſt Vertroon,
Dünft Di de Hintmel grau,

Doh faſt man op em boon,

He ward of wedder blau.

De wahre Gottesfründ,

De echte fromme Mann

Is weef nich as en Itind

Un fangt to klagen an.

De Moth in Mißgeſchick

Dat Daſin Di erhellt,

Nich Minſchen bringt dat Glück,

Drüm bo nich op de Welt .

Dat wahre Blüd alleen

Wahnt in Din eegen Hart,

Dar fannſt den Fründ Du ſehr ,

De nie Di täuſchen warð.
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En lütt Stück Maturgeſchicht.

De Gaſtwirth Neumann in Neenfarfen

IS 'n Fründ von Uhlenſpeegels Warken,

He hett den Stopp vull narrſchen Strieken

Un föcht as Schalt woll fines Glieken.

Mal Morgens ſtünd he vör ſin Döhr,

Do keem ſin Nahber Kaap darher,

De harr in ' t Tür en fettes Schap.

Unſ' Neumann ſeggt: ,, Dag, Nahber Haap !

Du heſt en Schap föfft, as it ſeh ! "

,, „ Ja ," " ſeggt or Raap, „ von Hinnerk Free ! "

,Wat geefſt denn för dat ole Deert ?"

„ Wat meenſt Du, Nahber, is ' t woll werth ?

Et is nich old, i Gott bewahr,

Ik glöw fo an de brütthalf Jahr ! " "

Nu föhlt denn Neumann in de Snut

Dat Schap, ſchüttkoppt, un ſeggt drop lut :

„ Förwahr, dat is en olen Knaben,

De hett jo gar féen Tähn mehr baben ! “

DI Raap de in Naturgeſchicht

Süſt eben ſtark bemannert nich ,

De föhlt nu to, un meent benaut :

„Wenn 't Beeſt man würklich eenreegſch kaut,

So is dat Beſt, it ſlacht et man !

Denn föhr mi þinnerf richtig an ! "

DI Naap de trect na Hus fin Schap

Un ſeggt darop to Moder Kaap :

„Ik bün vundag recht dämlich wehn,

Un föff en Schap mit een Reeg Tähn !"
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Un Moder Raap, as ſe bat hört,

Dat man ehrn Olen hett anföhrt,

Do ſeggt ſe : „ „ Vadder, ja ſo geiht ' t,

Wenn Een von 'n Hannel nix verſteiht!

Wo kunnſt Du woll ſo dämlich wehn

Un föffſt en Schap mit een Reeg Tähn ?!" "

Dat Schap ward ſlacht. – Na lange Tied

Stöpt fick 'n Zeeg de Raapens Lüd ;

De Schapgeſchicht weer lang vergeten,

Doch wedder hett en uhl dar ſeten .

Denn Neumann, as he word gewahr,

Dat Raap fin tweete Hannel klar,

Do ſteef em wedder of de Haber,

Un he güng hen to ſinen Nahber.

.., Dag , Nahber ! - Lat din Zeeg mal ſehr,,

Hett de of würflich twee Reeg Tähn ? -

Ne, - föhl mal her, dit is furios ,

De hett of eene Reege blos !" "

Un Moder Raap, as je dat hört,

Dat wedder man ehrn Din anföhrt,

Do ſeggt ſe : „ „ Vadder, och ! ſo geiht ' t,

Wenn Een von 'n Hannel nir verſteiht.

au wedder föffſt ſo ' n olet Thier ,

Dit is jo ton Verzagen ſchier!" "

„,Na, wes man ſtill, “ ſeggt Vadder Kaap,

Dit is 'n Zeeg, dat weer 'n Schap !

Mi fallt wat in : Lat Nahber Kleen

Sin Zeeg uns, Kinners, mal befehn,

Wenn de ok babn keen Tähn hett, Fro ,

Denn geiht de Sak woll richtig to,
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Denn hebbt fe all feen Tähnen baben ! "

So geiht ' t denn fort na Nahbers ftaben .

De Dlſche is denn of nich ful,

Grippt Nahbers Zeeg gliek in dat Mul.

,, Ne, Vadder, Nahber !" " röppt de Fro ,

De hett of feen , föhlt fülben to !"

Un Vadder ſchürt darop dat Gagel,

Un Neumann , diſſe loſe Vagel,

De ſteiht darbi un ſinnt un ſinnt,

Te hier eenen Utweg finnt .

He jeggt : „Wenn dat is, glöm it miß,

Dat jüſt de Tieb ton Weſſeln is ! "

De Plaggeift.

Still feentill keem de düſtre Nacht herbal,

Blot Amcathrin hett noch ehr Qual,

Db Allens rauht, wat Dags hett ſchafft,

Lütt Anncathrin ( chimpt fröpelskraft,

Un hen un her in ' t Bett fe wöhlt,

Un dörch de Wör ehrn Arger föhlt :

Du Plaggeiſt Du,

Au wedder feen Ruh !

Du ſchamloſe Wicht

Du günnſt ſe mi nich !

Wenn it legg mi op ' t Dhr,

Stummſt Du Pröfelmajor.

Geihſt in 'n Ogenblick nich,

Stah ik op un mak Lich !

Much mi rächen an Di ,

Doch to ſlau büſt Du mi,
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Un ünner de Dek

Dar ſpelſt Du Verſtek.

Harr it Di mit 'n Finger,

Na, if wull Di, Du Springer !

Deh Di drücken to Dod,

Rach' to köhlen an Din Blot !

Du Sliefer, Du Wüpper,

Schratachterruthüpper !"

Lütti Annecathrin

Worop ſchimpſt Du denn ſo ?

De ehr makt ſo veel Pien

Is man blot en lütt Floh !

De nee Mük.

Mudder“ jeggt de lüttje Frik,
„ Wat is dat för'n narrſche Müß

De Du dar heſt op'n Schot ?

De is mi doch vel to grot ? "

Mudder ſeggt : ,, Swieg ſtill, min Söhn,

Diffe Müß de mutt fo wehn,

Ton Geburtsdag ward ſe kriegen

Vadder, -- aber Du mußt ſwiegen ! -

As an'n annern Dag unſ' Lütt

Mal alleen bi Vadder ſitt,

Seggt he : ,,Vadder, - it weet,

Du kriggſt to Geburtsdag wat ! "

bat
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So, min Friß ? " " ,, Ja, ene Müş

Mit'n Troddel bran " , ſeggt Frib ,

„Un ſo week un warm un ſchön,

Ik heff güſtern ſülbſt ſe ſehn ! "

Vadder, de fit lang all hett

Wünſcht en Husmüß, denkt : wo nett,

Mudder denkt an Dinen Stopp,

Wo de Haar all ſparſam op .

Doch as ſin Geburtsdag fummt

Lurt und lurt he , - endlich brummt

In den Bart he : ,,Hm , de Friß

Sä mi doch von ene Müß ! "

Och Herrjeh !" " ſeggt fine Fro,

„ Heſt Du denn Din Ogen to ?

Ik – ik hap op Dinen Danf,

Vör Di ſteiht be Müß all lang,

Un Du kickſt nich an de fann !" "

Darop ſtülpt je ehren Mann

Öber ſine Näſenſpiß

Sene grote Staffeemüş.

De free Geiſt.

Henen freen Minſchengeiſt to twingen

De ſtolz henop to'n Licht ſit hewt,

Warð nich de Finſterniß gelingen ,

Ob ſe fin Sang to ſtören ſtreit.
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So lang noch ward een Dichter ſchrieben,

So lang de Sünn noch füßt de Eer,

Ward Recht un Wahrheit Sieger blieben,

Un Freeheit wanken nimmermehr.

Mit fine Wör un fine Dahten

Störmt Minſchengeiſt de Düſterniß,

Un vull ward ſine finuspen ſpraten,

Wat falſch, beſiegen ganz gewiß .

Un flucht de Raben ok, de ſwarten ,

Se hemmt be freen Flüchten nicht,

De ſtolz fik hewt, – un duſend Harten

Se prieſt dat ew'ge Sünnenlicht.

Smök - Teed .

Dat Smöken is en Hochgenuß,
Maft of de Froonsliid mal Verbruß,

Wenn ſe Gardin opſteken ;

Denn ſünd ſe wratſch, denn babbelt ſe

Op de verdreihte Pafferee,

Sünd ſwart de na'it paar Wefert .

Dar înackt man vel von Nicotin ,

Ja, of de Swin de hebbt Trichin ,

Wat warð nich all erfunnen !

So en Cigarr de nich to friſch ,

Un'n friſchen Sminsbrad'n op'n Diſch,

Ward doch darüm mi munnen .
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En Jung noch in de Flegeljahrn

Deiht heemlich all ſin Piep verwahrn,

De Ol dröfft nich entdeden ;

Un mutt he eerſt ok gebn Tribut,

Dar makt he fit nich vel barut,

Sütt he den Damp blot trecent.

In Perſien vör olen Tied'n

Wull man dat Smöfen gar nicht lied'n ,

Herrjeh ! wat weer't en Leben !

Dar ſneed'n ſe Näs un Lippen af

So Eenen de en beten paff.

Hüt wörð ' t veel Arbeit geben.

Ok mal en türk'ſchen Staiſer geef

En Smökverbot herut, de Sleef

Leet föppen jeden Smöker ;

Doch troß Verbot un Strafgericht

Wou heemlich manche Türfenwicht

Ut ſinen Dſchibuk röfer.

Na, dit weer mi en nett Verbot,

Dar ſla doch Gott den Deubel dod !

Mi ſchall hüt nir verleeden

Min Stummel un min lange Piep ,

Wo it in Freud unb Leed na griep,

Wer wull mi dit verbeeden ?

Leggt Bismarck Stür op den Tabad,

It ſmöf erſt recht ton Schabernac,

So lang ik heff noch Nickel.

Doch bringt feen ,,Stinkadora" mi

Von Rot-Du- ſe un Compagnie,

Wenn noch ſo glatt dat Widel. --
2*
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De Sorg paff if ut ' t Hart herut,

De Freud verſchönt dat edle Strut;

Seggt hier fo'n Pimpelliſchen :

Fi donc ! Welch ein abſcheulich Lied !

Un kehrt mi to ehr Achterſiet,

Nu - denn lat if ehr rüſchen.

Wat hett dat Smöfen nich för'n Reiz

Von hier bet Lobenſtein und Greiz,

Un wieder noch as Flandern.

Stört, in de ganze wiede Welt

Ward wenig de Moneten tellt

De för Tabad dont wannern.

Drüm ist un blifft en Hochgenuß,

Makt of de Froonslüd mal Verdruß,

Lat jem den Smerz begraben .

Vel möt jo of verknuſen wi,

Bald dregt je achter 'n tieferiti,

Bald Vagelneſter baben.

För 'n böſe Fro ſegg ik noch dit :

Mafſt Du den Mann dörch din Ägitt

Sin Freud , dat Smöken bitter,

So fangt an'n Enn de arme Mann

Dat Nauen oder Snuben an .

Is dat nich noch ägitter ?

De Verleefte.

Seh it Dine Ogen blau,

Warð mi narrſch to Sinn,
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Much ſe anſchaun ganz genau ,

Speegeln min barin.

· Och, och , kunn ik 't buſendmal,

Söte Snutje, ſtill min Qual !

Seh if Dine Backen an

De lo roſenroth,

Much it leggen min daran ,

' t geef mi neen Moth.

Och , och, kunin if ' t buſendmal,

Söte Snutie, ſtill min Qual !

Seh Din Lippen if, min Popp,

De ſo ſwellend bleuht,

Much if drüden min barop

Ganz vull Seligkeit.

Och, och, funn ik ' t duſendmal,

Söte Snutie, ftill min Qual !

Seh it an Din rünnen Arm,

Much it leggen min

Üm Din Schuller weet un warm,

Wegbröm alle Pien .

Och, och , funn ik ' t duſendmal,

Söte Snutie, ſtill min Qual !

Seh Din lüttjen Föt darbi

Sacht darhen if weben,

Much op min if neffen Di

Sweben hen börch ' t Leben .

Söte Snutie, ſtill min Qual,

Nimm mi ganz för alle Mal !
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Rahdels.

It fenn en jungn Geſellen

De twee Geſchäften leer ;

Dat eerſt drifft he in 'n Sömmer,

Dat tweet in 'n Winter mehr.

Un ſetiſt Du to dat eerſte

Blot eenen Bofftaff to,

So heſt Du forts dat tweete ,

Un ' t klingt noch eben ſo .

Un wedder ganz verſchieden

Sünd de Geſchäften beid ;

Segg , wat de Mann in Sömmer

Un wat in Winter beiht.

Sülbfſucht.

Beherrſchen doht ſo manche Minſchenſeel

Hier op de Welt Gemeenheit, Gegennub,

Se fwächt den Globen bi den betern Deel,

Treďt oft de Unſchuld mit in ehren Smuß.

Hier finnt de Een op loſe Liſt un Tüd,

En Annern ſett daran ſin ganze Straft,

To jagen blot na Vördeel un na Glück,

Denkt blot an ſik bi Allens wat he ſchafft.

He föhlt keen Unglüc, wat em ſülbſt nich dröppt,

He hett keen Thranen as för eegen Leed,

Dat betere Geföhl in'n Boſſen ſlöppt,

Von eenen Gottesſegen nir he weet.
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Doch nich dat man de Welt darüm verdamm ,

Man ſchall dat Gode drüm vergeten nich,

Et ſünd noch edle Twiege an den Stamm ,

Un ohne Schatten is nu mal keen Licht.

Riet nich herut ut dine Boſt de Leef,

Un nich daför den Haß, dat Mißtroon plant,

Un wenn et of mal eene Täuſchung geef,

Lös nich darüm dat golle Fründſchaftsband.

Vergift din Daſin nich un do nich robn

Di un de Dinen alle Freuden hier,

So lang as 't gifft noch echte Trö und Globn,

Un wahre Minſchlichkeit blifft unſe Zier.

Wat gah ik ſo trorig min Weg entlang !

Wat gah it ſo trorig min Weg entlang,

Wat is mi dat Hart och ! ſo ſwar un ſo bang !

O, weer ik to Hus doch un Allens vörbi !

De Mismoth de treckt in de Seel all bi mi.

Ik gah ſo alleen , in keen Fründ op de Nögt,

De mi helpt un den Sinn mi makt wedder vergnögt.

Wer harr dit hüt Morgen bi'n Opſtahn woll dach,

As warm mi de Sünn un de Freude noch lach ,

Dat hüt noch en Kümmerniß tred to ini ran ,

Un ik blot den Himmel min Smerz klagen kann,

Dat hüt if den Weſſel in Leben ſchall leern ,

Un ſehnſüchtig blick in de Feern, och, de Feern ?!
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Wat fehlt Di denn ? fragſt Du. – So hör mine Noth :

Ik gah fiet en Stünn all in Regen to Fot,

Un heff feenen Schirm op de eenſame Haid,

Un min Stebeln fünd waterſchö ok alle beid.

Wegen-Geſang .

( Na en engelſch Gedicht. )

En Modder ſung, ehr Kind tor Siet,

Dat noch verſtünd nich ehren Sang,

Un ſtarr, de Ogen apen wiet,

Mit Wollgefalln hort op den Klang.

De rein von Harten ſünd, ſeht Gott ! "

Dat weern de Wör, de Moder fä,

As ' t Kind bi ' n Fürſchien ſpelen deh .

Dit weer ehr Leed von Dag to Dag,

Un wenn de Abendſchatten ſunk,

De Schummerſtünn Fierabend lach,

Ehr Sang hell dör dat Düfter drung :

De rein von Harten ſünd, ſeht Gott !“

Et flot to Höcht to ben Altar

Wo felig wewt de Geiſterſchaar.

De Geiſt von Moder drung in 't Kind,

Plant in ſin Seel ehr Leed em lies,

As ole Vagels lehrt geſwind

De Jungn , to fingn na ehre Wies.

,, De rein von Harten fünd, ſeht Gott ! "

Diddroſſel föhrt in ' t Feld de Jungn ;

Dat lind dat leert, wat Moder jungn.
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Un Moders Sciſt hett oftmals ſtillt

In all de bangen Lebensſtünn

Dat find de Unrauh, de fo wild

Dringt in de Minſchenboſt herin.

„De rein von Harten fünd, ſeht Gott ! “

Dit geew oft Ruh de kranke Seel,

Wenn bittre Sorg in Troor je quäl.

Et weer en Strom , de emig got

In ' t Hart fin ſöten, warmen Quell,

De bald in 't Leben öberflot,

Bald ruhig pläter, Well an Well.

De rein von Harten ſünd, leht Gott ! "

En Lichtſtrahl von en wiebe Höcht,

Wo 't Hart alleen de Schönheit ſöcht.

De Unbeſtännige.

Duu büſt ſo ſchön, ſlank as 'n Popp,

Mit Ogen trö un hell,

Du ſteefſt mi lang all in 'n ſtopp,

Du lüttje Neihmamſell !

Wenn Du mi fidſt ſo fründlich an ,

Js 't woll en Frag min Deern :

„Wuüt, Heinerich, Du warri min Mann ? "

It denk, wo geern , wo geern ! –

It heff Di leef ſo ſehr, ſo ſehr,

Woll Steene mehr as Di, --

Wenn nich de Annere noch weer,

Den Möller ſin Sophie.
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Ehr Haar is ſwart, ehr Sinn fo frall,

Un of ehr Yüttjen Föt,

Wat is je pummelig und drall,

Un denn , wat danzt ſe föt !

Denn denk it an de flinken Hann

Von mine blonde Maid,

Ik bün doch recht geplagt daran

St Leef je alle Beid.

Dar de Marie, – hier de Sophie,

Wat is 't doch mal för ’ nt Qual !

Am leefſten nehm it, glöwt et mi,

Se Beide op ' n Mal.

Abendſtünn.

De Snee ſmölt dal,dat Fröhjahr fummt,

it is achter Faſtelaben ;

Bald Vagels ſingt und Stäfers ſummt,

To'r Ruh kummt unſe Aben .

Dod), is et trolich nich un ſchön,

Bi 'n Stachelaben ſitten

Mit 'n tröes Vart ſo ganz alleen ,

Un flieb'ge Hann bi ' t Knütten ?

Ik ſitt in les min Hart wat vör

in Steener dröff uns ſtören ,

Twee Hann gaht fliedig hen un her,

To Bett ſünd all de Gören.
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De lüttje Mantje in fin Bur

Fangt of all an to nicken,

Et is ſo ſtill, dat blot de Uhr

As Mahner lies deiht ticken .

En warme Stuw, en warmet Hart,

Un öber't Stnüttüg fleegen

En warmen Blick mitünner ward

As ſchönſten Abendſegen .

Ja, ja, et is ſo trolich ſchön

Bi 'n Rachelaben ſitten

Det Abends mit en Hart alleen

Un mit twee Hann bi ' t Ktnütten .

, much ic nie bedröben ehr,

De mi ſo vel deh ſchenken !

much ik nie un nimmermehr

Ehr jemals hartlich kränken !

Dat Leben wahrt nich lang , min Kind ;

Wo bald verhallt de Reeder !

Dat Fröhjahr fummt, de Sömmer ſwindt

Un bald fallt welk de Bläder.

De Lüttjen .

Och, wo föt is ſo ' n Kind,

Un ſin Seel, och , wo rein !

Weet noch nir von de Sünd,

Deiht in Unſchuld fit freun.
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Atennt keen Sorg üm fik her,

Ward ' t of trorig manchmal,

Nimmt to Harten nir ſehr,

Un verſpelt fine Qual.

Och, wo föt is ſo 'n Stind !

Doch wo bald och wo bald

Jugendtied löppt geſwind,

As en Echo verhallt.

Waß tor Freeheit henop

Un to Wahrheit in Recht,

Un Du booſt Di, min Popp,

Sülbſt Din Glückstempel t'recht.

De Swalken de brochten dat Fröhjahr in 't Land.

De Smalfen de brochten dat Fröhjahr in ' t Land,

De Minſchen begrüßt froh de Tied.

Alleen in ehr Stuw fitt (ütt Annemarie,

Se bindt för ehr Fründin den Brutkranz , wobi

Ehr fort driggt de Sehnſucht ſo wiet.

Se ſlingt um de Myrthen bat grönſiden Band,

Wo ward ehr ſo trorig to Mod !

Dk ſe hett en Schaß, doch he wielt hüt ſo feern,

Se hollt em ſo trö un ſe hett em ſo geern,

Doch dat Water is deep un ſo grot . --

Et fleegt ehr Gedanken henut na de See,

Wo he fämpft wol mit Störm in Gefahr ;
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He hett ehr verſprafen fin Hart un jin Hand,

Kummt he tokum Fröjahr torügg in dat Land ,

Wenn de Swalfen tredt in öber ' t Jahr.

Un as ſe lo ſitt noch un as ſe ſo ſinnt,

Kummt en Swalt in dat Finſter rin fleegen.

,, De Swalfen bringt Glück ! " denkt lütt Annemarie,

Se bod jo ehr Neſt öber ' t Finſter bi mi,

Dit is woll en göttlichen Segen.

As ängſtlich dat Thierfen flüggt rüm in de Stuv,

Bald hoch un bald ſiet moll deiht ſmeben ,

Do grippt et lütt Annemarie ehre Hand,

Un bindt um den Hals et en grönſiden Band,

In deiht et de Freeheit drop geben .

De Hoffnung , ſo grön woll as Brutkranz un Band

Tredt jachten in ' t Hart mit 'n Mal,

Se wiſcht of de Thranen heraf von de Bad,

Un buten dar zwitſchert de Swalt ünner't Dad,

Un de Sünn grüßt mit fründlichen Strahl.

Un as mit den Harwſt tredt de Togvagels fort,

De warmere Heimath entgegen ,

Do tredt of de Hoffnung mit öber de See ;

Et kummt ja dat Fröhjahr na 3s un na Snee.

Gott ſchüß Di, leef Schaß, op Din Wegen !

Dat Fröhjahr fimmt wedder, de Leefſt nimmermehr -

En Hart will vör Kummer faſt breken .

Lütt Swalt de findt wedder ehr Neſt ſo bekannt,

Doch de Tied hett verbleeft ehr dat grönſiden Band,

As de Hoffnung verbleef bi dat Mäfen . ---
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De Waggen je könt von den Schaß Di vertelln ,

Wo dat Water ſo deep un ſo grot,

Wo ſin leßten Gruß gullt ſine Heimath ſo feern,

Un Di, ſine hartliche, leefliche Deern ,

De ehr Bild em begleit in den Dod.

Lütt Unſchuld.

W. ſpaßig doch oft ſo 'n lütt Snaterſnut is,

Dat is mal gewiß .

Wo nüdlich ſo 'n unſchullig Kindscreatur,

Dat Mülken dat geiht as dat Warf an de Uhr

Un ſteiht oft kum ſtill in 'n Slap.

Lütt Canters Helene dat is ok ſo 'n Deern,

gt heff ſe ſo geern.

Veer Jahr un en half un ſo plummig un fett,

So frall un ſo mall un ſo drall un ſo nett,

Mit Baden, de bleuht as 'n Ros.

Herr Paſter det Sünndags op'n farkweg ehr ſütt,

Do fragt em de Lütt,

Un gifft em ehr Patſchhand : „ Na, Onkel Paſtor,

Du willſt woll die Leute was predigen vor ?

Die Glocken die läuten jo ſchön ! "

Herr Paſter de hett of ſo ' n Blömfens ſo geern,

Seggt to be lütt Deern :

„ Willſt, Lenchen, mit mir in die Kirche Du gehn ? “

,, „ Nein " " , jeggt je, „ ich fann Euren ftram nicht verſtehn,

Ich ſpiel lieber draußen im Gras."
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11 Du kannſt ja doch ſingen, nicht wahr, liebes Kind ? "

De Lütt ſpringt geſwind

Öber Gräber un Steen mit eit lüſtig Geſicht

Un röppt : „ Eure Lieder, die kann ich doch nicht,

Ich kann blog : „ Mein Auguſt iſt futſch ! "

De Plattdütſde.

Waslas fehlt Ihm, Kerl, Er ſieht ja miſerabel aus ?"

Wenn fit de Lieutenant bi 'n Apell an Klaus ,

Klaus, de ' t Commisbrod funn nich god verdregen,

Den fehl dat eegentlich ſo allerwegen .

To Hus en ſtrammen Burjung, un bi 't Regiment

Em knapp woll wedder ſine Moder kennt.

„ Inlopen“ weer he, as de Snieder jeg

Un darbi weer he niemals op'n Strümp ſo recht.

Nu ſnack he wat in 'n Bart, un Plattdütſch weer ' t

Un ſin Herr Lieutnant de keen Platt verſtünn,

De kreeg ut diſſe Wör en dwatſchen Sinn,

Un meen bi unjen Klaus weer ' t babn verkehrt.

He dönnert op em los un ſeggt : „ Ei, dummes Zeug !

Sagt Er's noch mal, ſo giebt's Arreſt ſogleich !"

Unſ' Lieutnant wennt ſik mal an Herrn von Sweet,

Sin Kameraden, un he ſeggt : „ Ein Kerl dort ſteht

Seit ein'ger Zeit in meiner Compagnie !

Er iſt aus Hadeln , woher auch ja Sie.

Ich glaub ihm rappelt ' s, denn thu ich ihn fragen,

Woher ſein bleiches Anſehn, ob ihn drück der Magen,

So ſagt er ſtill und ſchlägt die Augen nieder,

Er habe ſeine blauen Schuhe wieder.
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Was mag das ſein ? Ich kriege es nicht ' raus .“

Nu geiht denn Herr von Sweet mal hen na tlaus

Un de fann Plattdütſch, dat 's en annern Kram

Ok kennt he unjen Klaus, ſe ſnackt toſam .

„ „ Herr Lieutnant, — och !“ “ ſeggt de . , „ Se könt mi ' t glöben,

Ik bün ſo matt, kann mi man eben rögen,

Un min Herr Lieutnant will dar nir von weten ,

Wenn if ' t mal jegg, ſo ſchimpt he as bejeten ." "

, Wat fehlt Se denn ? Ehr Utjehn fann mi duren . "

„ Och,“ “ antwort Klaus, „ „ it heff min flauen Schuren !

Dat ole Fewer ſitt mi in de strafen ,

Krieg ik keen Rauh, warr if 't nich lang mehr maken !" "

Dar ſeet de Stnütt : Alaus harr ſin , flauen Schuren ",

Sin Lieutnant meen , he ſnad von „ blauen Schuhen ".

Nu kreeg he Pleg, he keem in 't Hospital,

Un von dit Stückſchen dar heet de Moral :

Wo wichtig, dat bi ’n Hadler as Soldat

of richtge Fadler ſtets as Lieutnant ſtaht.

Wo en Univerſal-Middel nir helpt.

InIn Kroogdörp een Vereensball weer,

Un Allens weer fideel recht ſehr,

De Werth de harr et bannig hild,

Dat he de Gläſer alle füllt.

Un lüſtig flung ' t op Horn und Fiddel :

,, Von Hamborg geiht ' t na Ribebüttel !"

Un doch güng hüt een Deel man ſlecht :

De ole Drummbaß wul nich recht.
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He ſä mitünner woll mal: ſchrumm !

Doch gar nich eenmal: rumipidibum !

Do jeggt de eerſte Vigelin :

,, Wat mag dat mit den Baß woll ſin ?

Friß, ſtrief de Saiden eenmal in,

Denn ännert he woll ſinen Sinn.

Un ſchall he jeggen : rumwidebum !

Mutt hebbn he Colophonium. “

Friß bi den Baß kriggt her en Stück

Un rifft darmit em Buk un Gnick,

Un jeggt : ,,Nu ſchall't ſachſt beter gahn !"

Un drop geiht't vör de Pferdebahn" .

Doch mit de „ Pferdebahn “ is’t Schund,

Nu iſt de Baß ganz op'n Hund,

He ſeggt förwahr nich mal mehr ſchrumm !

Vel weniger noch : rumwidibum !

Un geew em Friß of düchtig Wix,

Dat Colophonium döggt woll nir.

De Vigelin de lamenteert :

Wat heſt Du op den Baß denn ſmeert ?!

Hett he vundag den würflich Nüc ?

Stumm , Friß , wies mi mal her dat Stück !

Drop ſeggt mit Lachen de Klarnett

De fit dat Stück bekeken hett :

,, Frip, weißt Du was Du haſt gekriegt ?

Ich will's Dir ſag'n , verjag Dir nicht!

Nein , Du biſt doch ein Dämelfriß,

Iſt mir im Beb'n paſſirt fo'n Wig !

Damit kannſt Du den Puckel ſchmiern ,

Wenn Du ein heißen thuſt verſpürn,

3
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1

)

Doch für die Saiten iſt's nichts nüß :

Hamburger Plaſter iſt es, Friß ! "

Eenigkeit .

Eenigkeit, wo ſchön büſt du !

Schönres fann ' t nich geben.

Ohne di fehl Troſt un Ruh

Unſer Minichenleben.

In den Palaſt nich alleen

Spört man dinen Segen,

Deihſt of in de Hütte tehn,

Smödigſt allerwegen .

Drüppelſt Balſam in ' t Gemöth,

Fehlt of de Moneten ;

Unſer Arbeit Früchte föt

Lettſt du uns geneten.

Ohne di weer ' t ſlecht beſtellt;

Bi de Jungn un Olen

Mußt doch du op diſſe Welt

Ordnung oprecht holen.

Mußt doch du vör Ünnergang

Allens drin bewahren .

Ja, ſo is ’t, ſo weer et lang,

Blifft für alle Jahren .
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Eenigkeit, -- wo ichön büſt du !

Magſt ok ümmer geben

Mine Seele Troſt un Ruh,

Söten Himmelsfreden.

En Jrrdohm.

InIn 't Dörp weer 'n neen Paſter kamen,,

Un as et Mod is alletieb,

Mat he be Buren alltoſamen

„ Wie 's Anſtand fordert" fin Viſit .

So feem he of to Anntje Steen,

Dat weer en ole Buersfro,

De weer vundag to ous alleen

Mit ehre Zeg un ehre toh.

Den neen Paſtor fenn ſe nich,

Harr 'n noch nich ſehn von Angeſich.

Ton Unglück harr as Centrum he

In fin Geſich en Näs o je !

So temlich lang un mit'n Bagen,

As wull ſe : „ Was zu handeln ? " fragen .

As he nu keem bi Anntie rin,

Do dach de Diſch in ehren Sinn :

,,Al webber fummt 'n andelsmann !"

Denn vel dörchſtreefen ſolfe Lüd

Ton Oberflot of dar dat land ;

Mit Kleedertüg un Allerhand

Beſtörmen ſe de Burn de Wann.

Min Herr Paſtor, wo geiht Di 't hüt ?

3*
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„ Schön guten Tag ! " ſeggt he, „ lieb ' Frau ! "

De Oliche aber fummt em gau

Nu in de Möt: Wi fönt nir brufen ,

He mag jiſ man 'n Hus wieder dufen ! " .

„ Ei, liebe Frau, Sie wiſſen nicht

Doch mit en iwriget Geſich

Un mit en Blick woll op de Döhr

tümmt wedder em de Fro tovor,

Un ehre Antwoort de deiht luden :

Ne, ne, wi föpt nir von 'n Juden ! " "

De Paſtor ſeggt : „ Sie irren ſich,

Der neue Seelſorger bin ich ! "

Wat ? Seelenwärmer ? " " ſeggt de Fro,

In'n Swer hör ſe nich recht to,

,,De brukt wi nich, wi dregt 'n Rump,

Den köpt wi uns bi Peter Pump ! "

Sans gêne.

al weer ik mit en Fründ to Ball,

Deh ftark ſin Bart of grieſen all,

So flog ſin Hart doch ümmer recht

Noch för de tunſt -- un ' t Fronsgeflecht,

Ok weer von je en Mann he wenn

As de Franzoſe feggt : sans gêne . -

In'n Ballſtaat ſitt manch lättje Popp.

JE ſegg : „ Fründ T- nimm of een op ! "

He antworrt, dat he fit chenir.

St dach, noch nie em dat paſſir.
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Doch Ener de darbi grad ſtünd,

Un 'n Stumpliment wull ſeggn min Frünb,

De jä : ,Scheniren jän . Se, wie ?

Se harren doch fünſt nie Schenie ! "

Dat Teben.

I.s fört of dat Leben, vel Freuden et gifft,

Wenn friſch blot in'n Boſſen bat Hart ümmer blifft,

Wenn klar blot dat Dg blifft, dat Gode to ſehn,

Wat Weſſel un Tied uns vöröber lat tehn.

Hier blifft oft en Wunſch mi - dar warð he erfüllt,

Hier heff ik en Sehnen – un dar ward et ſtillt,

En Opregung hier – un dar neet Strebin,

Hier Arbeit, dar Qualen, -- un dat is dat Beb'n.

Doch eenſam is't Leben för den blot alleen,

De nich weet ut Alens fin Früchte to tehn,

Un weer of en Landſtrich fo naft un fo tahl,

He lett fultiweern fif, verſöft wi ' i blot mal.

Alleen in en Wüſte bar weer mi nich bangn,

Harr blot ik een Deel noch, min Leef dran to hangn ;

Un weer 't ene Myrthe as fründliches Bild,

D'r weer ' t en Cypreſſe, jo trorig un mild .

Ich föch ehren Schatten un lä mi darin ,

Begrüß je det Morgens mit fröhlichen Sinn,

Un ſneed minen Namen woll in ehre Nind ',

Un heel je ſo hoch as min eenzigen Fründ.
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Un hungen mal welf ehre Bläder heraf,

Ik leer mit ehr troern üm Scheiben un Graff;

Doch wenn ſe erwakten to herrliches Grön,

Würd ik mit ehr jubeln : de Welt is doch ſchön !

De Dod.

1

Ja (prekt un da ſchriewt de Gelehrten ſehr vel,

Sehr flok öber mancherlei Safert ,

Doch öber den Dod un de minſchliche Seel,

Wer kann bar en Opflärung maken ?

Un ob of wi Minſchen vel grübelt un quält ,

Hier ſtaht wi vör'n kahdels , wo de Oplöſung fehlt.

De Dob is en Weſſel, be nich to ümgahn,

En Richter von ſtrenge Sentenzen,

Monarchen un Prinzen könt nimmer beſtahn,

Spridt he, ſo helpt feene Sperenzen .

De Dod is 'n Dohr dat ton Ruhme eerſt föhrt

Un hier allen Neid , alle Afgunſt terſtört.

Vel Schönes uns blot in Erinnerung noch bleuht,

Vel Edles dat deh all entſwinden .

Wer weet, ob de Gerdball för ewig beſteiht,

Wo Allns deiht den Ünnergang finden ?

Un wat of de Miních boot mit Sorgen un Fliet,

Denkmäler un Städte terſtört mal de Tied . —

De Dod löſt oft Feſſeln, he trennt un vereent,

Befreet uns von allen Beſwerden,

Un doch blifft he ümmer de bitterſte Feend,
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De mächtigſte Gegner op Gerden :

Denn as ' n Gefangnen na Freeheit deiht ſtreben,

So hangt de arm Minſchenſeel faſt an dat Leben.

Wer kann alle Huſaren kenn ?

En Frömden güng eenmal (pazeern

In Brunswiet, wull dar of mal geern

Dat Denkmal ſehr, wat man henſtellt

Den Leſſing , diſſen Geiftesheld.

He weet den Plaß nich wo et ſteiht,

Un as he nu ſo wieder geiht,

Süh dar, da kummt op ſinen Wegen

Hans Pott em , de yujar, entgegen .

Hans Pott weer grot worrn op'n Lann,

Weer woll den Plog to föhrn in Stann ,

He harr woll fei'it un meien Lehrt,

Doch nich de Klaſſiker ftudeert,

Of fiet he ſtünd bi de Huſarn,

Von unſen Leſſing nir erfahrn.

De Frömde denkt : den kannſt Du frag'n,

Der kann den Ort gewiß Dir ſag'n !

Seggt to den Mann för 't Vaterland :

Mein Freund, ich bin hier unbekannt

Und möchte gerne Leſſing ſehn,

Sie wiſſen wohl, wo er wird ſtehn ? " —

Hans fraßt den stopp, beiht ſit befinnen ,

Seggt drop : ,, Den weet ik nich to finnen !

Leſſing Leſſing — ne ſicherlich,

Bi unſ' Swadron dar ſteiht he nich ! " "
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Dat Dgenpaar.

Tmeewee Ogen makt bi Dag un Nach

Mi vele Qual, wer harr dat dach ?

Wil ik en beten froh wehn mal,

Makt ſe Bedröwniß mi un Qual.

Wenn if mal bün op eenen Ball,

So danzt vergnögt min Frünnen all,

Blot mi fehlt alle Danzlüſt dar,

Ik denk blot an dit Ogenpaar.

Wenn mine Frünne gaht ſpazeern ,

Un doht ſit prächtig amüſeern,

Sitt ik to Hus vul Ungeduld,

Dran is blot dat Paar Ogen ſchuld.

Twee Ogen, och ! wat quält ſe mi!

So quälen woll twee Ogen nie,

Wat ſünd ſe grot, - wat ſünd ſe roth

Min Höhnerog'n an'ı rechten Fot !

De grote Más.

Dokters Nutſcher Heinerich

Hett en Näs recht meiſterlich,

Darbi eenen topp ſo lütt,

Dat de Näs dat ſchier verdrütt.

Diſſe Näs hett een Beſtell

Na moſaiſchen Modell,

Ibig treďt den Hot, ſeggt : ,, Spaß !

Graußer Gott, was for 'ne Nas ! "
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Heinrich hett mal , as if hört,

Sinen Herrn na X.ſtadt föhrt,

Deh dar 'n beten noch rümſlöpen,

Dach fik eenen Hot to köpen .

Un mit diffen edlen Plan

Is he in 'n Laden gahn,

Dar ſtünn Höfð von babıı bet nerrui,

Heinrich wendt ſik an den Herrn :

,,Habn Sie einen Hut für mir,

Vor ſo 'n Marker fünf o'r vier ?

Doch zu groß dröff er nich ſein,

Denn mein Kopf is man was klein . “

Un nu geiht dat Paſſen los.

,, Dieſer is mich noch zu groß !

Och, Herrjeh ! " röppt Heinerich,

,,Auch der andre paßt mir nich !"

So geiht 't lüſtig wieder fort,

Sümmer ' n friſchen ut ' n Bort,

Doch keen eenz'gen , de dar ſitt,

Heinrichs stopp iš gar to lütt.

Au de Hög fallt op de Näs,

Wat 'n Arbeet un Geipes !

Heinrich ſeggt : „ Sein hatt das dacht !"

De Verköper fickt un lacht,

Spriđt darop : ,,Mein lieber Mann ,

Viele Stöpf mit Naſen dran

Sah ich ſchon, – doch nie, o Spaß !

Daß ein Stopf ſaß an 'her Naſ ' ! "
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Dat mag woll wehn .

Magreth :

„Oh! Doh de Thranen ſtillen,

Lat tröſten Di, Cathrin,

Fög Di in Gottes Willen,

He lindert Dine Pien ! "

Cathrin :

, „ Min Sorg is nich to meten,

Wiel if ſo glüdlich weer,

De, de min Leew beſeten

Liggt in de kole Eer !"

Magreth :

„ Wi möt doch Alle ſtarben,

Dat is op Eerden ſo,

He deh den Himmel arben . -

Nu fummi, ipes webber froh ! "

Cathrin :

,, Magreth, Du kannſtwolljnacken ,

Büſt nich in minte Lag ;

As Wetfro deiht mi paden

De Aummer alle Dag. “

Magreth :

,, De Tied de ward dat heelen ;

Kumm , wiſch de Thranen af !

Ik will Din Sorgen deelen ,

Di tröſten an ſin Graff ." .
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Cathrin :

Dat warð Di nich gelingen,

En Fro nich helpen fann ;

Schall Een mi Tröſtung bringen ,

So mutt dat wehn - en Mann ! "

Et holp nich.

As Hein ſin Söhn weer ut de School,

Schick 'n na Amerika de DI,

Wo he drop as 'n grönen Jung

Sin Loopbahn in ' n Store anfung.

Em güng 't as ' t dar ſo Manchen geiht,

De röwer kummt, un nir verſteiht.

As Ian weer acht Dag in de Lehr,

Schick em ſin Herr, wat 'n Dütſchen weer,

Mal Morgens mit 'n Körf vud Win

To 'n Stunnen in de Stadt herin ;

Beteefen Strat em un dat Hus,

Wo he ſin Mörf mit ſchönen Gruß

Henbringen ſchull un fä : „ Paß op !

Fat Auens god in Dinen stopp !

Von hier Du eerſt liekut noch geihſt,

Kummt links en Strat, Du afbögn deihſt,

Dar wo de groten Säulen ſtaht,

Dat föfte Hus, lints in de Strat ,

Dat is dat rechte, San, un well !

Dar geihſt Du hen un wringst the bell !

Denn kamt ſe, nehmt den Mörf Di af.

So hört ſik ' t . Nu man op 'n Draff !"
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To wring the bell , wat engelſch is,

Verſteiht 'n Jeder dar gewiß,

Un de 't nich weet, wat ' t ſchall bedüden,

Dat heet dar : mit de Husklock Lüden.

De Dütſch -Amerikaner ſmitt

In 't Dütſch geern ' n Brođen Engelſch mit,

Ok wenn he platt ſnackt, hört man : go !

Un come ! un well ! un jes un no !

Genog, Jan nimmt ſin förf, deiht pacen

Em ganz fideel op ſinen Naden,

Fleut ohne Sorgen bi ſin Dragg :

,, Fein's Liebchen unterm Rebendach ."

As drop en halwe Stünn vergahı ,

Deiht Jan wedder vör ſin master ſtahn,

Un wiſcht den Sweet fik ut 't Geſich,

Un ſeggt : „ Vunmorgen is dat nich ! "

Wat ? " " fragt de DI, „ „,kummſt wedder an

Mit'n vullen Körf, watt heet dat Jan ?

Fundſt Du denn nich de rechte Strat ? " "

,, Ja, ik fund woll de rechte Strat,

Dar wo de groten Säulen ſtaht !“

„ „ Fundſt Du denn nich dat rechte Hus ? " "

Ja, it fund woll dat rechte Hus,

Doch funn ' f nich anbringn minen Gruß !"

,,Dehſt Du denn nich , wat if Di ſeggt ? " u

„Ja, ik deh woll as He mi ſeggt,

Un, ſla mi Dönner ! of nich ſlecht !

Doch mit de ole Belleree

Dat is mi hier 'n ſchönen Thee !

Ik heff dreemal gehörig bellt,

Doch , proſt! ſeggt Joſt, Nümms hett fif mellt ! "
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Wahre Leef.

Schien und in ' t Hart, o helle Steern,

Du warme, tröe Leef,

Du Lebenslicht, blief nimmer feern,

Dat uns uns Herrgott geef !

Verdräng den Haß, befämpf den Wahn,

Dring dörch mit dine Pracht,

Un ſehr de Minſchen fit verſtahn ,

Mak hell de düſtre Nacht!

Du bringſt den Himmel op de Eer,

Vereenigſt Nah un Feern ,

Du ſmöltſt den Jammer üm di her,

heil'ge Leewesſteern !

Kahdels.

In Freud' un Leið röppſt Du min eerſte ut,

Dk vull Bewunnerung klingt oft min Lut,

Min tweete füttſt vör duſend Wör Du ſtahn ,

3s ſe of lütt, fann ' t ohne ehr nich gahn ;

Un op dat Ganze dar ward Schippfahrt drebeni ,

Dk hett man ſülbſt en Schipp min Namen geben.

Schriffſt Du mi lütt, heff ic feen Werth alleen,

Doch bün it ſtark, deihſt mi in Sellſchop ſehn.
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De Reis na Hannower.

Humoriſtiſche Bläder tor Erinnerung an 1878.

1 .

Et weer in 'n September, de Feldfrücht weern rin,

De Bur kunn bereken in Rauh ſin Gewinn ;

Un leeten de Linnböm jehr Bläder of falln,

Un leet of Fro Nachtigall nicht mehr erſchalln

Ehrn föten Geſang , weer ' t Wedder noch ſchön ,

Man kunn vör de Husdöhr de Nahbers noch fehn

An 'n Abend. – Ik deh Naber Willem beſöfen

An ſo 'n ſchönen Abend ; he feet noch to ſmöken

of vör fine Husböhr, un bi em ſin Fro ,

Un of Nahber Heinrich de keem noch hento.

Den Dag vörher harrn wi unſ Aarenfeſt hatt,

De Nahbers de klönen von dit un von dat,

Un of wat dar all in de Bläder to leſen

Von de Utſtelln de grad in Hannower deh weſen.

Ik harr in min Leben ſo 'n Utſtelln nich ſehn

Un kreeg grot Verlangen, of hen mal to tehn,

Un Willem , den Landmann, un Heinrich, den Kopmann,

De keem dit Verlangen bi Lüttjen woll of an .

Un weer ' t ok en Musjahr, genog weer noch bleben ,

Un en Freud will de Miních ſil of tehmen in ' n Leben .

De Poggen in 'n Graben de quađen darmanf:

Schön Wedder ! Schön Wedder ! Quad, quad ! Gott ſi Dank !

Ik dach an den Winter de bald vör de Döhr

Un föhr uns ſin ewiget Eenerlei vör :

Denn Kaffeeviſiten un denn Kaffeeball,

Un denn Klatſchviſiten, un wat weet ik nich all.
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Bi 't Sprüttenhus tut de ol Büth juſt to teilt ,

Wi geebn uns de Hand un verſproken uns fein

To öberleggen de Sak un güngen to Bett,

Un Jeder fin Schab utenanner woll fett ,

Wo ſchön et Soch weer, wenn wi Kleeblatt toſamen

Mal dehn na þannower tor Utſtellung kamen .

De Fronslüd (de ok woll an 't Mitbringn dehn denken)

De dehn alle dree jehre Inwill’gung ſchenken.

2.

Na 'n paar Dag güng los de Fahrt

Un de Tied nich lang uns wahrt,

Denn as Reisgefährtin findt

Wi en lütt Hannöwerſch Kind,

Ene lüttje fralle Maid,

De to ünnerholn verſteiht,

Uns ſo munter oft tolacht,

Heff noch oftmals an ehr dacht.

Un ſo kamt wi Abends denn

Glücklich na Hannower hen. -

Wat en Lüd un wat en Nennen,

En Begröten un Erkennen !

DI de Broder von unſ Lütt

Ehr bald an den Wagen fütt ;

Bi dat Küſſen , Drüden, Snatern

Ward een ſchier de Mund to watern.

Scheiden , Trennung bringt oft Leiden,

Wedderſehn bringt ſöte Freuden ,

Bet uns Lebens - 3ſerbahn

3s an ' t Enn un ſtill beiht ſtahn.
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Nu denn wi en Droſchke föfen

Un drop na ' t Hotel hen ſmöfen ;

Bald wi in „ Stadt Braunſchweig “ ſeeten.

Doch wi wulln noch fehn en beten ;

Weer de Klod of all bi Negen,

Teem et doch uns noch gelegen,

Dat in 'n Tivoli noch hüt

Gilmore weer mit ſine Lüd ;

Leeten fik noch mal hier hören,

Eh je über ' t Weltmeer föhren.

Sößtig Mann ſtark en Capell

Ut Neejort, ſe lock uns ſnell ;

Weeren möd of unſe strafen ,

Dorut behn wi uns nir maken,

Un fo güngen darop wi

Strads nu hen na 'n Tivoli.

Ganz den Indruck hier to bringen,

Warð min Fedder nich gelingen.

Twüſchen vele duſend Lichter,

Vele frömde Angeſichter,

In en Drängen un Geſumm

Stünd ik vör Bewunn'rung ſtumm .

Weern wi würklich op de Eer ?

De Muſik, dit Lichterheer,

Reeten ſe nich opwarts (weben

Un vergeten irdiſch Leben !

Wi ſtiegt ene Tripp henop

To 'n Orcheſter, Stopp an opp

Steiht et vull bet an dat Corps,

Allens is entzüdt un Dhr,
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Alns will ſehn de ſtrammen Lüd

In jehr Uniform , de wiet

Ut Amerika ſünd famen ,

Dk in Dütſchland kreegn en Namen.

Wi jeht hier manch Inſtrument,

Dat ſo ſchön wi nie hebbt fennt,

Wi bewunnert diffe Töne,

Dit Gracte un dit Schöne.

Ja, ſogar op Holt un Stroh "

Geewt en Künſtler comme il faut;

Un to diſſe Blasmuſik

Hör iſ nie wat in 'n Vergliet.

Bifall klingt hel dörch den Gaarn,

Alle Harten jünd verlarn ;

Bald tow Störm un Ungewitter,

Bald dat Hart vör Freude zitter ;

In en Feenrief drömt wi uns.

9, wo göttlich büſt Du, Kunſt !

Noch de „ Wacht am Rhein “ erſchallt,

Un mit wat vör 'n Algewalt !

As de leßten Tön verklungen,

Weer et Tied of, dat wi gungen.

Bald verſwunnen de Geſichter,

Un ok na un na de Lichter,

Denn Hannower is ſolid

Un üm ölm is ' t Husgahntied.

As wi flennern dörch den Gaarn,

In den Anblic noch verlarn ,

Bi de Grotten, Spiegelſchieben,

Wat nich all is to beſchrieben ,

4
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Hör il Centen plattdütſch ſnaden .

Heimathklänge de doht pacen ;

De dar ſnad weer een Muskant,

Dütſchland weer fin Vaderland.

Noch mit Stolz vernohm min Ohr,

Dat de Meiſten von bat Corps

Dütſche weern . - Adie, adje !

Bald geiht ' t wedder in de See.

A8 in ' t weeke Bett wi liggt,

Söt Erinu'rung rünner ſtiggt ;

Mit en frommen Gruß to Hus

Slap ik in , mi ſtört keen Mus.

3.

Von 'n Markthorn klung mit hellen Klang

De achte Stünn an'n annern Morgen ,

Do ſtünd if op, un Gott ſi Dank !

Weer ohne Stoppweh , ohne Sorgen.

Min Nahbers feement of to Been

Un wunnern ſit, dat ik deh waken ,

Doch, wat geef ' t hüt nich all to fehn ?!

En regen Geiſt deiht munter maken .

Min Nahber Willem fehl noch wat,

He muß fik noch en vandſtod föpen ,

Bi Stopmann Telgmann glüd em dat,

Dat he een fund na veles Söfen ;

Denn Willem de is düchtig grot,

Wi weern in mehre Ladens rin ;

Mitt Gener an de föben Fot,

js oft en bandſtock war to finn.
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Nu gaht denn na de Utſtelln wi,

Un prächtig lach de blaue Himmel,

samt an en eenſam Sloß vörbi,

Wo hoch ſik bömt en ſteenern Schimmel.

De harr hier betre Tieden ſehn

Un feem mi as en Mahnung vör,

Wo bald de Ruhm, dat Glück fönt tehn

Sülbſt ut en Fürſten ſine Döhr.

Ganz lang et nu denn of nich dur

Dat wi uns öfen en Biljett,

To ſchaun , wat Fliet hier un Cultur

Von unſ' Hannower opſtellt hett.

Un if, ik dach in minen Sinn :

Schulln wi ehr of woll webder drapen,

Inſ' lüttje Reisbegleiterin ?

Doch weer vergebens hier dat Hapen.

Twee Annre aber breepen wi,

Un dat weer fefer of en Freude :

Herrn Paſtor Rüther und auch ſie,

Frau Paſtor aus der Worth, fie Beide !

Nein, nein, wie kommen Sie hier her ? -

Un nu güng denn dat Fragen los,

Un wat hier Al to kieken weer.

Ik gef en lüttjes Bild hier blos.

O grotes Prachtgeböd von Holt

Wat dehſt du Allens nich ümfaten ?!

Von 'n Törfjodn bet to 'n Smack von Gold,

Un Götter, ganz ut Iſen gaten.

Toerſt word innahm unſe Blick

Von eenen groten gläſern Tempel,
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Worin de Lindener Fabrik

Harr utſtellt ehren ganzen Krempel.

De Sammtutſtellung weer pompös,

Denn von de mattſten Farben an

So ſchön tohopſtellt, ſo ſtaatſchös,

Bet to be dunkelſten henan.

Un nu de prächtigen Stuben links

Mit ehre wahren Fürſtenmöbel ;

Ja, ſeht wi all de Saken rings,

So famt wi fülbſt uns vör as Pöbel.

De Öllerdömer herrn för mi

Vör Allen hier en grot Intreſſ ;

Rüſtung'n von Sſen weern darbi,

Dk woll manch grotes Henfermeſi,

Un Lanzen un Gewehrn fo grot,

As weer dat al blot makt für Rieſen,

So Dinger von en halfſtieg Fot,

Un Drüderbagens half von Jſen .

Wat weer hier ut de ole Tied

Doch brocht tohop Al op'n Klumpen !

Wat för en Arbeit un en Fliet !

Hier grote Gläs un ſteenern Humpen .

Dar ole Bibeln, wo de Schrift

So ſnörkelbunt, half platt, half hoch ,

Un annre ole Böker gifft,

De dat Intreſſ erholen noch .

Dr hier un bar en Schachfigur

Ut ' t twölft Jahrhunnert, von Cryſtal,

Un gar en eierrünne Uhr.

Un wat noch mehr – ik weet nich Au .
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Heiligenbiller, Schnißereen,

En Altar uit dat ölft Jahrhunnert,

Un manch' verbleefte Sticereen

Wo man den groten Fliet bewunnert.

Un ik bedur hier blot noch,, dat

Nich Dlenbrok, min Heimathsplaß

Of herſchickt harr fin Altarblatt,

Dat in de kunſt en wahren Schaß.*)

Nu kiek mal hen, wat ſteiht denn dar,

Is de von Steen, de grote Mann ?

Och ne, unſ Kaiſer is 't förwahr,

Un ganz von Zucker, wo geiht ' t an ?

Doch word den Oln dat hier to warm,

He fung all bannig an to ſweeten,

Or fünd von ſinen Roc un Arm,

Al een’ge Proben rünner eten.

Hier Spißenröd, dar Zobelthier,

Hier webber Broſchen , golle Spangen,

God, dach iſ, dat min Fro nich hier,

De Fronslüd kriegt ſo licht Verlangen.

Hier diſſe Thorn de is von Seep,

Den Steerl dar dehn p von Tobad maken,

Hier ſteiht en Schapp mit hempen Keep

Un dar ſtaht iſern Þeerð ton Stafen.

Dit weer för Nahber Heinrich wat,

Darvon kunn he fik gar nich trennen,

Daran ſeeg he fik gar nich ſatt,

Dat ik vör Ungeduld beh brennen.

*) Das Altarblatt in der Kirche con Altenbruch (Olenbrot) iſt ein wunderbar

ſchönes Wert alter Bildhauerkunſt, von welchem die Sage geht, daß es einſt in alter

Zeit dort von den Wellen an's Land geſpült murde. Der belannte Dichter form.

Ullmer 8 ließ es vor etlichen Jahren photographiſd dervielfältigen .
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Dat Nahber Willem düchtig grot,

Wo god dat weer, hebbt wi erfahren :

Wegwieſer weer uns ſtets ſin Hot,

Un ſo hebbt wi uns nie verlaren.

Dr Buddelmeyer " hier, wo nett !

As Landsmann denn wi ehm begröten,

Denn op en Bild as Etikett ,

Stünd mank ſin Bittern he un Söten.

Küper, wat förn mächtig Fatt,

Drin fünt jo ' n twintig Mann verſupen !

Günt ſütt man in en lütties Schapp

Entwickelung von Siedenrupen .

Geſtickte Kleeber und von Sieb,

Dann goldverzirte Snörrümp wedder,

Un Atlasſchoh, o leewe Tied !

Un dar en ganzen Thorn von Ledder.

Hier Poppen in en gläſern Hus

De ſeegen ut, as funn ſe reden .

Dar 'n gläſern Musfall mit ’n Mus,

Un Biller, ganz ut stort utſneden.

Den dunkelbrunen Paletot

Deh fit de stronprinceß erwarben ;

So eenen köp ik of min Fro,

Wenn ' t doh teinbuſend Dahler arben.

Ok vel Pianos dreepen wi,

Op eenige deh noch it ſpelen.

Achthunnert, duſend Mark! - För mi

Much för den Pries it keen hier wählen .

Luftpumpen maken heel vel Wind,

En Möhl keem ſlant barvon in 'n Gang ;
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Heelſt Du de Hand darför, min Kind,

So bemſt Du as ' n Hoppenſtang,

As de Maſchinen rummeln ſo ,

Weer oft ik bang, 't kunn wat malören,

En Starkenorgel brunim darto,

Man kunn fin eegen Wort nich hören.

Dk pütten Abus, ftamins ſünd bar ;

Süh dar den grönen Stachelaben !

Fiefhunnert Marf ſteiht dran. Förwahr !

Na, dat is ok en dühren Knaben.

En vulle föf of fönt wi fehn,

En föfich in Lebenögröt ſteiht binnen .

Wovon mag woll de Schinken wehn ?

Hier gifft Flanell un Dok un Linnen.

Wat makt de Lüttie Mann dar denn ?

Lat uns mal ' n beten nöger rücken ;

Op 'n Lappen deiht för dörtig Penn

Dat Utſtellungsgeböd he drücken .

Fürſtliche Wag'ns, utſtoppt Beer,

Stallmeiſter, Riedbam un ok Rieder,

As ob dat au lebendig weer ;

Pompöje Sadels un ſo wieder.

Nich Allens is et optotelin ,

Man deh de Ogen blind ſif fiefen ,

Un of de Magen word to prelin ,

Ik kunn toleßt man eben ſlieken.

Noch möt wie ſehr den Waterfall

De öber Felſen dal beiht geten .

Dat plätert, flätert überall. -

Nu man in 't Free eerſt en beten.



56

4.

Ja, herut in ' t friſche Leben !

Buten beiht ' t of noch wat geben :

Eggen, Botterkarn in Plögen ,

Dat ſchau Nahber Willem högen.

Ja, hier gifft för 'n Landmann wat;

Aber och ! wo möd un matt

Bün ik worrn , it ſett mi dal.

Dar en Boomſtamm , kief doch mal !

De is holl un ok darvör

Von de Bork utſagt en Döhr,

Diſch un Banken of dar binnen,

Veer Mann fönt bar Plaß in finnen.

En Salon-Wag'n doht wi ſehn ,

So 'n , worin bi uns wie tehn

Seht de Künſtler na den Mark.

Jeder lewert hier ſin Wark.

Binnen inricht, och wo nett !

' t fehlt nich Herd, Diſch Stohl un Bett.

Dar en deft'gen Buerwagen,

Wo de Diſtel ungelagen

As en Sniederbeen ſo dict.

Ne, dat Deert hett feenen Schic .

Buten geewt noch Allerlei.

En „ Fontaine “ , de fir ſik dreih,

Darbi ſüſtig Water ſprütt.

De weer nüdlich , wenn of lütt,

Un de Jungens fir ſit leeten

Mit en wahre Freud' begeeten.
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Öberall, hier kunn wi 't ſehn,

Sünd doch Jungens öbereen.

Von von Seht noch , unſen Landsmann,

Seht wie Strüfer, Böm uns an ,

Stiegt in 't Lüſthus von Metal,

Kieft en beten öberall,

Hört noch von de Infantrie

De Concert-Muſif darbi,

Ünner Direction von Heß.

De Muſik weer god , indeß

Güſtern denn wi’ſ beter hören.

Nu wölt bald torügg wi fehren.

Wi hebbt nu genog för hüt,

Un dat weer nu bald ok Tied,

Wulln noch in ' t Theater riu ,

't ſchull hüt Abnd en Oper fin ,

Un de Sünn de ſteeg all ſieder ;

Noch en Naſt, denn gaht wi wieder.

Hier geeft alle Sorten Beer,

Ja, en ganz Allee hier weer,

Nir as Beer in all de Hüs !

Doch nu , Utſtellung, adjüs !

Op de Beerbahn ſtiegt wi 'rop ,

De is bull balb , stopp an Stopp.

Ik denk noch an min Marie

Un ſtudeer Phyſiognomie

Twüſchen twee ol dicke Wiewer,

De mi meiſt mit ehre Liewer

Ganz bedeckt. Jehs, wat 'n Hitt,

Wenn man in de Klemm ſo ſitt,
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Dat een friegt vör Angſt den Sweet

Un man ſingt dat ſchöne Leed :

„ Ja, man fährt gemüthlich

Auf der Pferdebahn ! "

Twüſchen twee jo nüdlich,

Is dit Leed en Wahn.

5.

,,Der fliegende Holländer " harrn wi leſen,

Freun uns all op den Genuß ;

Hanu Hannower ſtolz doch weſen

Dp ſin herrlich Opernhus.

Wi fünd dar. – Ganz grot von Sſen

Seht wi Marſchner ſin Statü,

Un en Wehmoth ſlikt fik lieſen,

Unnennbar in ' t Hart bi mi.

Blomen waßt Di hier to Föten,

Mit den Himmel weerſt verwandt,

Un de Engel doht Di gröten,

Weerſt Du of man en Muskant !

Wo de Säulen heet willfamen ,

Sett wi wieder unſen Fot,

Bald wi binnen Plaß hebbt nahmen

In den Tempel ſchön un grot.

Eerſt de Vörhang ward bewunnert,

De woll old all en Jahrhunnert,

Un en Kunſtwarf mut dat weſen,

Dat kann fülbſt en Laie ſehn ;
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Links heff if en Inſchrift leſen ,

Schreben op en malten Steen *).

Heet op Plattdütſch ungefehr :

,,Wenn de sfünſte trö man leer,

Maft dat Hart ſo weef un mild,

Un verhinnert, dat wi wild. "

In de Mitt liggt en Coloß,

As en Rieſe fütt dat ut ;

Rechts en Wageni, un dat Roß,

Eenen Schimmel, ſchümt de Snut.

Wat 'n Wunner, dat he ſnufft,

Geiht de Fahrt doch dörch de Luft. -

Von de Oper vel to ſpreken ,

Kummt mi hier nich in den Sinn,

Darüm lat mi bald afbreken,

Wiel if nich för Wagner bün ;

De Geſmack is heel verſchieden,

Un ſehr Vele mögt em lieben .

Gode Sträfte behn nich fehlen ,

Un be Sängers ſtünn jehrn Mann,

Sungen god un dehn god ſpelen,

Senta ok, – Fro Zimmermann.

Doch in 'n Chor förwahr ok nich

Weer een nüdlich Fronsgeſich. -

Bi mi dach it, wenn of Weber,

De manch herrlich Leed uns lewer,

A

*) Didicisse

Fideliter Artes

Emollit mores Nec

Sinit esse feros.
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Hört harr diſſe Melodien,

Wunnerbaren Harmonien,

Wat he woll darto harr ſeggt,

Ob em woll de Stram weer recht ?

Doch dit is „ Zukunft & muſit",

De verſteiht een nich jogliek.

Wenn ik will Muſik anhören,

Schall ſe mi ok amüſeeren.

Dar den ſüttien Dirigent

Mit fin Henriquatre- Bart,

Steenen von unſ' Nahbers fennt,

Un fin Nam mi nich erfahrt.

Später heff ' l dörch Tofall hört,

Meiſter Hans von Bülow weer't. -

As de Dper nu to End,

Wi uns na ' t Hotel hen wendt.

Bald wi ſtiegt de Tripp henop

Un in ' t Bett. – In minen Stopp

Summt noch wat von ' t ,,Spinnerleed " ,

Wat ik aber heel vergeet.

Hu ! in 'n Slap ſchreck ik toſamen

Vör en bleekes Angeſich.

Dit beh von de Oper famen.

So 'n Hollänner mag ik nich !

6.

An'n annern Morgen wulln na Herrenhuſen

Mi mit de Peerbahn röwer ſuſen .

A8 wi nu ünnerwegens weeren,

Deh ok de Kronprinzeſſin uns paſſeeren
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Mit Graf von Münſter in en apnen Wagen,

De word von en Paar Schimmels tagen ;

Se wull de Utſtelli of fit mal beſehn.

Wi dehn vundag daran vöröber tehn ,

Et geef jo mehr in Ogenſchien to nehmen .

Toerſt bi ' t Palmenhus wi feemen

Un ſeegn uns an de feltnen Böm ſo grot.

De gröttſte Palm ſteeg ut en deepen Soot ,

Von Höcht un Ümfang weer ſe as en dide Linn.

Frömdartige Gewächſen ſünd hier vel to finn,

Dat jümmer en Beſök fik lohnen deiht.

Von ' t Palmenhus et barop wieder geiht

Nat ' t Mauſoleum von Ernſt Auguſt und ſin Fro.

Bald ſünd wi drin, treďt an de groten Schoh

Von Filz, wovon hier vele Paar doht ſtahn,

Denn op de Marmorflieſen dröfft wi fo nich gahn

Op unſe Stebeln . Nu in Lebensgrött fönt ſchaun

Wi hier dat Königspaar ut witten Marmor haun

Von Herrn Profeſſer Rauch, op witte Marmorſargen,

De von dat Paar de ird'ſche Hül doht bargen .

Op Eerden fann feen Glanz un Pracht beſtahn ,

Villicht na duſend Jahr is Alns vergahn.

Mit Ehrfurcht vör dit Meiſterwarf verlat

Den Rum wi, in de friſche Luft wi gaht. --

Free wie athmet Gottes Luft

Twüſchen Böm un Blomenduft

Bald in eenen groten Park

Mit Gebüſch un mit Loofwarf,

Un mit vele hoge Heden,

Wo man ſpelen kann Verſteken ,
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Wo man hen un wo man her

Möd fit löppt de trüz un Quer

Twüſchen manche Steenfigur,

De ſo trö na de Natur;

Oft verwunnert ſtill man ſteiht

Bi to grot Natürlichkeit.

Dk en lütt Sapell ſeht wi,

Drin ſitt ſurfürſtin Sophie,

Haun ut witten Marmorſteen ,

As en Riejin antojen;

Söbnteinhunnertveertein ſtorben ,

Hett fe hier en Steen erworben .

Trorig un verlaten blidt

Georgs Lüftſchloß dörch de Büſch,

Wehmödig ton parten ſpridt

De Erinn'rung noch ſo friſch .

En Yütt Boffink ſung un fleut

Von verlarne Herrlichkeit.

Lat uns gahn, nu is et Tied,

Dat Muſeum is nich wiet ;

Darhen lenken wi den Schritt,

Nahber Willem in de Mitt.

Bald findt wie den Caſtellan,

Un wi feht ' t Muſeum an.

Ut den föbenjähr'gen Krieg

Sifft en Fahn un of en Trummel,

Dle Waffen vel un Tüg,

Un manch annern olen Nummel.

Ene Dam de mit uns kamen,

Þett in Ogenſchien ſit nahmen
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Auns genau un leet mit Fragen

Unſen Föhrer gar keen Ruh,

Dat he bald dat harr in 'n Magen

Un ehr anfeef ſehr ſchalu ;

Doch dit deh ehr gar nich ſtören,

Leet in eens ehr Mundwark hören,

Un dat weer förwahr god ſmeert,

Recht ſo ' n Staffeemöhl woll weer't.

Woher ſtammt noch dieſer Rock ?

Von die Kreuzzüg', ſagen Sie ?

Wiſſen Sie, wo jene Klock

Mal gebimmelbammelt, wie ?"

Unſe Mann wüb fik to faten

Un he antwort ehr gelaten :

Dieſes iſt die Glod von Schiller !"

Wi ſteegn nu de Tripp henop ,

Seegen baben vele Biller,

Manchen hübſch darſtellten Kopp,

Oln Ernſt Auguſt, Georg fief,

Beid in Uniformen ſtief.

Dk en Teeknung noch dar hung

Von Georg as lüttien Jung.

Seegen manchen Degenheld ,

Manch Gelehrten dar utſtellt,

Seeg'n dat Brutkleed von Marie,

Hübſche Uniform'n darbi.

Mandolinen , en Spinett,

Wat noch temlich Stimmung hett.

Sk wul ſpelen mal darop :

,, Druď nit ſo, ach, druck nit ſo ! "
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Doch de Caſtellan dach : „ ſtop !"

Maf ' t ol Dings gliek wedder to.

Ene Fleut ut Elfenbeen

As en Stinnerfleut getacht ;

Hat der olle Friß " frag Gen,

„ Auf die Fleut Muſik gemacht ? "

Unſe Dl mať en Geſich :

„ Ach, - der hatte folche nicht ! "

Wir bewunnern en Pokal,

Un de Arbeit weer to rühmen,

Denn dat Dings weer, -rahd eenmal–

Ganz herſtellt ut Wittbrodkrümen.

Vele ole Möbeln rings ;

Heinrich ſett fik in ſo 'n Dings

Von 'n Grotvaderſtohl, wiel möb,

Denkt he, barin rauht fit ' t föt .

Aber kum dat Plaß he nahmen,

Deiht of all unſ Föhrer famen,

Seggt : „Das geht nicht, lieber Mann,

Denn was finge ich wohl an ,

Wenn Sie fäßen mir, ei, ei,

Dieſen alten Stuhl entzwei ?!

Böſe wäre die Geſchicht !"

Heinerich de feggt : „ Denn nicht !"

Un et weer villicht en Glück,

Heinerich hett Mißgeſchick

Mit jo ole Stöhl, ik weet,

Denn vör 'n Jahr mal of he feet

In Geſellſchaft mal bi mi,

Löhn in 'n störfſtohl ot darbi
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Achteröber ſik en beten,

Un wo ' t do güng, ward he weten.

Enen Blick wölt ok wi ſmieten

In de „ Folterkamer “ doch,

Wo ut ole ſel'ge Tieden

Opbewahrt ward Veles noch ;

Martermarktüg, - Dumenſchruben,

Stöhl mit Zaden, ſcharpe Huben ,

Un wat Allens bartomalen

Gen Geſtändniß rock mit Qualen .

Dp en hölten Gitterkaſten

Deh Madam ehr Dge raſten.

„Wozu that dies Ding einſt nüßen ? "

Un de Caſtellan de leggt

Ehr be Saf nu fein torecht:

,,Wenn ſich ſonſt zwei Weiber ſtritten,

Mußten ſie zur Schau drin ſißen

Auf dem Markte öffentlich ,

Bis fie Beid' vertrugen ſich ! "

So en Staſten , ſchwerebrett !

Weer noch hütgen Dags ganz nett. –

Nu adjüs ! Torügg for Stadt,

Wi hebbt nu genog hier hatt.

7 .

Na ,,Bella Viſta " nu hen mit de Bahn,

Se bringt uns nich ganz hen, en Streck möt wi gahn ;

Dat is en Vergnögungsgaarn buten de Stadt,

Un heet „ Schöne Utkieť “ op Hadeler Platt.

5
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Wi famt an de Waterlooſäule vörbi ,

Ok an en Caſern noch vörbiſlennert wi,

Un nu ſünd wi dar, wohen ' t uns deh trecen,

Wi harrn in den Straten jo ſehr an den Eden,

Dar weer et to leſen op 'n grotes Papier,

Dat Hagenbeck weer mit de „ Nubier “ hier,

So 'n föftein Stück, of darbi ſchullen nich fehlen

Giraffen, Elephanten un grote stamcelen .

De brunen Lüd her von den Nilſtrom ſo wiet,

De harrn wi bald vör uns ; ſe verdrebn ſik de Tied

Mit Smöfen un in jehre Sprafe to natern.

En richtiges Stauderwelſch weer ' t wat je tatern.

En witt linnen Laten weer jehr ganze Kleebaſch,

Doch weeren ſe lüſtig un vuller Sturraſch.

Jehr Haar is ganz wullig un fettig un dick,

Un mit Dfientallig dar ſmeert ſe et fit,

In denn bindt je ' t baben toſam op den Kopp,

Dat en richtiges treinneſt ſitt baben darop .

DI ſeegen wi, wo ſik de Lüd doht friſiren ;

En Holtſticken muß hier ſtatt Stamm ererciren .

Obgliek hier von 't ſchöne Geflecht Keen darünner,

So drogen to ' n Staat ſe darüm doch nich minner

Di Perln üm den Hals un of Ring in de Ohren.

Gen Jüngling de heelt för de Kunſt ſit geboren,

He heelt in ſin Arms ſo en Ding as en Sleef

Mit Saiden daröber, dat Ton wenig geef ;

e flimper darop as en find et woll deiht,

Dat fit to ſo ' n Speeltüg blot unſchüllig freut.

JE frag na den Namen von dit Inſtrument,

Do hett man et mi as , Halenga “ benennt.
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In ' t Ried'n op Kameelen weern de Lüd ſehr geſchickt,

Se ſeeten darop as wenn faſt ſe weern pict,

Verfrüz mit de Been, as op 'n Diſch fitt de Snieder,

So hucken ſe op jehre Sadels, de Rieder.

Ok drogen ſe Schiller von Leller, ok Lanzen,

Iin ſprungen un gröhlen un fechten un danzen,

Doch bösartig weer darbi Keener geſinnt,

Dat fülbſt jem nich fürchten deh mehr manches Itind .

De Gene von diſſe ſwartbrunen Geſellen

De reep oft „ Helene ! " - Wen much dit woll gellen ?

ve deh von en Mäfen den Namen woll hörn,

Un heet nu „ Helene " en jede ſütt Deern.

En Annern de feet in de Ed dar alleen,

Wat hett de dar vör denn ? Lat ' t uns mal beſehn .

Nu kiek mal, en Schoſter! He kloppt un he deiht,

So 'n half Dußend Sahlen toſamen he neiht,

lin nu noch veer Reemens an jed'n folken Sahin,

Denn hett he torecht en Paar nee Sandaln.

As wi nu ton stiefen ſo ſtünn bi den Mann ,

Do fung in ſin Kauderwelſch lüſtig he an

In deh uns ok wieſen dar al fine Saken,

Beſonners ſin Meff ichien vel Freud em to maken ;

Dat is ganz frumın bagen , un ähnlich et lett

As en Slachter bi uns et ton Swinſchrapen hett.

Dk harr he, as if ' t bi den Annern harr funnen ,

Üm ' n Ellbagn en Büff mit en Reemen faſt bunnen,

Woran noch dree Slötels. Sk wies op de Büff

Un frag em , wat dit denn för 'n Dings eeg'ntlich is ?

He feggt „ Ella fula " --- un it bün nir flöker.

Doch dar ſteiht en Mann achtern Diſch, he bütt Böfer

5*
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Un Photographien von de Nubier ut,

De helpt mi am Enn ut min Neegier herut.

De deh uns dat nu alle Dree denn verklaren ,

Dat ſe brin jehr Globensbekenntniß bewahren.

Wi dehn bi den Mann uns en Bild Jeder köpen ;

Ik wull mi herut minen Flicſchoſter ſöken,

Doch diſien to finnen , dat mak mi hier Qual,

De Brunen de leeten op 't Bild meiſt egal.

De Photographiſt reep bi Namen den Mann,

Do keem von ſin Arbeit to uns he heran,

Un ſöcht mi herut mank de Biller fin Fraß

Un mak mit en Bleeſtift darop Stridelkrag ;

As ik em nu fragn deh, do kreeg ik ' t toſam :

Dat heet „ Adam Bârbeker “ , un dit weer ſin Nam.

If ſneet noch en Pulten em af von ſin Haar

Un ſchenk em 'n paar Groſchen, do grinz he förwahr ;

Darmit will he mi finen Dank apenbarn.

Sin Bild doh ' f ton Andenken noch opbewahrn .

En Utſtellung geef 't noch von allerlei Saken,

De meiſt fik de Nubier ſülben doht maken.

Dar ſeegn wi ton Slapen en zierlich Geſtell,

Dk allerlei Sadels un Reemen un Fell,

Patronentaſch, Trummel un Lanz, Amulet,

Un Koffeegeſchirr un en Matt öber 't Bett,

Un Tögels un Seſſels, von Kameelhaar en Sad,

Von Tamarind Früchte un of von Nabak,

Un Brod ok ut Nabaf, un Störben ut Stroh,

Meltjetten ut Stroh un noch Veles darto .

Dk Botterſlauch, Waterſlauch, Nadeln in 't Haar,

Un rökerte Tungen von ' t Rhinoceros gar.
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De Klock is nia fief, unſe Weg temlich wiet,

Wi wölt in 't Theater, ſo ward et nu Tied .

In 't Hôtel lös de Kellner ung flink en Biljett,

Dat keem bannig dühr, wiel faſt Allens beſett.

De „ Entföhrung “ von Mozart, fo old, un ſtets neet,

Is en drullige Oper mit manch herrliches Leed.

In ' t Theater ganz vör in en log ' wi nehmt Plaß ,

Dar is ' t wol ganz mollig, wenn alleen mit en Schaß ;

Uns weer et jedoch gar to düſter dar binnen,

Dk dehn wi to ſtiebe Geſellſchaft dar finnen.

Grad vör mi dar hebbt ſo en Herr un en Dam

Von de haute volée breet jehre Sige innahm .

,, Fi donc ! Dies plebejiſche Klatſchen ! " ſeggt ſe,

,,Come, dear, let us go ! " " brummt op Engelſch bald he.

Bi 'n tweeten Act doht ſe denn fort of ſtolzeern.

Jem deh unſ Geſellſchaft hier wol wat ſcheneern.

Wi funnen Erſat för den Hollänner " hüt. -

To beſchrieben de Oper, dat föhr hier to wiet ;

De Gelegenheit hett, diſſe Oper to jehn ,

De dröfft nich verſümen , ſe iš gar to ſchön ;

Un as hüt de Vörhang ton leßten deh fallen ,

Deh noch en plebejiſches " Klatſchen erſchallen.

Ut en steller dar drung noch Muſik to uns 'rop ;

Ik ſä to min Naubers : „ En Ogenblick ſtop !"

Op en Zettel dar ſteiht mit handlange Schrift,

Dat ' t hier noch en ,,Dam mit en Badenbart“ gifft.

Min Nahbers de wullen twars eerſt nich recht 'ran,

Doch wölt wi uns ſließlich dit Wunner ſehn an.

Dar ünnen in 'n Keller dar ſungn en paar Deerns,

Mit Hoſen un Veilchen to vergliefen nich weern ſ .
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En rothnäjig Mannsbild dat pauf op't Clavier,

Un darto güng ' t lüſtig : „ Der Wenßel iſt hier !"

Wi fragen de Weerthsfro : „Wo iſt die Mamſell

Mit dem Backenbart denn ? “ Worop ſe vertell,

Dat de all vör 'n Monat na Hamborg weer kamen ;

Dar hett ſehrn Badenbart of woll mitnahmen .

Hier weeren wi rinfulln. - Bald ſteegn wi to Höcht,

Un Jeder fik möb ſine Slapſtä opſöcht;

Wenn morgen de Dag uns ton Opſtahn deh wecken,

So wullen torügg in de Heimath wi trecen .

8.

Lew woll, du wunnerſchöne Stadt,

Mit dine ſaubern Straten ,

Wogegen manche gröttere

Sif fann nich bliden laten !

Lew woll, Du lüttjes, hartlich sind !

In ſeht wi uns nich webber,

Freut Di villicht de Reegen mal,

De hier ſchrifft dal min Fedder.

De Tied de dücht uns würklich lang,

Dat wi von Muddern weeren ,

Obgliek in de paar Dagen wi

Uns prachtvull amüſeeren.

As Abends uns de starkthorn went

Von unſen Heimathfleden ,

Deh of en ſeliget Gefühl

In mine Boſt intređen .

Unſ' ſüttie Ort ſo ruhig liggt ;

Doch as an ' n Marf wi kamen,
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Hört wi dat unſe Sängerfrünn

Sünd bi Fründ Bohln toſamen .

Dar tönt ins grad en friſches Leed

Von Heimathsleef entgegen.

Willfamen ! hört wi , un de Rop

Deiht froh dat part bewegen .

Vör Nahber Willem fine Döhr

In 'n Maanſchien beiht begröten

Min Fro mi mit en froh Geſich

Un mit en Zuckerſöten.

Naher ſchien ſe nich recht tofrebn ,

Ob ſe fik deh verrefen ?

Ik deh to Wiehnacht ehr drüm forts

En neet hübſch Sleed verſpreken.

Doch is min Leſer nicht tofredn ,

Deh he fik of verreken ,

So deiht mi ' t leed, ik deh min Deel,

Un kann nich mehr verſpreken .

Doch glöw if, dat vel gode Frünn

Mi folgn mit tröen Harten

Un in Erinn’rung mit mi lebi ,

Dit ſmödigt mine Smarten .

Rahdels.

Du füttft mi vel in ' n Leben

Un ſehr verſchieden dar,

Du füttſt mi of an 'n Heben,

Wenn ichient de Steerns ſo klar.
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Dp Gerben help if Lüden

Von een to 'n annern Ort,

Doch tipeerlei Bedüdent

Liggt in dat eene Wort.

Schall Di en Sak gelingen ,

Di glücken op de Eer,

Mußt Du mi of mitbringen,

Geiht 't oftmals of verquer.

Stannſt ohne mi nix winnen.

Segg, fannſt Du mi woll jinnen ?

En Breef an minen Broder Heinrich,

achter de Toonbank ſchreben.

Min Heinrich !

Leewes Broderhart,

De Tied mi würklich lang all ward ,

Bet wi uns nächſtens wedderſeht.

Hier iſt dat ſtets dat ole Leed.

Du friggſt to jehn de wiede Welt ,

Mi hett dat Schickſal eenſam ſtellt

As Yüttjen Kopmann op 'n Lann.

Hollt! Dar kummt eb'n en Kunn heran ;

Min Breef en Störung deiht erfahrn .

,, Wat wullt,min Kind ? " - ,'n Start Gjergarn !" "

Eenſam ſä it ? – Eenſam nie .

Ik heff io mine Poeſie,

En gode Fro, geſinne Stimmer,

Tofredenheit fehlt mi nich minner,

„ So ! "
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in tred de düſtern Wolken ran ,

Sett ik mi an ' t Clavier henan

Un ſpel en Stüc un ſing darto ;

Un bün 't mal recht von Harten froh,

Denn maf it't, Heinrich, eben ſo,

Un dent: – ,,Godn Dag ! Wat gifft et denn ? "

,, Een Ehl Stattun to twintig Benn !" "

Wat wull 'f noch ſeggn ? – Dſchöne Tied !

Wenn Du to Wiehnacht an min Siet,

Wenn Beid wi ſitt oft vör ’ t Clavier,

Un ſwelgt in 't Riek von Tönen hier.

Kummt denn de heil'ge Abend nöger,

Un flaht de Kinnerharten höger,

Un ſmüdſt Du mit den Dannenbom

För mine Görn, - o felge Drom !

Wi denft an unſe finnertied.

,,'n papiernt Halskrag'n , nich to wiet ! "

„ Hier Nummer dörttein, kam S bald wedder ! "

Min Heinrich, och ! kunn mine Fedder

Di ’t half man ſchrieben, wo 'k ſo geern

Di oft trock röwer ut de Fern.

Broderleef, du hartlich Band,

Wo fik twee Seelen lo verwandt !

Wat bindt ſo innig un ſo nett !

En langen Snörband in ' t Corſett ! "

- Ne, mit de Poeſie is ' t ut,

Ik fam ganz ut 'n Tert herut.

En Breef to ſchrieben hier in 'n Laden,

De Saf de will mi nich gerahden .

Ik legg för hüt de Febber dal
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Un ſchrief Di mehr en anner Mal.

Dk wünſch if Di ſo geern, ſo geern

„ För 'n halben Groſchen grieſen Tweern ! "

-- Och, Veles op der Welt is lichter,

AS Kopmann ſpelen u of Dichter !

Din Frant 3.

De kloke Salomon un fin Söhn.

1

I Salomon Bär vör ſin Husdöhr deiht ſtahn,

Do fummt ſin Fründ Ibig de Strat rünnergahn ,

De ſeggt : „ Bär, fümm mit, ſieh das Wetter, wie fain !

Das Geſchäft das beſorgt ja der Mauſes allein . “

, „ Mai !" " ſeggt de ol Schacherjud Salomon Bär,

Freund, wenn nur der Mauſes jo dämlich nicht wär !

Da laß ich ihn geſtern alleine zu Haus

Und geh in Geſchäftche zu Schmulche hinaus,

Nu, dent ich, er wird's wohl zu Hauſe beſorgen,

Und ſag : „ Scheer die Dummen und hüt Dich vor's Borgen ! "

Doch wie ich bin heimkommen , fuck ich in's Buch ,

Dar ſtund was geſchrieben, draus ward ich nicht klug,

Und wie ich den Mauſes herbei hab gewunken,

Dar wär ich vor Schreck doch in's finie bald geſunken.

Ei weih geſchrien ! ruf ich, was ſteht dar geſchrieb'n ?

„ Nu, " ſagt er, „ zwai Leut ſein was ſchuldig geblieb'n !

Zwai Dahler die Frau mit dem Leinewoll'n Rock,

Und einen der Mann mit dem Hafen an'n Stod. "

Ich ſchreie : die Namen ! ich thue ihn ſchlagen ,

Jau suchen, die Namen die kunnt er nicht ſagen.
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„ Na, ſo eine Buchführung iſt doch ä Graus,

Dar finde ſich der Gottſeibeiuns heraus !

Der Mauſes der iſt doch ſo dumm als ein Vieh ,

Drin ſtect nicht vorn Dreiling von meinem Genie.

Bin wohrlich doch ſelbſt auf den Stopf nicht gefalle

Und habe doch auch 'ne verſtändige talle ! "

Fründ Ibig de ſchüttkopp un güng fine Strat

Un dach, et is heifel, wenn de Safen ſo ſtaht ;

Un in ſine Schriefſtuw güng Salomon Bär,

Streeg Fedder un Blad un Papier dar fik her.

He hannel mit Auns, of mit Plünn un mit Atnafen,

Un wull hüt Beſtellung in Kattenfilln maken .

As he nu den Schriebebreef endlich harr klar,

Dat worr Di en Breef, baran fehl of feen Haar,

Utföhrlich un lang weer ſin Grundſaß io eben,

Do feemt fin Dlſch rin ; he ſeggt : ,,Blümcheleben ,

Ich hab hier å Brief, laß beſorge ihn ſchnell,

Drin ſtehen vier Duß von die Staße ihr Fell !"

„ Nu,“ ſeggt dat or Blümche, „ „ was haſt da verſchrieben ?

Es ſind von die Fellen ja übrig geblieben

Drai Duß, und da haben wir ja noch genung !" "

,, Gotts Wunder !" – röppt Salomon , hat mir der Jung,

Der Mauſes geſagt doch, die Fellen ſünd all,

Da hob ich geſeßt mich, und habe denn krall

Geſchriebn nach Stadthagen an Levy Schlemihl,

Un nu ſain ' r bar noch an Fellen ſo viel ?

Der Mauſes, der Eſel, ich ſag ' s ja, ei waih !

Da möchte man werden meſchugge dabei ! "

Nu nehm he fin Fedder, un ünner den Breef

Mit recht grote Bokſtabn ,, Poſtſchribtum " he ſchreef,
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Un wieder : ,, Verßain Sie, es war ein Verſeihn.

Soeben kümmt Blümche herinner zu gaihn,

Un ſagt, es ſein Fellen noch da manches Stück,

Behalten S drüm oben beſtellte zurück. "

Drop fiegel den Breef nu fein ſauber he to,

Un deh adreſſeern em un fä to ſin Fro :

„ So, Blümche, zur Poſt laß das Briefche mer tragʻri .

Ich habe geſchrieben, ich will es Dir ſag'n,

Ich habe geſchriebn ein Poſtſchribtum an's End,

Daß der Levy die Felln, die beſtellten nicht ſend .

Was iſt mal der Mauſes for'n Fauler, vor'n Dümmer,

Der Sleef macht mer Ärger und Arbeit blos ümmer ! "

De Elemente.

(En Schol-Stüdchen ut ole Tied.)

„ Nennnn mich die Glemente mar ! "

Seggt to ſin Schölers Köſter Pahl,

Un ſlank fangt an lütt Criſchan Heuer :

„Die Luft, das Waſſer und das Feuer !"

„ . „ Und nu das vierte !" " ſeggt ol Pahl,

,,, Du weißt es ja , befinn Dir mal !

Nun, kannſt Du gar nich darauf kommen ? " "

,, Das viert ," ſeggt Criſchan ," ſünd die Bomben ! "

,,,,Was ? " " röppt Perßepter, Griſchan, was ?

Die Bomben ? Nu erklär mich das ! " "

Unſ Criſchan ſeggt : ,, Der alte Wendt

Sagt ümmer „ Bomben -Element!"
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Perßepter ſchimpt: ,, Ei, dummer Schnad !

Ich zähl Dir gleich welk auf die Jack.

Du haſt verdient gehörig Smeer,

Was hört der alte Wendt hier her ?

Das vierte Element, hör zu,

Da ſtehſt Du drauf, weißt Du 'S denn nu ?

Fang mir nich wieder an zu heweln ." "

,, Das viert ', " röppt Criſchan, ſünd min Stebeln ! "

Der Köſter ſeggt : „ Du Dummerjahn !

Du thuſt ja auf die Erde ſtahn .

Wie iſt nu unſe Erd getacht ?" "

„Nund, " ſeggt Klas Snut, , is ſie gemacht !"

Ja, rund ! " " jeggt Köſter Bahl, gewiß,

So rund als meine Snuwbos is ;

Daran könnt Ihr nur denken Alle,

Denn wißt Ihr es auf jedem Falle.

Nu, Corl, - den Finger aus dem Mund !

Wie is die Erd ? " " - ,, Jeßt is ſie rund,

in Sünndags edig ! " ſeggt Corl Itnaß.

,, Ei, " " fragt Perßepter, ,,Was iſt das ? " "

„Weil 's Sünndags Herr Perßepter blos

Snuppt aus ein vierkantige Dos ! "

Seid Ihr denn Au verbaſt aufſtund ?

Die Erde iſt auch Sünndags rund !

Nu ſagt mal mit Verſtand und Wiß,

Wozu uns iſt das Waſſer nüß.

Was können wir nich ohne das ? " "

,, Die Sprütt probirn ! “ röppt Peter Haß.

Perbepter ſeggt : ,, Das is wohl recht,

Denn ohne Waſſer güng dies ſlecht.
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Doch denket an das große Meer,

Wie es uns is woll nüßlich mehr ;

Es thut uns mit die Welt verbinden.

Wo ſullten wir den Weg woll finden

Von hier hin nach Amerika,

Wär nich das große Waſſer da ?

Die freie Luft hier unterm Heben ,

Die braucht der Menſch nöthig zum Leben ,

Denn kunnten keine Luft wir ſnappen ,

So hörten wir bald auf zu jappen .

Auch großen Nußen hot das Feuer,

Meiſt Du woll einen, Criſchan Heuer ?

Nun , - thu mir einen Nußen nennen !" "

,,Man fann ' n Cigarren damit anbrennent ? "

,,, Das kann man woll ," " ſeggt Köſter Hahl,

,, „Doch mehr davon ein anner Mal.

Seht, hätten wir das Feuer nicht,

So kriegten wir kein warm Gericht!

Man thut den Middagsdiſch bald decken,

Auch muß ich noch die Bedflock treden .

So geht nu erſt zu Hauſe man ! " "

Darmit ſtidt he fin Piep fif an ,

Un Anaß un Haß un Heuer, Snut,

De ropt : „ Hurrah ! de Schol is ut ! “

De Tootſenfro.

An de Weeg en junge Mudder ſeet,

in je jung lo hell ehr Weegenleed,
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Un ehr Blic rauht op de Minſchenblom ,

De jo ruhig drömt den erſten Drom.

Buten , min Kind,

Dar hult de Wind

In de Waggen gaht hoch.

Mudderleef de wakt noch.

Mudderleef de denkt, wo doch de Lütt

Sinen leeben Vadder ähnlich fütt ;

Stann in ehren Arm em fluten nicht,

Denn em reep henut ſin Lootſenpflicht.

Buten, min Sind,

Dar hult de Wind ;

Liggſt ſo unſchüllig dar,

Drömſt noch nir von Gefahr.

Un bar buten in de wiede See

Drauht en Schipp Gefahr un Haweree,

Doch de Lootſen leht mit tappern Moth

Jo jo oft in 't Og den blaffen Dod .

Buten, min Kind,

Dar hult de Wind,

IIn en bleefes Geſicht

Süttſt Du nich , lüttje Widit.

In de rock fleiht ölben , um ſo bang

Horft de Mudder op den dumpen Klang,

As en Ahnung von ehr förte Glück

Kummt et öber ehr in 'n Ogenblick.

Buten, min sind,

Dar hult de Wind,

In de tlock ſe verhallt,

In dat Glück of, wo bald !
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An de Weeg en junge Mudder feet ,

Doch verſtummen deh ehr helles Leed,

Nir as bittre Sorgen üm ehr her.

Lüttje Wörm, Du heſt keen Vadder mehr ! -

Buteit , min sind,

Is ſtill worrn de Wind,

Un de Well plätert lies

Ehre eentön'ge Wies.

Verzag nich, Kind !

Verzag nich, Nind ! Wenn of dat leben

Statt Roſen oft Di Dornen ſtreut,

Blief trö man ümmer in Din Streben

Na Wahrheit un na Minſchlichkeit.

Verzag nich, Kind ! En hellen Morgen

Folgt oft na ene düſtre Nacht,

He nimmt von Di de finſtern Sorgen,

De leebe Sünn ſtrahlt mit ehr Pracht.

Verzag nich Kind ! Wenn ok Di nahmen

Warð Ver, Di Veles nich gelingt,

Et ward en betre Tokunft kamen,

De Ruh un Hinunerslicht Di bringt.

Verzag nich, Kind ! Bewahr de Klarheit

Von Dinen Geiſt Din lebenlang,

Denn ward Di of de ew'ge Wahrheit

Begleiten bet to'n leßten Gang.
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Dichterfantaſie.

Sültſt Du den Strom, wo Well an Well ?

Wohen geiht woll ehr Lop ?

Bald plätert lies ſe un bald hell,

In Steener hollt je op.

So raſtlos löppt de Fantaſie

Un ehren Fortgang hemmſt Du nie. –

In diſſen förten Lebensdrom

Söcht Wahrheit ſe to finden ,

Bald flüggt ſe hen an Bargeslom ,

Bald ünner gröne Linden,

Un duſend Biller, friſch un ſchön,

Sütt ſe an fit vöröbertehn.

De Maan bar baben un de Steern ,

De Sünn mit ehren Strahl,

Un Al wat nah un Al wat feern

Op diffe Ger tomar,

Schall, as it eenmal heff et leſen,

To Gegendom den Dichter weſen .

Un Blomen in ' n Dal,

He plückt ſe na Wahl,

He bindt je ton Struß

Un he bringt ſe ton Gruß.

Fehlt ok in minen lüttjen Kranz

Manch ſtolze Blom hier noch,

Un bund iſ em nich kunſtvull ganz,

Nimm fründlich hen em doch ! -

6
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De Nos prächtig bleuht,

Doch ' t Veilchen dat ſteiht

Ganz beſcheiden noch bar :

„ Warrſt mi ok woll gewahr ? "

Noch en lütt Blömken nickt,

lin , Vergißmeinnicht !" ſpridt.



Hanne, oder : De Köfter as Freewarber.

Buren -Spill in een Optog.

Perſonen:

Jochen Pott, de Bur.

Gretjen , fin Fro.

Hanne, de Dochter.

Peter, de Grotknecht.

Hironimus Wackelbeen, de Köſter.

Landbolt.

En freçn Plaß vör Pott's Hof. Jochen ſitt vör ſin Husdöhr un (möft ut een lörte

Piep. He driggt op ' n Ropp eene gewaltte Zippelmüß. In de Mitt von 'n Hinner

grund een Geſtrüł oder 'n groten Bom mit en lüttje Bant darvör .

1. Dptritt.

Jochen (hojahnt und ſteiht op) .

Ja , wi Buren hebbt of unſe Laſt !Wat 'n Hitt !

Gretien (tritt ut de Huedöhr)..

Di geiht ' t as Jochen Nüßler faſt !

Js dat eene Sak nu , hier ſtill to ſtahn ,

Un laten Allens den Slennergang gahn ?

6*
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Un fieken bi Allens ganz ruhig to ?

Wat ſchull 'r von warrn woll, weer ik nich Din Fro ?

JE mutt mi quälen, na 'n Rechten fehn ,

Un Du Tettſt ruhig de Dampwolken tehn,

Du ſmöfſt Dinen Bröſel un jappſt darbi

Un alle Arbeit de liggt op mi.

Un darto is 't nu, as Du weeſt, in de Aarn,

Wi hebbt et preſſeert, unſen Roggen to fahrn.

Förwahr, et is Tied, fik op Feller un Wiſchen

To rögen, bald kummt wedder Regen dartwüſchen,

Un weerſt Du en Mann, greepſt Du ſülben mit an.

Doch Du büſt en Slapmüß, - Du büſt gar keen Mann.

Jochen (drög ).

Jer, - wenn ik keen Mann weer, harrſt mi woll nich nahmen.

Gretien.

Dat Schickſal dat fög uns nu eenmal toſamen .

Unſ Dochter, de Hanne, dat is noch en Deern,

De gliekt op ' n Haar mi, un Di nich von feern ;

Ja, harr if nich de noch as Troſt an de Hand,

So keem ik oft fülbn üm min beten Verſtand.

Ja, dat is en Deern, och ! ſo flink, ſo adrett,

So ſauber as Steener en Mäfen hier hett.

Dar wünſch iť mi blot eenen Swiegerſöhn bi,

En richtigen Burn, feenen Drähnſad as Di.

Un dat will it hüt Di hier ſeggn in Vertroon,

Un wenn if wat ſeggn doh, dar fannſt Du op boon,

Hör to, - na hörſt Du, oder ſlöppſt Du all wedder ?

Jochen.

Bi 'n Deubel, it hör jo, nu legg man von 't Ledder !
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Gretjen.

Swieg ſtill, reinweg ſtill, un lat mi utſnaden,

mutt Di min Hart hüt mal ordentlich utpacken .

Dat ſegg if Di hier, un dat eenmal för all,

Wenn mal unſe Hanne fummt in diſſen Fall,

Un dat kann ſeker ſo lang nich mehr wahrn,

De Deern hett ton Freen all de richtigen Jahrn ,

Wenn ſe in de Lag fummt, dat mal ſe will freen ,

Denn geiht dat na mi ! Wi Fronslüd fönt fehn

Vel wieder as Ii, hebbt Verſtand in ſon Saken.

Na ſegg, heff if Rech ?

Sochen.

Wat ſchaun darbi maken ?!

2. Dptritt.

De Vörigen. Köſter W a celb een (driggtgrauen Cylinder un Brill.)

Wackelbeen.

Ei, ſchön guten Morgen, meine liebe Frau Pott !

Und dort auch der Hausherr, bong ſchuhr, grüß Euch Gott !

Gretien.

God'n Morgen, Herr Köſter !

Jochen.

Meen 't of fo . Al beenig ?

W adelbeen.

Ja wohl, doch die Sonn ſticht vunmorgen nich wenig .

Ich güng ſo die Feller ein Büſchen entlang ,

Un hab mich erfreut an der Lewarf Geſang.
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Wie is es in Gottes Natur doch ſo ſchön !

Nur friggt unſer Einer nich viel von zu ſehi.

Wir müſſen uns mühert und lernten und ſlawen,

Und müſſen uns ärgern anuüßen Knaben

In dumpfiger Schulſtub ', und haben zum Lohn

Noch oftmals den blackſchwarzen Undant darvon.

Joche 1t.

Et hett Jeder ſin Deel, ja , Köſter, dat ' s wahr !

Gretjen.

Na, ſnadſt Du of mit ? - Ei, dat fehl mi noch gar !

Wer kann et denn beter noch hebben as Du ?

Doch nu, min verr Köſter, 11 hebbt Se doch Ruh,

Nu hebbt Se doch Ferien , fönt of ſit mal plegen.

Wadelbeen.

Sa, liebe Frau Pott, das is auch ein Segen ,

Sünſt fäm ' unſer Einer auch ganz auf 'n Hund. ----

Was macht denn die Tochter, fo roſig und rund ?

Sie hat es woll hild jetzt ?

Gretjent.

Ja, 't is in de Aarn,

Un hüt hebbt wi ' t wichtig bi Roggeninfahrn.

W adelbeen .

Das kann ich mir denken , ſie muß mit an’s Werf.

Ein ſauberes Mädel ! Schon oft in der sterk

Da hatte ich d'ran meine heimliche Freud ' !

Sah ich ſie ſo fißen im ehrjamen fleid .
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Jo che il ( vör fit).

Nu fief den Philiſter ! De fickt in de starf

Statt in ' t Bof na de Fronslüd, dat ſchient mi doch ſtark !

Gretient .

De Hanne is god, un oft denk ik daran,

Gef Gott, dat ſe friggt mal en orndlichen Mann,

De fliedig un ſparjan , Herr Köſter, nich wahr ?

Doch fünd man de fliedigen Mannslüd jo rar.

Un kreeg ſe en Slapmüt, nu ſeggen Se blos ?!

Jochen (bi Siet. )

So, Jocheni, nu wahr Di, dat Stacheln geiht los !

Wadelbee 11.

Ja, vor einen Daugenir bewahre ſie Gott !

Da haben Sie Recht, meine Liebe Frau Pott.

Viel ungeſlacht Volt habn wir leider allhier,

Bei Tanz und Gelagen, beim Snaps und beim Bier,

Ja, dar ſünd jie Helden, die ſauberen Herrn.

Wo bleibt die Moral und der binnere Stern ?

Ja, liebe Frau Pott, foll ſie freien, die Hanne,

Muß felbſten ſie flug ſein von wegen dem Manne,

Daß ſie auch einen geſeßlichen kriggt ,

Denn fünſten iſt ' S beſſer, ſie thut dieſes nicht.

Doch leider aufſtunds unſ're Mädchen, ſie ſchauen

Auf ' n glattes Geſicht, und ſünd blind im Vertrauen,

Und dieſes bringt oft mit der Freieratichon

Viel Unglück in's Haus, ja wir kennen das ſchon.

Ich hätte auch längſtens woll fönnen al frein ,
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Doch ſagte ich immer zu mir : laß es ſein !

Denn auch mit den Frauen hat man ſeine Qual.

I ochent.

Dat 's richtig, Herr Röſter, dat legg'n Se noch mal !

(Gretjen Enufft Jochen in de Siet.)

W a delbeen.

Frau Pott und Herr Pott, doch ſo hören Sie gleich,

Mich führt heut ein wichtig Geſchäfte zu Euch,

Un da wir nu grad bei der Sache hier fünd,

Von weg'n einen Freier für Hanne, das Stinb,

So hört : Schultens Friß is auf Hanne verpicht,

Er hat 's mit der Liebe, un flecht is er nich ;

Der Alte hat Moos, wenn er ſüllte mal ſterben,

So wird Friß den Hof und den ganzen Stram erben .

Nu möchte ein Wort in der Sache ich thun ,

Drum bin ich gefommen, es ließ mich nich ruhn ,

Zu bringen die Freieratſchon in die keih .

Sagt, is woll das Herze der Hanne noch frei ?

Gretien.

St glöw, unſe Kind hett an ' t Freen noch nich dach.

W adelbeen.

Nu, denn um ſo beſſer ſteht unſere Sach.

Gretjen.

Herr Köfter, dit weer woll feen ſlechte Parthie,

Wer weet aber, ob unſe Deern mit darbi ?

Dat de Schult hett Vermögen, dat doh it woll weten,

Doch Friß is all veertig, ---
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Jochen.

of ſcheelt he ſo’n beten !

W a delbeen.

Herr Pott und Frau Pott, ſo was lernt ſich vergeſſen .

In der Liebe da kommt der App'tit erſt bei's Gifen.

Der Friß is ein Mann ſchon und nich mehr ein Bengel,

Hat geſeßliche Jahrn , – und ſo kleinliche Mängel

Die lernt in der Eh' mit der Zeit man verknuſen.

Gretien.

Herr Söfter, föhin Se mal de Deern op ' n Kuſen,

Denn Se fünd en Mann von gelehrten Verſtand,

Se wet wo man nimmt folke Sak in de Hand.

Unſ Hanne de hollt ok en grot Deel op Se,

Nu mafen Se ehr mal plauſibel de Free,

Un föhrt Se denn Auns in de richtige Bahn,

Denn denkt wie an Se of, - Se warrn mi verſtahn.

Herrjeſes, Herr Röſter – wat is mi nu dat ?

Dar heff it Se geben feen Drög un feen Natt,

Dat heff it doch reinweg bi ' t Snacken vergeten ,

Nu fam'n Se in ' t Hus mit, en Fröhſtück to eten.

(To Joden )

Ne, Vadder, Du deihſt doch rein nargeris an denken !

Jo chen (rerblüfft).

Jer, Gretjen, it deh Di in'n Stillen all wenken .

Gretjen.

Man to, min Herr Röſter, wie hebbt ſchönes Beer,

Nu gebn S'uns de Ehr !
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Joche11.

Ja, nu dohn S 13 de Ehr !

Na delbee 11.

Ja, wenn Sie es wünſchen, denn bin ich ſo frei.

(Bi 'n Afgahn)

Ich denfe, wir friegen das Allus in die Reih .

(Alle Dree gaht in ' t Hus .)

3. Dptritt.

Hann e (von de annere Siet) .

(Se is al ' n beten fröher dar, lo dat je de legten Wör von den Köſter hört, ohne

bemarft to warrn .)

Wat hebbt denn de Oln mit den Köfter woll vör ?

Se doht io ſo wichtig un gaht dör de Döhr,

As worrn hier ganz wichtige Safen beſprafen.

De Köſter deh of To en Amtsmiene maken

As he ſegg'n beh : Wir friegen das Alles in die Reih.

Wat mag dit wvoll weſen ? -- So ganz eenerlei

Is mi dat grad nich – much ' t geern eenmal weten ;

Wi Fronslüd wi holt uns neeſchierig en beten,

Dat is ja bekannt all fiet Eva ehrn Fall,

Un ſo wat ſlecht nia op de Sinnerfens all.

Doch geiht bi de Mannslüd et of nich vel beter,

Darför ſorg jo Adam as Prinzappel-Gter.

So hebbt wi denn Alle wat arwt von de Sünn,

Dat weet if, un wenn 'k man en Burdeern of bün.

(Sett ſit op de Bank. )

Herr Jeſes, wat is ' t för ' ne Hitt doch vundag!

Ia, ia in de Aarn hebbt ' t wi Landvolk unſ Plag.
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Dar heet ' t von fröh Morgens bet Abends op de Föt ;

Doch Arbeit bringt Segen, – un Arbeit is ſöt.

Un wenn ſo der Abends de Sünne fit fenft,

Wo ſöt na dat Dagwart de Kuh uns denn wenkt !

Den fitt ünnern Binnenbom wi vör de Döhr,

Denn fummt uns dat Leben vel prächtiger vör.

So fünft mi of immer, von all'n treaturi

Am glüdlichſten ſünd op ' n Lann doch de Burn .

(In Gedanken .) (Lüttje Paus . )

Un bün ik denn glücklich ? Ik weer ' t woll noch mehr,

Wenn hier dit litt vart güng nich oft fo to fehr.

Doch, fann ik ' t denn ännern ? Wat is ' t, Ungeduld ?

Weet fülbſt nich, doch weet it - de Peter hett Schulb.

Denn ſeh it den Peter, o'r denk an em blos,

Weer ' t eerſt noch ſo ruhig, op eenmal geiht los.

(Lüttie Paus.) (Se ſütt na ' t şu: Henüber.)

Dar falt mi op eenmal de Röſter wedder in ,

As ſä mi en Ahnung, he harr wat in 'n Sinn .

Wat hull ' t aber wejen ? -- Min Hart is jo bang,

Dar fummt he torügg, -- if verſtef mi ſo lang.

(Verbargt fik achter ' t Geſtrül.)

4. Optritt.

Wadelbeen.

Hironimus, fein hätte das woll gedacht ?

Da hab'n ſie Dich heute zum Werber gemacht.

Nu fädle bei Wanne die Sady' pfiffig ein,

Und ſchreibe ihr fortjens ein hübſch Briefelein
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Im Namen von Friß , – und wird Dir 's gelingen,

So kann's ein paar niedliche Thälerchen bringen.

( Pfiffig.)

Wir hab'n ja das Herz auf dem richtigen Fleck,

Und fone kleine Mäuſe die fängt man mit Spec .

(Nechts af.)

5. Dptritt.

Hanne ( tritt medder hervör) .

Ja, richtig, hier is wat Bejonners in ' t Warf,

De föfter ſpelt Freewarber, ha , dat is ſtarf !

(Şeiter. )

Min leewe Herr Köſter, ik lach di wat ut,

St bün jo all lang unſen Peter ſin Brut.

(Hanne ſteiht en Wiel in Gedanken , drop reggt je ernſt)

Unſen Peter ſin ? Aber dat is man en Knecht,

De is man de Olen as Freer nich recht!

(Irorig .)

Dat is doch recht häßlich, hett ' n Mäfen Een leef,

Un dat is man ’ n Knecht, den dat Schickſal uns geef.

(Lüttje Paus. Plößlich, as von eenen Gedanken fat't .)

Doch töm, min Herr Köſter, if warr mit Di reden ,

De Freewarberee Di op ewig verleeden .

Ik weet, wo Du ſwach büſt, -- dar pack it Di an .

Wi Fronslüd regirt oft dörch Slauheit den Mann .

För ' t eerſt is de Hauptſak hier, Tied to gewinnen ,

Mit Gottes Hölp ward fit dat Obrige finnen.



93

6. Dptritt.

Hanne. Peter.

( Peter hett fil fagften achter Hanne Fleten , fat't ehr mit ’n Mal im un gifft ehr 'n Ruß. )

Hanne (verjagt).

Och, Peter, wat heſt Du mi bannig verſchrođen !

Ik denk dat Du büſt op 'n Felln bi de Hoden.

Ne, hör mal, dat is doch recht häßlich von Di,

Dat Du as 'n Deef Di hier herſlidſt na mi .

Denn füh mal, de Olen, wo licht funn'n ſe fehn,

Dat Du mi hier füßt apenbar ſo in 'n Freen,

Dar keem mit ' n Mal de Geſchicht an 'n Dag .

Beter.

De Geſchichte, dat Eener de Annre geern mag !

Min Hanne, op ewig blifft doch nich verſwegen,

Nu weſ man ganz lüſtig, doh nich ſo verlegen .

Hanne.

Och, wenn ſe dat wüſſen, denn jag'n ſe Di fort !

Peter.

Denn nehm it Di mit na en anneren Ort.

Hanne.

O, Peter, Din Lichtſinn de bringt mi noch üm.

Peter.

Nu, tind, hol den stopp hoch , et is nich ſo flimm .

Hier ſünd en Paar Arms de to arbeid'n verſtaht,

Hier heff ik twee Föt, de nich achterut gaht,
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Hier heff ik 'n Stopp, de dar ok nich to bumm ,

In hier diſſe Nügg be is of gar nich krumm ,

In wenn uns de Dübel in 'n Weg jütſt nich leggt,

Ik glöw , lüttje Hann, ſo kamt wi torecht.

Hanne.

Du heſt gar to licht Dine Safen beſtellt.

Peter.

Siet if weet, dat Du min büſt, is min of de Welt !

(Ümarmt Hanne. )

Hanne (ängſtlich ).

Och, Peter, Din Ungeſtüm bringt noch Malöhr.

(Ritt ſil lo8 . )

Stief – achter de Weid'n tritt en Mannsbild hervör –

- De Köſter -- if feb 't an den unriepen Hot !

Wenn de uns belurt hett na denn is et god !

Peter.

De Röſter fann ſülbſt dör veer Ogen nir ſehn ,

Na, da weſ' man ruhig

Haine ( chufft Peter torügg ) .

Nu lat mi allcen !

Flink geihſt Du in ' t Hus, wo dat Fröhſtück ſteiht prat.

Nöft will ' f Di wat ſegg'li , – dat de Dg'n Di opgaht .

(Peter af in ' t Hus . )
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7. Dptritt .

Hanne. W a delbee n .

Wadelbe en .

Ei, ſchön guten Morgen, mein lieb Mamſell Hanne !

(Sütt ſil üm .)

Niin, ſprachſt Du hier eben nich mit einem Manne ?

Hanne.

Jf ? - Ne, min Herr Köſter, dat kann woll nich wehu.

Wadelbeen.

Ich meine, ich hätte ihn deutlich geſehn .

Hanne.

Denn weer dat min Schatten .

Wadelbeen.

Ei nun, es mag ſein ;

So iſt es mich lieb, daß ich treff Dich allein.

Komm her, liebe Hanne, der Jungfrauen Zier,

Und ſeße Dich hier auf die Bank mal zu mir,

Dieweil ich ein Wichtiges habe zu fünden ,

Und hoffe geſcheidt Dich und willig zu finden .

Hanne.

Herr Köſter, Se doht ſo geheem , wat is los ?

Et is doch feen Inglüd ? So ſeggen ſe blos !

(Sett fik op de Bane .)

Wadelbeen.

Nein Hanne, was ſullt es denn Schreckliches weſen ?

Das kannſt Du ja wohl mir abſehn an der Näſen,
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Wie 'n Unglüdsbot' feh ich doch ſicher nich aus.

Ich komme ſoeb'n von den Schulten ſein Haus,

Den Schulten ſein Friß gab mir dieſes Papier.

(Tütt en groten Breef ut ' e Taſch.)

Na merkſt Du was ? Friß is verſeiſen auf Dir !

Der Friße is futſch, ſchreibt Dir Briefe zu Ehrn.

Hanne.

Nu, wenn em dat Spaß maft, dat fann it nich wehrn.

Madelbeen.

Ne, Hanne, nu laß mal das Scherzen bei Seit !

Der Friß meint es gut - und es thäte mir leid,

Wenn Du willſt ihn pieren, oder gar noch fixiren,

Und er an der Liebe denn ſollte krepiren.

Sieh, Kindchen , Ihr wäret ein ſauberes Paar. -

Hanne.

Ik bitt Se, Herr Köſter, ne, dat is nich wahr.

(Lacht.)

De Friß fann Gen kiefen nich grad in 't Geſich,

W adelbeen.

Das is nur für's erſte, un ſlimm is das nich.

Betrachte das Gute, und dann thue wählen ;

Der Friße hat Gelb, und an Reinem wird 's fehlen.

Hanne.

Denn lat'n Se em man na en Annere gahn ;

Doch wieſen Smal, wat in den Breef dar mag ſtahn.

Madelbee n.

Auch wünſchen die Alten, ich darf 's Dir erzählen ,

Von Herzen, daß Du Dich recht bald thuſt vermählen ,
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lind thuſt einen richtigen Bauern erkieſen ;

Ich denke, Du wirſt Dich dazu ſachſt entſchließen.

Hanne.

Ik ſä of woll ja, wenn et blot weer en Annern,

Doch — brr ! diſſen Friß, ne, den laten S’ man wannern !

Geern much it jedoch mal ſo 'n Leeweshreef Tehn,

Herr Köſter, if freeg in min Leben noch feen .

Waderbeen.

Solſt hören mein Kind, - Ja, der Frig der hat Geiſt,

Ind weißt Du woll, Hanne, was dies aufſtunns heißt ?

Der Geiſt heft uns aufwärts, er deďt die Gebrechen.

Wo wäre hier Einer, der ſo funnte ſprechen ? :

(Wadelbeen makt den Breef apen un liſſt em Hanne mit Begeiſterung vör. )

O Hanne Pott !

Du büſt mein Gott !

O Pottens Hanne,

Nimm mich zum Manne !

Ich denke Dein bei Tag und Nacht,

In Smerzen hab ich dies gemacht.

ſüßes Täubchen ,

werd mein Weibchen !

Wenn kreiht der Hahn, wenn brüllt der Stier,

Immer weilet mein Herze bei Dir !

Bei Dir allein !

0 ! werde mein ! Dein Friß.

(Spriđt.)

Sag, Hanne, ſünd dar nich Gefühle darin ?

Siehſt Du nich daraus ſeinen ehrlichen Sinn ?

7
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Hanne

Och ja , min Herr Köſter, de Breef is ſehr god,

Doch Frißen to nehmen, weer ſeker min Dod.

Wadelbeen.

Denk auch an die Ödern, es ſtehet geſchrieben :

Du ſollſt Deinen Vater, Dein Mütterchen lieben !

Hanne (fludſt.)

Dat doh if, Herr Köſter, ja, dat weet Gott !

Wader been .

Nit, ſpare die Thranen, un hör, Hanne Pott,

Du mußt Dir vernünftig die Sach überleggen.

Hanne.

Ik warr na en Jahr noch dat ſülbige ſeggen.

In wenn mine Ollern mi leef hebbt von Harten,

Ward of je nich dwing'n mi to ' n Heirath mit Smarten .

Dat doht ſe of nich , denn ſe hebbt mi ſo leef.

Un ſchall ' k Se wat ſeggen, Herr Stöſter, den Breef

Den deh ok den Schulten ſin Friß gar nich ſchrieben.

Ne, mak'n Se feen Flauſen, dat lett he woll blieben .

Dat Schrieben dat is nich de Buren jehr Saf,

in ſchall if mal rahden, wer diſſen Breef mak ?

(Fründlich . )

Se dehn et, Herr Stöfter, etſch ! warrn S’man nich roth,

Jf bün Sc darüm recht von Karten eerſt god .

(otrolid.)

Nu ſeggn S'mal, Herr Söfter, wo geiht dat denn to,

Dat Se ſię nich of ſeht mal üm na en Fro ?
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Se hebbt doch Geföhl un en Hart nich von Iſen,

Dat deh mi Ghr Schrieben jo dütlich bewieſen.

(Sehr nair .)

Un würklich, Herr Köſter, Se word et nich ſwar

En Mäfen to feſſeln.

(3 iiđt nöger.)

W adelbeen (ſehr ſmeichelt.)

So, Kind, iſt es wahr ?

Hanne.

Darto wörð fik Manche vel eher bequemen ,

As ſo 'n olen Dwaśkiefer Frig fik to nehmen.

Nadelbeen.

Ich wüßt wahrlich nich , kein zu mir ſullte paſſen ?

Hanne.

Se markt nir, ok wenn ' t vör de Näs Se deiht waſſen .

Madelbeen.

So meineſt Du würklich, ein anſtännig Mäfen ? -

Hanne.

Dat hett ſik woll ehr all in ’n Olen verkeken,

De Geiſt hett, un fann fo in ' t Hart herin ſpreken

As Se, — wat Chr Breef mi ſo dütlich hett ſeggt,

Un denn of : Fro Röſtern, dat klingt gar nich ſlecht!

Wadelbeen.

Ei, Hanne , was hör ich ? - Thu recht ich ' s verſtehn,

So büſt Du mir gut ?

7*
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Hanne.

Nu, dat fönt Se woll ſehn.

Un dat if Se god bün, dat is woll keen Sünd ?

Wackelbeen (will ſe ümarmen .)

O Hanne, o Engel, o allerleewſt ſind !

Hanne (mehrt af.)

Pſt ! ſtill, min Herr Köſter, wat fallt Se denn in ?

De Engels, de ſünd blot in 'n Himmel darin.

Waderbeeit.

O Unſchuld ! Ich bete Dich an, Hanne Pott !

Hanne (verſchamt).

Anbeden, en Burdeern ? Wat denkt de leew Gott ?

Wadelbeen.

Zum erſten Mal fühl ich im Boffen die Liebe,

Du haſt ſie erwecket zum ſeligen Triebe,

D Hanne

Hanne.

Herr Köſter, Se fallt ut de Rull !

Un wenn it ſo recht ok Se leef hebben wull,

( trorig)

So weer dat en Unglück, wo kann mi bat duren,

Dat grad mine Dlen beſtimm'n mi en Buren.

Un Vadder un Mudder de ſchall man jo ehren,

Dat dehn Se jo fülbſt in de Schol mi all lehren ;

Doch denk it an Friß , - fo is hen alle Ruh !



101

Madelbeen .

Der Himmel wird helfen ! So nenne mich Du !

Ich thue ja Allens, Dir 's Leben zu verſüßen,

Hironimus ſmeißt ſich Dir ſelig zu Füßen !

(Falt in de Knee vör Hanne.)

Ich wollt Dich verſchachern um ſchnöbert Gewinn,

Verzeih mir, und nimm mich zum Sclaven hier hin !

Hanne.

Herr Köſter, Se doht to be Geiſtlichkeit hören,

in if bün de Hanne, Se doht fik blameeren .

8. Dptritt.

De Vörigen. Peter.

Peter.

Mein Gott ! Wat heet dat ? --- Is verwirrt mi de stopp ?

Hanne (to Wadelbeen).

Herr Köſter, keen Anſehn – flint ftahn Se doch op !

Peter (to Wadelbeen ).

Herr Wadelbeen rutſchen S'de Bür nich entwei !

Seeg Se de Herr Paſter hier lingen, ei, ei !

(Wadelbeen ſteiht op . )

Peter (to Hanne).

Mamſell vanne, --- wat heet denn Dit Spill ?Un Se

Hanne (to Peter . )

Et hett Allens ſin Orſak, nu gah un ſwieg ſtil !
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Sot Peter(em breten fiin)Peter (en beten ſpis.)

It will hier nich ſtören, ik gah all, Mamſell !

Hanne (bi Siet to Peter.)

Du denkſt doch nix Arges bi ſo ' n ol Geſtell ?

(Lut . )

Ja, ſpäter ward ' t klar warrn hier twüſchen uns Beiden.

Nu gah !

W a delbee it.

Ja, Herr Peter, ich bitte zu ſcheiden !

Peter (to Wađelbeen).

Dat Öller, Herr Köſter, vör Dohrheit ſchüßt nimmer,

Alleen, ſo en lüſtiget, jung Froenzimmer

Is jümmer gefährlich un bringt oft keen Glück,

(lacht)

Hahahahaha ! --- na dit marken Se fik !

(af. )

9. Dptritt.

W a celbeen. yanne.

Wadelbeen ( b . S.)

Was hat denn der Nasweis ſich hier zu mengliren ?

Darüber da ſullt man den Tert ichier verlieren !

(Lut .)

Hanne

Hanne (ünnerbridt em .)

Herr Stöfter, nu lat'n S'mi alleen,

Un kam'n Se bald wedder
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Wadelbee n .

Laß ſo mich nich gehn !

O Hanne, noch einmal, noch einmal laß hören

Das ſüßeſte Wort mich, und Steiner ſoll ſtören

Das ſeligſte Glück uns, Du himmliſche Zier !

(Teiht Sneefall .)

Hanne (lidt fik mit ’ n Mal üm) .

Herr Köſter, - de Mudder – de Mudder is hier !

W adelbeen .

O laß doch die Mutter und bleibe bei mir !

(Hann : löppi fral fort, in denſülbigen Ogenblid fummt Gretjen ut ' t Hus. )

10. Dptritt.

W a celb ee n . Gretjen.

W a celbeen (ganz in Loef verſunten .)

Hanne Pott !

Du büſt mein Gott !

Gretien.

Herr Köſter, wat ? dehn Se 'n Verſtand denn verleeren ?

Wat doht Se denn dar in de Sinee deklameeren ?

Wackelbeen (bewegt) .

O Pottens Hanne,

Nimm mich zum Manne!

Gretien (b . S. )

Nu glöw it wahrhaftig, de Mann is verrücft.
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W adelbeen.

Die Ruhe is hin mir, das Herz is verzückt .

Gretien.

Nu ſeggn Se mal, hebbt Se mit Hanne all ſprafen ,

Wat ſeggt fe to Friß un wo ſtaht unſe Safen ?

Wadelbeen.

Ich ſehe die Welt jeßt in anderem Licht !

Gretient .

Wat jä unſe Kind ? Will ſe Friß, oder nich ?

Wadelbeen.

Nichts hat ſich zu frißen, die Hanne liebt mich !

Und bittend Sie mich drüm zu Füßen hier ſehr ,

ſtör'n Sie das Glück nich !

Gretien.

Nu kam'n Se to Been !

(Schütiloppt.)

Vör 'n Stünn noch ganz richtig, o wat ' n Malöhr,

Un nu is he öberſnappt ganz, as it hör !

Wadelbeen .

liebe Frau Pott , nein, Sie thun mich verfennen ,

Sie ſehn nich die Gluthen im Innern hier brennen .

Hab'n ganz Sie vergeſſen, wie 's Herz geht zu kehr ?

Der Menſch liebt nur einmal und dann nimmermehr.

1
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11. Dptritt.

De Vörigen. Jochen.

Jochen.

Na Gretjen , wat 's dat denn ? Wenn richtig it ſeh ,

So liggt unſe Köſter vör Di in de Sinee .

Ok ſnact he von Leef un wat weet ik nich Au,

Dat is mi hier gar keen ganz paßlichen Fall.

(Wadelbeen ſteiht op .)

Gretjen.

Och Vadder, ſo hör doch, de Mann fann mi burnt ,

He freeg hier ſoeben ganz komiſche Schurn.

Jochen.

Wat, Schuren ? Na, Köſter, dat mag ik nich lieben ,

It bün jünſt man ſtill, aber gahn Se bi Tieden ,

Sünſt ſmiet it Se rut!

Wadelbeen.

Ach, ſo hören Sie auf !

Und laſſen der Lieb ' ihren ewigen Lauf,

Den högere Mächte ihr vor hab'n geſchrieben !

Jochen.

Nu ward ' t aber Tied, em de Leef to verdrieben !

De Swartrod, de will mi min Wief hier verföhrn ,

Sin Freewarberee heff ick ſatt bi den Röhrn !

Gretien.

Ne, Jochen , Du lettſt em , he hett fire Ideert,

Nu bildt he fit in , unſe yanne to freen.
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Jochen.

Un darbi dar liggt he vör di op de ſineen ?

Gretjen.

Dat deiht jo ſin kappel. Nu denk Di, he glömt,

Dat of une Dochter in en is verleeft.

Wadelbeen .

Die Hanne die liebt mich, ich ſah es ja flar !

Jochen.

So 'n ol Peterſillnwottel, dat fehl mi noch gar !

Wadelbeen.

Der Menſch ſoll nich trennen , was Gott führt zuſammen !

So ſteht in der Bibel.

Gretient.

Et gifft of Utnahmen.

In diſſen Fall lied wi dat nimmer un nie,

Un Deern freet en Buren !

Jochen.

lin dar blifft dat bi !

Wadelbeen.

Herr Pott, Sie that ich verſtändiger halten,

Doch Sie beden Alles ſtets nach Ihrer Alten,

Sie ſind gar kein Mann nich

Jochen ( 608 ) .

Nu ward et to dul !

Forts gaht Se, o'r if flopp Se de Jack hüt noch vul.
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Gretjen ( bus ) .

Ja, nu ward ' t to ſlimm , ne, dat kannſt Du nich lieben !

Wadelbeen.

Laßt ziehen den Diener der Serche in Frieden.

So lebe denn wohl, leb ' wohl , Hanne Pott !

Lebt wohl, harte Ollern, vergeb es Euch Gott !

( Ap.)

12. Dptritt.

Jochen . Gretjen. Glief darop Hanne.

Jochen .

Dar dehn wi den Rechten to'n Freewarber maken,

Wat jeggt denn de Hanne to all diſſe Saken ?

Gretjeit.

De Hanne fummt grade herut ut den Gaarn ,

Nu will doch den Hergang ſofort if erfahrn.

(Röppt.)

He, Hanne ! wi hebbt Di to feggen en Wort !

Hanne (fummt un fütt fix üm.)

Wo is denn de Köſter, min Schap, is he fort ?

Gretjen.

Din Schaß ? Ne, nu hör mal, !vat is dat för 'n Sak ?

Wat deh Di de Köſter, herut mit de Spraf ?

Jochen.

Herut mit de Spraf !
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Hanne.

Ia, nii mutt et ' rut !

Niemals warr 'k den Schulten ſin Friß ſine Brut.

Un wenn ' t nu mal freen ſchall, ſo will ' k mi bequemen

Vel eher, den Stöfter ton Mann noch to nehmen .

O Mudder, och Vadder, de makt en Gedich,

So ſchön makt in ' t Dörp et keen Eenziger nich !

Denkt Ju, eenen Leewesbreef hett he mi ſchreben !

Jochen.

Na, dat is wat Nettes !

Gretien.

Wat mutt 'il beleben !

Woför hebbt wi quält uns un ſlawt lange Tied,

Un Veles tohop brocht mit däglichen Fliet ?

För Di blot, unſ' Hanne, unſ eenziget Kind,

Du friggſt unſen Hoff hier, un Auns wat fit findt.

Wi harrn Di den Schulten ſin Friß nu beſtimmt,

He hett Di ſo leef, dat keen Annre he nimmt,

Un nu wullt Du maken uns ſolfe Geſchichten ,

En Scholmeiſter freen gar von weg'n ſin Gedichten ?

Ne Hanne, dat geiht nich !

Jochen.

Ne, dat geiht nich an !

Hanne.

De Köſter is aber ſon prächtigen Mann .

Hebbt Ii denn dat ſülben jo fafen nich ſeggt ?

(Weent.)

Un nu if em leef heff, nu is 't Ju nich recht!
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Jochen.

Se deiht mi doch leed ! Ja, le is to beleſen

in jümmer of ſtarf för 't Gelehrte all weſen .

Gretien.

De Nöſter de hett ehr mit Schöndohn beſnact,

Hett Breef gar ehr ſchreben, un dat hett ehr padt.

Dat is man en Öbergang, gifft ſit bi Tieden,

Wi ſünd hier de öllern, dröfft ſo wat nich lieden .

( Do Hanne. )

Segg Hanne, Du büſt en verſtännige Deern,

Gifft gar denn feen Annern, den Du woll harrſt geern ?

Bedenk doch de Friß

Hanne (meent lut).

, it unglücklich sind !

Gretjen,

Et gifft jo noch mehr, wiſch de Thranen geſwind

Ut de ogen
Jochen.

Wat ſeggſt Du to Gerfen ſin Jan ?

Hanne.

Ne leewer gar keenen Manit .Den Tedelbeen ?

Gretien.

Oder den Krogweerth ſin Söhni, Yannis Voß ?

Hanne.

Och ! gah mi mit den, de is dumm as 'n DB !

Vel leewer noch nehm if den öfter to'n Mann

As Friß, Hannis Voß un den Gerken ſin Jan.
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Jochen .

Ik weet jo noch Genen för Di, Striſchan Siut !

Hanne.

De fütt mit ſin Näſ as 'n Judenjung ut.

Dar is mi unſ' Peter noch leewer, be Knecht.

Gretjen.

Wat, Peter?

Jochen .

Wo, Peter ?

Hanne (miſdit fit de Thranen af).

De weer mi all recht.

( Hartlich .)

De Peter is fliedig in hett of Maneern.

Den Peter den heff ik von Allen recht geern .

Jochen.

Och, Hanne, wat denkſt Du, de hett jo rein nir !

Hanne.

He hett kralle Ogen, ſin Konaken ſünd fir.

Gretjen.

En Bur is de Peter, ja Vadder, dat 's wahr,

Wat steener bringt fertig, de Peter friggt ' t klar.

Jochen .

linſ Deern un en Anecht? Ne, it bitt Di, en Atnecht!

Hanne (neent) .

Wenn ik eenen gecrn heff, fo is ' t Ju nich recht,
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Ji hebbt Beide feen Hart, ja nu ſeh if et klar,

gi wöllt mi verhanneln , as weer't ene Waar ;

Den Köſter oder Peter – fünſt mag ik nu Steenen !

( Weent heftig.)

Gretien.

Nu, Kiind, weſ' doch ſtill, wat ſchall gliek dat ol Weenen !

(To Jochen .)

Hör, Vadder, Din Drähnen vundag, dat is ſlimm ,

Du bringſt mit Din Snacen dat stind mi noch üm .

Man föcht von twee Öbeln dat kleenſte herut,

Wat meenſt , heff if Recht hier ?

Jochen.

Jf meen , Atriſchan Smut ----

Gretjen.

Du büſt 'n olen Queskopp ! – Nu ſwieg mi rein ſtill.

Du hörſt jo, dat Hanne den Striſchan nich will.

Wölt wi unſe Dochter denn bring’n in de Eer ?

Hier mutt ik al helpen, fünſt geiht de Saf quer.

Kumm her, min lütt Hanne, de Thranen wiſch af,

Wi wölt Di dör Starrſinn nich bringen in 't Graff,

Nu weſ of vergnögt, un maf nich fo'n Gezeter.

Hanne (froh ).

Wo god Du büſt, Mudder ! --

Verzeih mi ! ( Sütt fit üm . ) De Peter !
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13. Dptritt.

De Vörigen. Peter.

Beter.

God'n Morgen ! – Ne , ſo wat dat is nich ton Lachen ,

So ' n Froensverföhrer, de will hier verſmachten,

Deiht Kneefall, – fchrifft Breef ok, de ſchienheil'ge Wicht,

Doch Allns fimmt toleßt an dat richtige Richt.

De Badenfro deh mi en Stücichen vertelln

Soeben von 'n Köſter, den olen Geſelln,

Dat morgen de Schult will verklagen den Köſter,

Von wegen en Geſchicht mit den Schulten fin Sweſter.

So 'n Brillenfeerl bringt noch de Hanne in Snac ,

Doch, kummt he mal wedder, fam if em op 't Dac.

Un mit eenen Grotknecht vergitt he bat Spaßen,

So wahr, as ik ' t trö meen , un heet Peter Klaßen.

Un üm de Geſchicht mit den Steerl to vergeten ,

Doh ik eenen Schaß för de Hanne hier weten,

De brukt feenen Köſter, üm för em to warben ,

Sin Warber heet Leef ; Fliet, Trö deh he arben ;

Drüm, fört un gob , Dlen , en Oge drückt to :

Gewt mi diſſe Hanne, Ju'r Dochter to ' n Fro .

Nich, Hanne, wat feggſt Du ?

Haine.

SE bün mit darbi.

De föſter de is doch to old all för mi

Un wenn he ſo flecht is

Joche 11.

Dat is 'n ſtarf Stüd !
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Peter.

Drüm bitt wi, beſcheert und dat ſeligſte Glück !

Gretien.

Na, Vadder, wat meenſt Du ?

Jo che n .

If meen, Kiriſchan Snut,

De

Gretje 11.

paßt nich to Kanne, un ſo is dat ut.

(Se föhrt Peter hen to Hanne.)

Hier, Stinners, ſo leewt fu , wi hebbt nir dargegen !

Peter (ſpringt vör Freud in de Högt) .

9, lohn et Ju Gott doch op jeglichen Wegen !

Hanne (froh ).

Dank, Mudder ! Du giffſt neen Moth mi to’n Leben.

Gretjen.

Bald ſchall ' t hier en lüſtige Hochtied afgeben .

Jochen.

Na, Gretjen, mi dücht doch, to haſtig geiht hüt !

Gretien.

Ja, Du ſettſt bi Allens gehörig Di Tied.

Wi Beiden hebbt föbn lange Jahrn tohop freet,

Un harr ik nich dörgrep'n, weer 't noch ſo , wer weet ?

Ne, ſo is et richtig, man mutt in de Leef

Nich to vel beſinnen , fünſt geiht de Pott ſcheef!

8
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Wi dehn vel to lang all de Tied hier verſnađen ,

Dat is in de Aarn, it mutt Pannkoken backen,

Süh, dar famt de Lüd all torügg von 'n Felln .

Na, Jochen, wat ſeggſt Du ?

Jochen.

Din Wort dat ſchall gelln !

Letzte Dptritt.

De Vörigen. Landvol k.

Gretjen.

Hier, Lüb, ſeht Ji Hanne as Peter ſin Brut.

Se freet fit ut Leef, nu verkünnigt et lut,

Dat gifft wat in ' t Dörp för de Tanten un Baſen !

Landvolk (dör enanner ).

Wi grat'leert, Hanne Pott !

Wi grat'leert, Peter Alaßen !

Schluß - Geſang von de Landlid.

(Na de Jungferniranj-Melodie.)

Hoch, hoch ſchall leb'n dat leewe Paar,

Froh öber alle Maten !

En folkes Glück is gar to rar,

Se könt et kum all faten.

Hoch dat Brutpaar !

Vivat hoch de olen Potts !

Öber alle Maten !

( Enn .)



Lütt Mariann von Helgoland.

Dramatiſches Gedicht in 1 Act.

Perſonen :

Hans Valentin, en riefen Bur.

Franz, ſin Söhn.

Hein Heinſen, en Kinecht.

Mariann.

En Frömden.

Anechten.

Dat Stüd ſpelt in en Ort an de Elmlant.

En Burenſtum . Lint: fitt Mariann, en Spinnrad bör fit. Vör ehr op en lüttjen

Dijd en brennend Licht un en opſlagen Bot. Ehr tor Siet ſteiht Hein. In de

Mitt en Döhr, rechts en Finſter.

1. Dptritt.

M a riann. Hein.

Mariann.

O lat mi, lat mi, Hein ! Ik bitt Di duſend Mal,

De Duell hett 't hört, de Böm, de nu balð naft und kahl

So as min Leben fünd, – it fann feen Leef Di ſchenken,

Worüm ſchall denn dit Wort op 't Nee ſtets Di fränken ?

8*
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Worüm verfolgſt Du wild mit Dinen Andrag mi ?

O lat mi, lat mi, Hein , ton Leßten bitt ik Di.

Hein (bitter ).

Dat weer Din leßte Wort ? Du harrſt ſo wenig Hart ?

Gliefgüllig weer et Di, ob min terſpringen ward ?

Du kunnſt mit kolen Blot mi ton Vertwiebeln bringen ?

(Wild .)

So, Marianne, hör : - ik warr in ' t Water ſpringen !

Adjüs, Du falſche Welt ! – Stöttſt Du mi von Di af,

Brifft blot en Wolldaht mi, un diſſe is dat Graff.

Mariann

Hein Heinſen, hör doch op, - ik glöf, Du wullt mi drauhn,

kunnſt Du nu eenmal Din Bild in 'n Spiegel ſchaun,

Du fürchſt Di vör di ſülbn, as ik mi fürcht vör Di,

So wild, ſo ungeſtüm

Hein.

Wullt Du gar necken mi ?

Du weerſt alleen de Steern, to den if hef min Og .

Bring nich ton Slimmſten mi.

Mariann.

Du fäſt dit oft genog.

Lett denn de Leef as Waſi in jede Form fik bögen ?

Hein.

Et ſchient, as mat min Gram Di öberher Vergnögen .

Doch hollt .- wi wet Beſcheed – Marianne de fidt höger.

De Leef maf ( charp min Dg ; — fumm mal en beten nöger !

(Iütt Mariann to fil ran . )
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Wat warrſt Du denn ſo witt?! - Ja, ik bün to gering,

Sf bün Di ot to wild.

(Sütt en Ring an ehren Finger .)

Ei, wat en ſchönen Ring !

Den ſchenk Di wol de Franz , de Söhn von Valentin ?

Sa freelich, -- fo en King! – de ſchient ganz echt to fin .

Darmit hett he Di woll recht zart dat Og beſteken

Un ok ſo flank darbi in 't Hart herin ſik ſleken ?!

Mariann (Stött Hein von fit).

Du büft en ſlechten Mann, nu lettſt Du mi alleen !

Du büſt et nich mal werth, dat ik en Thran Di ween.

Magſt weten , dat den Ring it hol in Ehren ſehr;

Op Inſel Helgoland, wo mine Heimath weer,

Schenk mine Mudder em mi op ehr Dodenbett,

Et iſt dat Köſtlichſte, wat ſe mi laten hett ;

Chr Thranen fulln darop . 3f dräg em jedes Jahr

Blot an ehrn Dodesdag.

Hein (bitter) .

De hüt grab wedder dar.

Þa, ſon Geſchichten, hör, vertellt man lüttje Gören !

Marian 1 .

Du büſt en ſlechten Mann, will nir mehr von Di hören.

Wenn Du 't nich glöben wullt, ſo is mi ' t of egal.

Dit is min leßte Wort. Du büſt nich werth min Qual.

(Will fort. Hein holt ſe torügg . )

Hein.

Ha, Jungfer Näsmies Du, wullt Du ſon Siet rutkehren ?

So ward Hein Heinſen Di mal Dinen Standpunkt lehren .
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Ja, ja, ik weet Beſcheed, Di ſnact de Franz wat vör,

Dör ſinen Bökerkram, den Ring un gladde Wör

Tog he Di to fik ran, ja, ja, dit kunn Di paſſen ;

Doch op en fettes Land beiht meiſt vel infrut waſſen !

Du füttſt de Slange nich, de achter 'n Knid deiht luren .

Glömſt Du, Franz Valentin , de Söhn von 'n riekſten Buren,

De free en frömbes Kind, en Deenſtdeern von 'n Lann ?

2. Dptritt.

De Vörigen. Franz.

Franz.

Wat geiht hier vör ? Wat, Hein, heſt Du mit de Mariann ?

Hein (bi Siet, baut de Fuſt).

Haha, bar ſeh it em , den Störer von min Glück !

De Gall ſtiggt mi in ' t Blot !

Franz (to Mariann) .

Nu, Mariann, ſo ſprid !

Mariann.

Herr Franz, de Heinſen hier is ungeſtüm un wild,

Un ob ik bitt üm Ruh, ob ſtrenge oder mild,

He ſpridt to mi von Leef – ik will barvon nir ieten,

Un ümmerto he ſeggt, he fann mi nich vergeten.

(Weent. )

Doch hüt deiht he ſogar as ſlechte Deern mi ſchellen .

Franz (to Hein) .

O ſcham Di dreemal, Hein , dit Mäken natoſtellen !
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Mariann.

ve glöwt, hier diſſen Ring erworf ik mi dörch Schann.

Franz (to Hein) .

Nimm Di in Acht vör mi, if ſchüß de Mariann !

SE ſchüß de Mariann, en öllerloſet Strind,

Un wenn ik noch en Mal en Spirken Mißtroon find,

Un hör if noch en Mal, bat fe fik deiht beſmeren,

So ward Franz Valentin Di Recht un Anſtand lehren.

Hein.

Se ſünd de Söhn von 'n Burn un ik bün blot en Kinecht,

Un na dat Gelb, den Stand , tareert de Welt dat Mecht.

Doch, ſchall it minen Grull ſo ſtill herünner ſpölen,

Heff ik nich of dat Recht, as Minſch de Nach to föhlen ?

Ja, it heff of en Hart, bat nich is makt von Sjen,

Un ik weet of worüm ſe mi deiht von fit wieſen .

En ſtille Dohrheit is ' t, - et is en heemlich Für,

Un de et anbött hett, - de ſteiht nich wiet von hier.

Franz.

Hollt Dine Tung in Tom un reiz mi nich tor Wuth !

Mariann.

Och Gott, if armes Kind !

Hein.

Mariann, ik jegg et lud :

Wenn Du verlaten mal, verſtött un eenſam büſt,

Du heſt ' t üm mi verdeent, de mit Di Auns verlüſt.

(Af.)
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3. Dptritt.

Mariann. Franz.

Mariann.

Wenn he en Leed fik deiht, o Gott !

Franz.

't hett feente Noth !

En Minſch, de jo vul Grull, de föcht nich gliek den Dod.

(Leggt ſinen Arm üm Mariann . )

Kind, lat dit ſtören nich en ſöte Harmonie !

Du weeſt, wo god ik ſtets et meenen deh mit Di.

Mariann.

D, laten S’ mi, Herr Franz, man bringt uns in ' t Gered.

Gott lehr vergeten mi ! dat is min ſtille Bed.

Fra 113.

Ik lat Di nich, Mariann, ſo lang dit Hart noch ſleiht,

So lang mit Wind un Well de Schipper kämpen deiht,

So lang de Efen grönt in unjen dütſchen Wald,

So lang noch Barg un Dal von 't frohe Echo hallt.

Ik lat Di nich, Mariann –

Mariann.

It bün en armet Mäken ,

Bedenken Se, Herr Franz, wat licht Se doht verſpreken .

As Wais keem ik hierher von Inſel Helgoland,

Arm is min Moder ſtorbn , min Vadder nich bekannt,

Man weet von em nix mehr op diſſe arme Welt,

Worin de leewe Gott verlaten mi hett ſtellt.

Dat Eiland weer min Heim , wo wild de Waggen wählt

Un ſo von Jahr to Jahr en Stück herünner ſpölt.
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So wohlt in mine Boſt de Sehnſucht un de Gram,

Bet je von 't arme Hart dat leßte Stück hebbt nahm.

Franz.

Min ganze Streben is, Di glücklich mal to maken .

Marianne, heff Vertroon, if ſä et Di jo fakeit.

Sprick mi von Armoth nich ! - Is Gold de ſchönſte Zier ?

Wat nüßt en kolen Schaß , is 't fold in ' n Harten hier ?

O, welke Dohrheit doch, op Mammon ſtolz to prahlen !

De Schäß hier binnen blieft, ſe ward uns nimmer ſtahlen.

Wer weer in 'n ganzen Dörp, de Di hier harr nich leef,

Mariann von Helgoland, min lüttje Hartensdeef ?

Mariannt.

Wo wiet de Appel doch is von den Stamm hier fullen !

De ſtolze Valentin mit alle ſine Schrullen,

De Mann, de blot alleen an God un Geld beiht kleben ,

De ſchull an ſinen Söhn den Kummer noch erleben ,

Dat de en Mäken leeft, von Stand, och! ſo gering ?

Vergeten Se, Herr Franz, mi lütt verlaten Ding.

Franz.

Marianne, mit den Oln warr bald ik eernſthaft ſnacken

Mariann.

Un güng de Welt to Grunn, he bögt nich ſinen Nacken .

Se nehmt en riefe Fro , ſo hört ſikt op de Welt,

So is dat hier de Lop, to Geld geſellt ſik Geld.

Se worrn nich glüdlich warrn mit jo en frömdes Mäfen,

Se würden mal bereun, wat licht Se doht verſpreken.
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Et makt de Jugendleef de Öberleggung Plaß,

Wi könt uns nich gehörn.

(Se falt Franz mit en plößlice Şartlichteit üm den Hals un gifft em en Kuß, ritt

fit darop trau lo8 un ilt fort dörch de Mitteldöhr. )

Ref woll ! op ewig Schaß !

Franz (ilt ehr na ).

Marianne, noch en Wort ! – Niemals lat it mi binnen,

Un wat de Ol of jeggt

( Us he ut de Mitteldöhr will, ſteiht mit en Mal Valentin darin , Franz fahrt torügg . )

4. Dptritt.

Fr a n z . Valentin.

Valentin (origgt Pudelmüş, Kneeſtebeln un en Geldtatt üm 'n Lief. He is

ſehr opregt.)

Na Jung, büſt Du von Sinnen ?!

Franz (kleenlud).

God 'n Abend, Vadder, – büſt von Veehmark all torügg ?

Valentin (tritt vör ).

Ik kam Di noch to fröh vunabend, as mi düch,

Doch heff it all in ' t Dörp in 'n Krog en Stünn woll ſeten,

Wildeß Du hier to yus kunnſt Dinen Stand vergeten .

Ja, ja, ik weet genog, kiek mi mal grad in ' t Og !

Du fafelſt mit de Deern. -- De Hein is of in 'n Strog,

SI bün em dankbar drüm , he hett be Wahrheit ſeggt,

Du ſnadſt Mariann wat vör, mafft untrö ehr den necht ;

För Hein paßt ſe tor Fro, denn ſe ſünd fliedig Beid ,

Un ſe ſünd Beide arm, ſo as ſit ' t ſchicken deiht,
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Un könt förch Fliet nn Trö fik noch jehrn Deel erwarben.

Doch Du, Franz Valentin , de diſſen Hoff kann arben,

De von de Mäkens hier fik mag dat riekſte wählen,

De un ſo 'n Bedeldeern, ha ha, dit funn mi fehlen !

Franz.

De Heinſen, ja it hör ' t, de mal den stopp di warm ,

He hett ehr Rache (warn, barför ſtraft em min Arm.

Du drunfſt mit em en Glas, und worrſt darop noch hitter,

Kummſt nu hierher na Hus as Störm un Ungewitter.

Marianne hett mit Hein of nich en Spir to dohn,

Doch he verfolgt ehr wild

Valentin (mit Spott).

Dar ſpelſt Du Schußpatron !

Haha, en netten Stram , doch hett en Uhl dar ſeten.

Fran 3.

It heff Marianne leef, nu ja, dat magſt Du weten.

Valentin.

Du heſt Marianne leef ? Dit wagſt Du mi to leggen ?

Glöwſt Du, ik weer Ju 'n Hann mal in enanner leggen ?

De Deern ſchall mi von 'n Hoff, eh noch et ward bekannt,

Dat Franz, de Burſöhn, leeft Mariann von Helgoland.

Franz.

O Vadder, glömſt Du denn, dat Du de Leef kannſt bann'n ?

Valentin.

Jung, fort mi ut de Ogn ! Du makſt mi Schimp un Schann.
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Dit is ſo eene Leef, as man ſe liſt in Böker,

Doch ohne folken ftram bün ik villicht doch klöker.

Wat in de Böker ſteiht, paßt niemals fit in 'n Leben ,

Un niemals warr hierin if min Bewilligung geben .

Franz.

O Vadder, denk daran, wat mal min ſelge Moder

Mi in Vertroon vertell von Onkel, ehren Broder ;

Of diſſe in ſin Jugend harr leef en armes Mäfen,

Do hebbt of ſine Din - un Du - darmant fik ſteken.

Min Onkel güng tor See, fund 't Graff wol in de Wellen,

Un wo ' t fin Leewſte ging, kannſt Du villicht vertellen .

Valentin (finſter ).

Jung, ſwieg , — kumm mi nich mehr mit ſolfe oln Geſchichten !

Noch ſtah an 't Roder ik, un warr Din Plan vernichten.

Franz (faſt).

Doch niemals, Vadder, warr if von Marianne laten !

Valentin.

Fort -- fort mi ut de Ogn, - fünſt ward min Fuſt Di faten !

Wenn Du von Sinnen büſt, magſt ſpören Du min Wuth !

Franz.

God Nacht! Dat Beſte is, Du ſlöppſt Din Aerger ut.

Dördh de Mitt af. )

5. Dptritt.

Valentin (alleen . Geiht in Hitt op un aj. )

En Iſenkopp, de Jung, doch ik, ik warr em bögen.

De meent, man freet man ſo , ſo reinweg ton Vergnögen .
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Mi ſlecht de Bengel nich, ſin Onkel deiht he gliefen ,

De mal verſeten weer of op ſo 'n arm Marieken.

Ja, ja, noch fwewt mi ' t vör, as ob et güſtern weer,

Un doch is de Geſchicht ſo 'n twintig Jahr woll her.

De Martin güng tor See as Schipper na Oſtind'n

Un niemals dehn en Spor von em wi wedder find'n.

Dat Mäken tog ut 't Land, un Keener wüß wohen,

Un wo ſe bleben is. (Sinnt.) Wat aber denk ik denn

Noch an ſo 'n olen stram ? - Noch bün ik hier de Bur,,

Un heff mi vel erworbn dörch mine Arbeit ſur;

Nu ſchull ſo 'n Deern hier freen min eenzig Söhn, de Franz ?

Dat lied ik nimmermehr. - Et hett fo 'n Firlefanz

As Böker in Romans den Jung den Stopp verdreiht,

Min Fro, Gott heff ſe ſelig ! hett hier vel Unkrut ſeiht.

Ja, ſo wat ſurt herut, dat kummt von ' t Bökerleſen,

Drüm bün von Anfang of ik ſtets dargegen weſen.

In Plattdütſch hüt ſogar dont le ſo 'n Böker ſchrieben ,

So 'n Reuter un Conſorten much ik de Lüſt verdrieben.

Wat heff ik nu darvon ? Deh God un Geld erwarben,

Nu deiht jehr Schriweree mi minen Jung verðarben.

Dar ſteiht dat Spinnrad noch, dar ſeet de Mariann ,

Ja, richtig, of en Bok, – he ſpel 't ehr in de Hann.

Mit fin Gedichten hett he of de Deern anſtefen,

De Folgen von ſon Kram de lat ſit licht bereken .

(Nimmt dat Bol . )

Doch töf, di nehm it erſt ſofort mal bi den Kragen .

Wat ſteiht denn op de Siet, de grad hier is opſlagen ?

( Liſt en beten holperig :)

,,He jä mi ſo vel un ik ſä em feen Wort,

Un all wat if ſä weer : Johann, ik mutt fort ! "
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(Spridt .)

Dat is en richtig Wort. Ja fort, wiet ut ’n Ort !

De Mariann mutt fort. De Böfer de möt fort.

(Stidt dat Bol in de Laich.)

Dar heff ic nu vundag erſt makt ſo 'n ſchön Geſchäft,

Un heff an 'n Offenmark föß fette dühr verföfft,

Dar heff it hatt min Freud an all dat blanke Geld.

(Kloppt op ſin Geldtatt.)

Mi lach dat Hart in 'n Lief, – un nu ? — Wat is 't för 'n Welt !

Doch legg ik mi tor Rauh, un morgen ſnact wi mehr.

De Böker un de Deern möt fort - fünft geiht verdweer.

(Nimmt dat Licht un wil lints afgahn .)

6. Dptritt.

Franz (dördh de Mitt) . Valentin.

Franz.

Mi bitt üm Nachtquarteer en Frömden, de dar buten

In Wind un Wedder ſtünn, as it dat Dohr wull ſluten .

Valentin.

Heſt Du em denn nich ſeggt, dat hier keen Harbarg is ?

ye gah na 'n nächſten Strog.

Franz.

He hett keen Geld gewiß.

Wiet, ſä he, keem he her un möd weern ſine Atnaken.

De Mann fütt bieder ut.

Valentin .

Wat fümmert mi jo 'n Safen ?
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Fran 3.

En flichtet Lager wörd mit Freuden em genögen.

Valentin (forſch).

Legg he fik op de Weid, wenn em dat makt Vergnögen !

(Geiht mit dat Licht lints af. De Bühne ward dunkel.)

7. Dptritt.

Franz (alleen ).

Dat harr if denken funnt. Du, DI, kennſt keen Erbarinen,

Doch ohne Dinen Willn beharbarg if den Armen.

To wieſen em henut in Nacht un Wind, o Schann !

Et findt fit woll en Plaß för diſſen Wandersmann.

He ſpridt min Moderſprak, de klung ſo trö, ſo god,

Et tredt mi to em hen, -- to klagen em min Noth ;

If ſchütt em ut min Hart, – heff jo op diſſe Eer

Steen Seel, min Leed to flagn, feen Fründ, keen Moder mehr.

(Dörd de Mitt af. Lütte Paus. )

8. Dptritt.

(Hein ſtiggt von buten in dat Finſter op de rechte Siet un ſütt ſiť vörſichtig alent.

halben üm, darop tritt he dör. Sin Geſicht is boil en ſmarte Halfmaste bededt .

He driggt en ſchäbigen Hot un linnen Kittel un bett en lütt Blendlatern in de Hand .)

Hein.

De kole Harwſtwind hult un ſchüttelt Hus un Maſt,

Ritt Blatt üm Blatt von 'n Bom, he is en willen Gaſt.

Grul, Haß rumort in mi un paßt to Störm un Wind.

De Armoth is en Fluch, den bitter if empfind.
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Ia, harr if Geld un God, woll anners weer ' t beſtellt ;

Den, de dar gar nir hett, veracht de ganze Welt.

Is denn de ſchönſte Schaß för mi verlaren gahn,

So ſteiht na Geld min Sinn. Wat zag ik vör den Plan ?

Geld ! Geld ! klingt mi in ' t Ohr, Geld ! röppt mi to de Wind,

Un günſtig is ' t jo hüt, darüm an 't Wark geſwind.

(Geiht links af. )

9. Dptritt.

Mariann (dörch de Mitt mit en lüttjen Bündel ).

Den , Quidborn " leet ik hier, dat Bok, dat he mi ſchenk,

Worut ſit oft en Troſt in mine Seele ſenk.

(Geiht an den Diſch .)

Och Gott, ' t is nich mehr dar ! Et is von 'n Diſch verſwunnen.

Of difie Fründ mi nahm ? Vel heff if öberwunnen ,

Henut drüm in de Nacht, eh lacht en neen Morgen,

Eh neet de Dag anbrickt mit ſine neen Sorgen.

Ik dröff nich blieben hier, un doch min arme Hart

Bi ' t Scheiden von de Stä ſo bang, ſo trorig ward.

O armes lüttjes Hart, ſo ſwar oft to ergrünnen,

Wo warſt eenmal du Troſt, wo warſt de Ruh du finnen ?

Du mußt vergeten leern, eh ganz du büſt verlarn. –

Lef woll, du Burenhus ! - Lef woll du Veewe Gaarn !

Wo flung doch oft ſo föt fin fründlich, godes Wort !

Noch hallt in mine Boſt dat Echo trorig fort :

It lat Di nich, Mariann ! - Harr ik ' t doch nimmer hört,

So harr et niemals mi den innern Freden ſtört,

So harr ik niemals föhlt, wo (war de Armoth drückt.

Warð finnen he en Hart, dat em verſteiht, beglüdt?
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Ward, wenn he eenmal is na ſinen Stand vereent,

He ganz vergeten mi, un froh, as he 't verdeent ?

De Tied, fe linnert vel. – Wo döhricht is min Frag,

Un Blomen waßt op ' t Graff, un ſtill ward manche Klag.

Bün ik en Dornros nich, as an 'n Weg ſe ſteiht ?

Man hett daran fin Freud, bet eenſam ſe verbleuht.

So lef denn woll, min Franz ! – Marianne de mutt gahn ,

De lüttje Heckenros ſchall nich in ' n Weg Di ſtahn. -

(Horkt.)

Still, - rögt ſit wat in ' t Hus ? - Mi důcht ik hör en Tritt !-

Schull Franz en Ahnung hebbn ? - Fort, dat he mi nich ſütt !

(Se berbargt fil bi ' t Finſter .)

10. Dptritt.

Hei n . Mariann (verborgen ) .

Hein .

So, ole riefe Filz, – Din Dilengeld is min !

Dröm fort von Dine Schäß un ſnarf, Hans Valentin !

(Drüdt dat Geld an fiť.)

Hier diſſen Schak den warrſt Du niemals webber finnen ,

Il graf em ſicher in . - Gliek ſchall min Warf beginnen.

(Wil fort. Bi ' t Finſter tritt em Mariann entgegen ).

11. Dptritt.

Hein. Ma ria n n.

Cariant.

Holt, Hein ! Wat heſt Du vör ? - Büſt Du ſo deep all ſunfen ?

Dar weer ' t doch beter noch , dat Du Di harrſt verdrinken

In ' t kole Water deep, as dat Du geihſt ſo ' n Bahn.

9
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Hein (bi Siet ) .

Verflucht! De Mariann ! Wat hett de hier to ſtahn ?!

Mariann.

Ik heelt Di ümmer noch för enen tröen Senecht.

þein.

So ? Heſt mi ümmer ſeggt, ik weer ſo wild, ſo ſlecht ?

Heſt Di nich von mi wendt, un afwieſt mine Leef ?

Mi pack Vertwiebelung un maf mi hüt ton Deef.

(Hollt ehr dat Geld hen .)

Süh hier den Burn ſin Geld ! – Doch höd Di vör Verrath,

Denn wörðſt Du Valentin verrahden mine Daht,

So weer ' t üm Di geſchehn . Dit magſt Du woll bedenken ,

Een Stugel wörð ſik Di, een mi in ' t Hart 'rin ſenken .

Mariann.

Wo ſlecht fönt Minſchen ſin ! Ik kunn et denken nie.

Hein.

Wodörch word it ſo flecht ? - Je word ' t alleen Sör Di,

Dör mine Leef to Di, un dat Du afiieſt mi. --

(Bitter . )

Wat , riek“ heet un wat „ arm “ , dat heff ik hüt erfahrn,

Ik leeg hüt Abend in , dat Du för mi verlarn .

(Wild .)

Do ſwullt in mine Boſt na Geld min ganz Verlangen ,

An diſſen folen Schatz will nu min Hart if hangen.

Maria n n .

Et rauht feen Segen drop , dat magſt Du woll bedenken.

(Bittend. )

Hein , bring dat Geld torügg . -
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Hein.

Dehſt Du Din Leef mi ſchenken,

Ja, Du harrſt funnt alleen en Minſchen ut mi mafen,

Harrſt retten kunnt min Seel, ſtatt fo nu ſtaht de Safen ,

It ſeeg in Di alleen en eenzig höger Weſen .

Nu is mi Alens glief. - Lef woll, et ſchull nich weſen !

(Will fort.)

Mariann (holt em torügg .)

Hein blief - if bitt Di, kumm , un gah as Deef nich fort !

( Entſlaten .)

3t - gef Di mine Hand ! -

Hein.

Wat hör if ? — Hollſt Du Wort ?

Mariann

Bring mi dat Geld torügg, ſofort nu op de Stä !

Deihſt Du 't üm diſſen Pries ?

Hein.

Doch jeggſt naher Du ne ?!

( Franz erſcient in de Mitteldöhr un horft op dat Geſpräf.)

Mariann.

Bring glief dat Geld torügg ! Verlat den böſen Weg.

Stann retten if en Seel, is ' t woll den Schöpfer recht.

Ik will Din Föhrer ſin, doch födder keene Leef.

ģier heſt Du mine Hand!

(Stredt em ehr Hand entgegen.)

Hein (legst dat Geld bi Siet un tredt Mariann an fit .)

Marianit !

( Franz tritt hervör un ſtött Hein torügg un ſtellt ſil twüſchen de Beiden .)

9*
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12. Dptritt.

Franz. Mariann. Þein.

Franz.

Torügg ! - En Deef

Beröhr mi nich de Hand hier von dit reine Kind.

Din Daht de is entdeckt un ehre Straf ſe find.

Et heelt dit Engelshild ben Slap mi feern, o Glück,

Dat nich gelingen ſchull Din freches Bubenſtück !

Ik rett de Unſchuld hier ut enes Geiers Krallen.

( Fat Mariann üm. )

Marianne de is min !

Hein.

So mag de Wörpel fallen .

Bün if entdeckt, entehrt, ward nich Marianne min ,

Is all min Glück darhen -- ſo warr ſe of nich Din !

(Tütt eenen Rewolwer hervör.)

Mariann (fat in den fülbigen Ogenblid Hein ſin Arm. De Shuß geiht in

de Luft.)

Elender ! Gifft för Di et feene Gottesmacht ?

Schient gar keen Steern för Di in diſſe Unglüdsnacht ?

(Franz ringt Hein de Waff af.)

Mariann (fallt vör Franz in de Ainee).

Herr Franz, ik bitt üm Gnad för diſſen armen Sünner.

Et ſtraft de leeve Gott jo ſine böſen Stinner.

Et ward de bittre Reu em quälen dat Geweten.

Franz (hett Mariann op).

Stah op ! He is ' t nich werth. - Glöwſt Du, he ward vergeten ?

Sin Rache is to grot, – to flecht is diſſe tnecht.

Heſt Du't nich ſülbnenipfundn ! -- Hier paßt keen Snad för Recht.
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13. Dptritt.

De Vörigen. Valentin (von links mit en brennend Licht). Mehre

Knechten (dörd de Mitt mit Lüchten ).

Valentin.

Wat för en Oprohr gifft denn hier noch in de Nacht ?

Franz.

Et keem en Daht an 't Licht, woran wol Reener dacht.

(Do de Lüd, indem he op Hein wieſt .)

Hier, Lüb, nehmt diſſen faſt, he is en Böſewicht,

Wenn morgn de Dag anbrickt, föhrt wi em vör Gericht.

Fort, fort, mi ut de Ogn mit diſſen ſlechten Knecht !

(De Knechten padt Hein un führt em af.)

Hein (bi 'n Afgahn to Mariann.)

Dit is Din Wart, Mariann !

Franz.

En Vörwurf ungerecht

De redt nich an dat Mal, (bert de Waff op) ſo as DinWaff deh fehlen !

(De Knechten gabt mit Hein af. )

14. Dptritt.

Valentin. Fran 3. M a rian n .

Franz (gifft Valentin ſin Geldkatt torügg).

Hier, Vadder, is Din Geld, wat Hein verſöch to ſtehlen,

Un dit is fine Waff, de he op mi deh richten .

Mit uns weer Gottes Hülp, den Schandplan to vernichten .

Valentin.

De Hein ſo en Hallunk ? -- Verdammt ! Wer ſchull dit denken ?
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Franz.

Magſt Du Marianne hier fortan Din Totroon ſchenken.

(Innig .)

Se is de Engel wehn, dörch den dit Wark is ſtört,

Drüm ehr hier ok alleen Din Dankbarkeit geböhrt.

Min Engel weer ſe lang . - O, much le ' t bliebil för 't Leben ,

Muchſt Du as ſchönſten Dank uns Dinen Segen geben !

Twee Karten de fit funn , o lat in Freud un Leid

Se angehören fik för alle Ewigkeit.

Et ward de ſchönſten Blomen Di (praten drut hervör,

Tofredenheit un Glück warð waſſen vör Din Döhr.

Et ſchafft ton Paradies Din öller unſe Hand

Valentin.

Spar Dine Smeichelwör, - Mariann von Helgoland

Kann nie min Dochter warrn

(De Frömde erſchient in de Mittelböhr, ohne bemarkt to warrn. Diſſe hett en dunkle

Geſichtsfarw , driggt (warten Vullbart un verrahd dörch ſin ütere den Seemaun. Et

i8 en Mann in de veertiger Jahrn .) .

Mariann.

JE bitt üm Gnad för Hein ;

üm ſine Leef to mi mögt Se ſin Daht verzeihn,

üm fine Leef to mi erhören Se min Flehn ,

Nie word it wedder froh, muß if em feſſelt ſehn .

Villicht ward beter he, is wiet von hier he fort.

Franz.

Marianne, edel Hart, - Dit nimmſt för Hein bat Wort ?

Mag he in Freden tehn, en ſolfe Perl to Leef,

Wenn he dit land verlett.
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Valentin

Ne, nimmermehr, de Deef

Is för dat Tuchthus riep .

Letzte Dptritt.

De Vörigen. De F r ö m de.

De Frömde ( blifft in de Mitteldühr ſtahn un ſpriďt mit Betonung) .

Din Hart, Hans, is von Steen !

Doch glöw, ſo wahr Gott left, ik warr Di willig ſehn !

Valentin (to Franz) .

Wer is de Frömde bar, Jung, heeltſt nich min Gebot ?

De Frömde.

Du wieſt mi von Din Döhr, - alleen Din Söhn weer god,

Ve geef en Ohdad mi, beh mi ſin Leiden klagen .

Verflucht Din Giez un Stolz !

Valentin (to den Frömden ).

Wo fanuſt ſo 'n Sprat Du wagen ?

De Frömde.

Din Söhn heff it erkennt, ſo as it Di erfenn.

O, dat if ſolfen Söhn doch of den min'gen nenn !

As Dochter ſlot darto ſin Leewſt' it in den Arm .

Du ſtöttſt ſe von Di af, – Din Hart kennt keen Erbarm’n..

Valentin.

Wat nimmſt Du Di herut ? Ik bün Hang Valentin,

De riekſte Bur in 'n Lann. Un wer magſt Du denn ſin ?

En hergelopen Gaſt. - Nu ſcheer Di Diner Wegen !
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De Frömde.

Nich fröher bet Du giffit dat Paar dar Dinen Segen .

Valentin .

It warr Di Lumpenhund von mine Grenze bringen !

De Frömde.

Doch eerſt warr if min Leed hier ganz to Enne ſingen.

Du büft Hans Valentin, un diſſe Hoff is Din,

Doch dreeinal mehr is dat, wat ik kann nennen min.

Alleen troß alle Schäß quält mi en hart Geſchic ,

Et fehlt in mine Boft dat wahre Hartensglüd .

Doch enen echten Schaß bewahr it god un rein :

Keen Dämon deh in ' t Hart den Giez un Haß mi ſtreun.

Noch Mitleed wahnt darin . - Ik ſeeg de wiede Welt

Un Allens is mi glüdt, wenn Glück man heet dat Geld.

It ſwung mi ton Staptein in heff en eegen Schipp,

Min Heimath is de See, if fämpf mit Störm un Klipp.

Oft weer ik in Gefahr, doch ene Macht dar baben ,

De ſchüßt dit Leben ſtets, dat Hoffnung vel begraben.

Et is min Jugendglück, min erſte Leef terſtört,

Denn mi ok hett eenmal en tröes Hart anhört.

Doch harde Minſchen feem un reeten uns voneen ,

lin nie heff ene Spor von ehr if wedder fehn .

Warüm verleet it ſe ? - Se is för mi nich mehr.

Verſwunnen un verſchulin. – Wüß if ehr eenſam Graff,

To weenen ſtill mi ut ! - Wat nüßt mi wat ik ſchaff ?

Woll wiet flücht ſe von hier üm ehre Schann to deden ;

Mi kann blot Reu un Troor hier de Erinn’rung wecken.

Noch eenmal keem if her in ' t ole Heimathland,

Un feem vör diſſe Döhr as Wandrer unbekannt.
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Du büſt ſo hart, as mal Du weerſt vör twintig Jahun,

(trorig )

Min Sweſter bedt dat Graff, as ik mit Troor erfahrn.

Vereenſamt is mi ' t hier, - min Leefſte is verſwunnen

(Fat Moth . )

Doch ne, – vereenſamt nich, — heff if en Paar doch funnen ,

Dat mine Leef ik fann un minen Segen geben .

(Tritt vör . )

Ja , - Martin Treumann left ! Gott dant ik för dit Leben !

Valentin ( beſtött).

Wat - Martin - Du , - Du weerſt ' t, den lang wiheeln för dod ?

Franz (freudig ).

Min Onkel ? — Wat en Glück ! Nu heff it friſchen Moth !

Martin (fat Mariann bi de Band) .

Ja, et ward Allens god. Dit Kind

(Sütt Mariann in ' t Geſicht un ward beſtött.)

täuſcht min Bild ?

Wo fummſt Du Engel her mit diſſen Blick ſo mild ?

Mariann (fleiht de Ogen dal) .

Man nennt mi arme Wais Mariann von Helgoland .

Doch mines Vadders Nam, de is mi nich bekannt.

Martin.

Mariann von Helgoland ? - Swewt denn en Schatten mi

Ut längſt verflat'ne Tied noch in de Phantaſie ?

Stind, lat mi itoch eenmal in Dine Ogen fehn,

Schenk mi Vertroon un Leef, of ik ſtah ſo alleen .
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Mariann (tütt ehrn Ning von ’n Finger) .

Herr, nehm'n Se diſſen Ring. Min Moder geef in'n Starben

Em mi, un ja darbi, he wörd mi Glück erwarben.

Wenn Ener trö et meen mit mi in minen Leben,

Den much ut Dankbarkeit ik diſſen Ring mal geben.

De ehr em ſchenken deh, harr ok mal meent et trö .

Se ſchickt de leewe Gott, as hüt it dütlich ſeh.

Nehm'n Se dat Beſte drüm, wat id beſitten doh,

Et ſeggt en Ahnung mi, dörch Se warr noch ik froh.

Martin.

En Ring ? He ſchient för Di en heilig Angedenken ?

Mariann.

Mi deh op Helgoland em mine Moder ſchenken,

Wo arm un feern wi lebn, verlaten von dat Glück,

Bet hier an diſſen Strand mi brocht hett dat Geſchic .

Martin (nimmt den Ring un betracht em lange mit Intereſſ).

O Gott, - de Schrift – de Nam ! 't is min, -- Ognädig Walten !

Schall doch min Leben fik noch freudenvull geſtalten ?

funnſt Du vergeben mi, de ik verleet, – Marie ?

O ik heff bitter büßt un nie vergeet ik Di !

(Leggt fin rechte Hand of Mariann's Haupt, de linte op fin Hart.)

Gott ſegen Di , min Kind ! – Lat Freudenthranen fleten !

An diffe Seemannsboſt magſt allen Harm vergeten .

Hißt alle Flaggen op ! Et gellt en hoge Fier :

En Engel ſteiht an 't Stür un Freude bringt he hier.

(Föhrt Mariann na Franz un leggt ſin Hann a8 ton Segen öber Beide.)

Dar nimm min ſchönſten Schaş, Di kann it froh em geben ,

Un ſtür in Leið un Freud mit em dörch 't Eerdenleben !
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(De Klod ſleiht langſam twölf, während dat Folgende ſpraken ward.)

All Mitternacht et ſleiht! – doch Slap findt nich dat Og,

Wo Wahrheit as en Drom föt in de Seele tog.

Min Schipp is lopen hüt in finen Glückeshaben ,

As bi den Rop : Land ! Land ! hew ik min Og na baben.

(Ümarmt Mariann .)

Du büſt min Kind, min Steern, gelegent Gottes Hand !

Nich mehr de arme Wais – Mariann von Helgoland !

(De Börhang faut.)



Rieke un Mieke, de Twillingsſweſtern.

Burenſpill in een Optog.

Perſonen :

Vabber Soos .

Mudder Soos.

Rieke ,

Mieke

Friş Plump, en Bur.

Franz Fien, Kandidat.

(Die Rollen der Zwillinge lönnen von einer Dame geſpielt werden.)

ehre Kinner(Twäſthen ).

( De Bühne ſtellt ene ländliche Gegend dar. Link: Vadder Goo8 fin Hus. Mudder

G008 ſitt vör de Husdöhr un knütt. Vadder Goo8 ſteiht bi ehr un roft ut en körte

Piep . Se drägt Burntüg.)

1. Dptritt.

Vadder Goog. Mudder Goo 3 .

Vadder 800 .

De Riefe, legg it Fro, de paßt nich mehr op 't Land,

Se hett den stopp to vull von all den ſtädt'ſchen Tand,

Un fiet ſe wedder hier bi uns ut de Pangichon,

Dar is et heel erſt ſlimm. Wat lett fik darbi dohn ?
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Dat Hochdütſchſnacken of dat will mi nich gefallen ,

Ik bün en flichten Bur un leef min Stand vör Allen.

Son Kleeder mit en Slep un 'n Fedderhot darto,

Un Hanſchen von Schaſſee paßt nicht mank Heu un Stroh.

Dat Di de Kornmüs biet ! Un ſtell ik en Vergliek,

So kummt ſe mi hier vör as 'n Heft in 'n Poggendiek.

Mudder 600 %.

Och Vadder, lat doch mal Din ew'ges Queſen ſin .

Wi leeten mal de Deern erfrecen 'n beten fin ,

Wiel ſe von Kindheit an tor Bildung weer anleggt.

Un weeſt Du denn nich, wat unſ Paſter ümmer ſeggt ?

,, ' wär ſchade um das Kind, wenn es hier ſollt verſauern,

Es hat 'nen offnen Ropp un paßt nich mank die Bauern !"

Vadder 600 .

Dat Di de Kornmüs biet ! Schimp Keener op min Stand !

Wat nüßt de Flirrflarr mi, wat doh ik mit den Tand ?

De wahre Rechtlichkeit de wahnt bi uns op ' t Land.

Ja, wenn den Paſter it deh finen Willen laten,

De deh mi von de Deern en Scholmamſell noch maken.

Harrſt Du un he mi damals nich den Kopp beſtrict,

Bi Gott, it harr min Kind nich in de Stadt rin ſchickt.

Dat hett mi erſtens föſt en Heidenbarg an Geld

Mudder G003 (ünnerbriďt em) .

Ei, Vadder, ſwieg doch ſtill ! – Se paßt nu in de Welt .

Wi hebbt et jo darto, hebbt of twee Deerns jo man .

Un hebbt mi benn nich Beið unſ hartlich Freud daran ?

Un ſünd ſe denn nich Beid en herrlich Twäſchenpaar ?

Glieft Rieke, Mieke ſik nich Beide op 'n Haar ?
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Vadder G003.

Se glieft fik von Geſich - doch fünſt of nich en beten.

As Kinner gleeken ſ fik, ja, dit doh if noch weten,

Do weern von Kleedung of ſtets ganz ſe öbereen,

Doch nu de Ünnerſcheed is dütlich woll to ſehn .

Mudder G003.

Mi ſchient, dat Mieke Di en beten leeber is ?

Vadder 600

Se is en ſtaatſche Deern, dat is nu mal gewiß.

Dat Di de Kornmüs biet ! Seh it ſe ſo hanteern,

So ſegg it jümmer mi: Se is en ſtaatſche Deern !

Mudder DDS.

In Mieke ſitt eenmal en dücht'ge Burfro in,

Doch für de Rieke of ward woll en Mann fik finn.

Wo Geld in God to Hus, biet geernt de Mannslüd an.

Vadder G003.

Ii Fronzlüd denkt toerſt blot ümmer an den Mann ;

(Mit Betonung . )

Doch doht de Deerns nich Beid en riefen Burſöhn finnen,

As Nahber Plump fin Friß, warr ik mi drop beſinnen

Mudder 800 s .

Wiel Rieke Bildung hett, dröppt ſe 't villicht noch beter

Vadder Goos.

Doch blieft mi von ' n Hals mit ſo en finen Städter,

So 'n Herrn von Habenix, de denkt hier ' s wat to halen ;

Den wörð den Standpunft it op finen Pucel malen .
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Dat Di de Stornmus biet ! Se ſegg 't, Du fannſt drop boon :

Niemals warr if min Stind an ſo en Frömden dohn !

Friß Plump weer mi all recht, – of Keriſchan Sur villicht,

Doch Keenen ut de Stadt, hörſt Du ? dat lied ik nich !

(af in ' t Hus).

2. Dptritt .

Mudder G003 (alleen . Steiht op).

De Ol hett hüt ſin Gnurrn. Wer denkt denn all ſo wat ?

Nich hapen will ik, dat de Rieke in de Stadt

Fung Hebeleen an, -- ſe is jo noch en sind,,

Un ward fik fögen drin , wat wi för paſſend findt

't ſünd bi Micheli rüm freelich all achtein Jahr,

Dat mi de leebe Octt beſcheer dat Twillingspaar,

Doch kummt 'r Tied, kummt Rath, un et gewöhnt ſik Rieke

of wedder an dat Land, as ehre Sweſter Mieke.

Manch ſtrammen jungen Steerl gifft hier of mank de Buren ,

Op enen Swiegerſöhn bruft dar wi nich to luren . -

De Tied hett kralle Been, – all mutt it lachen ha !

Denk ik mi jo in 'n Geiſt as ene Großmama. –

Ik will de Deerens doch ſo bi Gelegenheit

Mal op de Tähnen föhin, wo 't mit de Leef jem ſteiht.

Süh, – dar kümmt Nahber Friß , dat ole gode Blot,

De weer von Kindheit an de Riefe jo all god !

Doch nu fiet eenige Tied dar fict he ſo ſchalu,

As drück em wat op ' t Hart un nehm em ſine Ruh.

He is en ehrlich Slag, un wat ſin Olen ſünd,

De hebbt jo uter Lieſe man noch dit eenz'ge Sind.

Unöbel weer he nich – ei, ei , wi wvölt mal ſehn !
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3. Dptritt.

Mudder Goos. Fris.

Friß (von rechte ).

Godn Dag, Fro Nahberſche!

Mudder GODS.

Min Friß, it dank Di ſchön.

Friß.

Min QI de ſchidt mi her von wegn de beiden Swin

Mudder 600 %.

Min Mann güng eben fort. – Doch lat dit erſt man ſin,

Un ſnad en Wil mit mi. St much Di noch wat fragen,

Du fümmſt mi trorig vör, as dehſt Du wat beklagen,

Un wil wi jümmer doch ſünd gode Nahbers weſen,

Schütt drieſt Din Hart mi ut un maf feen Fedderleſen.

Segg, quält Di wat, min Söhn? Drieſt mit de Spraf herut.

Fris.

Ja, Nahberſch, Se hett recht.

Mudder 600 %.

Du füttſt of leidend ut.

Heſt Du, min Söhn, villicht ſo en geheemen Kummer,

De manchen jungen Mann all ſtören deh den Slummer ?

Friß.

Se kann mi doch nich helpen, dat drüdt mi hier un dar,

Ik heff ' t ſiet een'ge Tied -

Mudder Goos (bi Siet) .

Den quält de Leef, förwahr !
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Friß.

Doch, Nahberſch, ſegg Se mal, – if wull geern ſehn de Swin ,

Min DI de ſchick mi her -

Mudder G003 (totrolich).

Friß, flag mi Dine Pien .

Wenn il Di helpen kann , bün if darto bereit.

Vertell de Orſaf mi, worüm Di 't drücken deiht.

Friß.

Se heff ' t verleden Wel lo mit 'n Magen fregen ,

Un fann fiet diſſe Tied feen Mehlflümp mehr verdregen.

Mudder & 003 ( täuſcht).

Och, wenn Di ſünſt nig fehlt, dat ward von ſülbſt ſachſt beter.

( Bi Siet .)

In den Heff if mi täuſcht, dat ichient en drögen Peter.

Fris.

Wat makt dat Fräulein denn, ik heff ſo lang nich ſehn .

Mudder G003.

Wen meenſt Du denn, de Rieke ?

Friß .

Steen ſchull if anners meen ?!

Mudder GODS.

Dat , Fräulein “ nennſt Du ſe ? Sünd şi nich Nahberskinner ?

Du harrſt ſe ſtets recht geern un je Di ok nich minner.

Snack drüm von Fräulein nich , un heet ſe eenfach Riefe.

Se bleef en godes Kind, is ſe finer of as Mieke.

!

10
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Friß.

Ja, finer is ſe worrn, ſe deiht of Hochdütſch ſnacken ,

Dat Unſereenen deiht darbi dat Gräſen paden .

Mudder 8003.

Dit ſchull Di nich ſcheneern, büſt doch en firen Mann,

De ok doch woll ſin Wör bi Fronslüd maken kann .

Se ſütt Di geern , ik weet, wat ſchall dat Frömddohn heeten ?

Den Burvagt Plump ſin Söhn kann woll mit ehr ſik meten.

(Wieſt na red ; t8 . )

· Dar kummt fe ut 'n Gaarn, fegg fründlich ehr Din Gruß.

If fök wildeß min Mann un gah henin in't Hus.

(Links af in 't Hus .)

4. Dptritt.

Fri ß (alleen ).

Fro Nahberſch hett woll recht. Wat doh if mi ſcheneern ?

Ik bün en firen eerl un Rieke hett mi geern,

Dat hett je ſeggt, ia , ia, Fro Nahberſch hett woll recht!

Un denn de Rieke of gefalt mi jüſt nich ſlecht.

Dk ſä min DI to mi : Friß, Du kannſt bald of freen ,

Wenn Di en Deern gefallt, doh 'n beten Di ümſehn.

Ja, ſe gefallt mi all, doch is 't ſo'n eegen Fall,

Ik weet man gar nich recht, wo ' n ſowat anfangn ſchall.

5. Dptritt.

Frig. Rieke (driggt langes Hustleed un en Sünnenſchirm in de Hand).

Riefe (von rechtë ).

Schön guten Morgen, Friß ! – Nun, nahmſt Du Dir den Muth

Und kamſt zu uns einmal ?
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Friß (bi Siet) .

Se fütt eiſch vörnehm ut !

(Lut)

Gut'n Morgen, Nieke! Ja, ich kam von weg’n die Swein.

Rieke (gifft em de Hand) .

Du kehrſt ſeit langer Zeit in unſerm Haus nicht ein,

Das war nicht recht von Dir, mein alter Jugendfreund,

Hat doch ſo manche Stund' uns fröhlich oft vereint.

Wie geht es Dir denn noch ? ſo möcht zuerſt ich fragen.

Friß (en beten verlegen).

Och, danke , Nieke, gut, blos hab ' ich ' s auf 'm Magen.

Rieke.

Gedenkſt Du noch der Zeit, wo wir noch Kinder waren ?

Fris.

Ja, das is lang all her, ich glaub all ' n half Stieg Jahren !

(Bi Siet )

Dat mag de Dübel weten, if fann feen Wör hier finnen.

Rieke.

Ach, dieſe ſchöne Zeit, wie bald that ſie entſchwinden !

Wenn Mieke, Du und ich am nahen Bache ſaßen,

Wir oft beim lieben Spiel das Mittagsbrod vergaßen.

Kornblumen wanden dann zum Stranz wir um die Wette,

Des Löwenzahnes Stengel vereinigtſt Du zur Kette

Und ſchmücteſt uns damit, und glücklich waren wir

Und wuchſen ſorglos auf. – Doch, Friß, ſo ſage mir,,

Weshalb Du unſer Haus ſeit läng'rer Zeit that'ſt meiden ?

Warſt böſe Du auf uns ?

10*
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Friß (verlegen) .

Nein, -- ich war zu beſcheiden

(Drögt ſie den Sweet af. )

Und mit das Hochdeutſch auch will ' s nicht von Fleſſen gehn .

Rieke (lächelnd.)

Oglaube, lieber Freund, ich kann noch Platt verſtehn.

Die Mutterſprache blieb mir immer lieb und werth.

Doch, weißt Du, in der Stadt wird Hochdeutſch nur gelehrt.

Friß (bi Siet).

Se ſpridt mi to gelehrt, - of is ſe mi to fein.

Riefe.

Was haſt Du lieber Frig ?

Friß (verlegen . )

Ich kam von weg'n die Swein

Mein Vater ſchickt mir her

Riefe.

So willſt ſchon wieder gehn ?

Du haſt es ſehr preſſant. Nun denn , auf Wiederſehn !"

Grüß' Deine Eltern mir !

Fris .

Dank ſchön ! (matt en Diner) . Adie, Fräulein !

(Bi Siet.)

Ik drück mi an de Siet, ſe is mi vel to fein !

( Links af. )
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6. Dptritt.

Rieke (alleen ) .

Ha ! welch ein Don Juan ! Wie plump und wie zerſtreut!

Nie kam ſo lächerlich er je mir vor wie heut ' .

Die jungen Leut' vom Land ſind doch zu komiſch hier,

Da lob' ich in der Stadt die jungen Herren mir.

Thut ihre Schmeichelei auch manches Kind bethören,

Wird jedes Mädchen doch mitunter gern ſie hören ,

und ſoll ein Mannsbild mir einmal ſo recht gefallen,

Muß fein manierlich es doch immer ſein vor Allem .

7. Dutritt.

Mudder Goos. Rieke.

Mudder GOD (von link: ut ’n fus) .

Büſt Du alleen , min Kind, verleet Di Nahber Friß ?

De ole gode Jung –

Rieke (infallend).

hat wenig nur an Wiß !

Auch traut er mir nicht recht, hatt ' 's eilig, wie mir ſchien.

Mudder G003.

Och, he hett en Geſchäft mit Vadder üm de Swin .

Segg, leewes Kind, Du feemſt em fründlich doch entgegen ?

Wull, Kiefe, he Di freen, geern gebn wi unſen Segen.

Rieke (verwunnert).

Der mich
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Mudder G003 (raſch ).

Denn funn ik Di hier op de Nögt beholen,

Harr nich de Stwaukeree darto von minen Olen,

Denn, och ! Du glömſt et nich, wo oft he to mi ſeggt :

Siet Nieke in de Stadt, gefallt ſe mi nich recht !

Ik deh darüm in 'n Stiln ſo minen Plan opboon .

Et hett de Friß Di leef, blot mag he et nich dohn,

Dat he Di 't feggen deiht, he is ſchüchtern von Natur,

Doch is he trö un brav, un ok en goden Bur.

Rieke.

Ach Mutter

Mudder Goos.

Nahber Plump de hett en freen Hoff,

Seetſt Du as Burfro dar, ſo word ik ſeggn : Gottloff !

Min Kind, bedenk Di ' t recht, fla dit ſo licht nich ut ;

De Friß de weer doch mal Din tröe Spelkanut...

Niefe.

Die Zeiten ändern viel, ach Mutter -

Mudder nos

Doh bedenken,

Wo glüdlich uns dat mat, dehſt Du Din Leew em ſchenfen .

Büft op 'n Lann geborn, mußt op ' n Lann doch leben ,

Et weer förwahr to hart, ſhull if Di von mi geben.

Rieke.

Wer bannt mich denn von Dir, Du liebes Mutterherz ?

Doch trüb ' nicht meine Seel’ durch ſolchen bittern Scherz.
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Mudder 600 .

En Scherz ? Och ne, min Sind, ik ſprek hüt eernſthaft ſehr,

Friß Plump

Rieke.

der macht fürwahr ganz ſeinem Namen Ehr' !

Wie plump, wie ungeſchickt!

Mudder Goog.

Di fannſt ein jo toſtußen ,

Et troc all manche Mann von kloke Frons ſin Nußen .

Rieke.

Ich weiß, Du meinſt es gut, doch nimmer fannſt Du 's faſſen ,

Wie ſchlecht ein ſolcher Plump zu Deinem Kind thut paſſen .

Unglüdlich würd ich ihn, unglüdlich mich ich machen .

Nur Geiſtesgleichheit kann die wahre Lieb' entfachen.

Nicht Geld iſt mein Idol, ich ſuch ' ein fühlend Herz,

Drum, liebſt Du mich hinfort, ſpar' mir der Worte Schmerz !

( Lints af.)

8. Dptritt.

Mudder GODS (alleen).

De ſtickelhaar'ge Deern ! - Ja, Recht hett Vadder hatt,

Hochnäfig is ſe worrn un inbildich in de Stadt .

De Paſter de deh ehr un uns den Sinn bedöhren .

Worüm of müſſen wi op ſine Rede hören ?

(Schüttloppt.)

Nu hett ſe Bildung leert, deiht Allerhand bedrieben ,

Un kann as Jungfer mi op ' t Land hier ſitten blieben !

( Links af. )
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9. Optritt.

Vadder Goog un Frig (von links).

Vadder 600 %.

Na, Friß, wat heff if ſeggt ? Sünd ' t nich faptale Swin ?

En körte, dicke Art, darbi von Kinaken fin ,

in ganz famos för Maſt, – ok wat dran to verdeenen .

Friß.

Doch ſünd je ' n beten dühr ! Dit, Nahber, doh if meenen .

Vadder GODS.

Nu, wiel wi Nahbers ſünd, lat ik 'n Dahler rünner.

Wollfeiler geiht nich an . Ik deh an Fro in finner

Slecht hanneln, wenn ik wull ſe billiger verhaun.

Na, ſegg mi Dinen Oin, he much ſe fülbſt erſt ſchaun,

Un, denk ik, dat wi denn ward dat Geſchäft woll maken.

Doch wat ik ſeggen wull heſt all mit Niefe ſprafen ?

Frik.

Ja, Nahber, erſten do deh ik ſe grad hier drapen !

Vadder Goo S.

Na, wo gefallt ſe Di ? - Se hett fik rutmakt, wat ?

As ob von Kiudheit an ſe weer blot in de Stadt ?

Friß.

Ja, Unſereener fann nich mit ehr kören recht.

Vadder 600 %.

Se is wat vörnehm worrn, dat heff ik jümmer feggt ;

Doch is ſe länger erſt wedder hier manf ehres Glieken ,

Deiht wedder erſt verkehrn mit Lies un Schult fin Fiefen ,
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So ward dat , anners ſachſt, dat gifft ſit jachſt bi Tieden.

Dat Hochdütſchſnacken kann iť ok nich jümmer lieden.

Nu fiel Di Mieke mal, ehr Twillingsſüfter an ,

De keem nie ut ’n Dörp ; un liggt denn wat daran ?

Dat Di de Kornmüs biet ! Is 't nich en ſtaatſche Deern ?

Fri 3.

Ja, Nahber, dat is wahr, if harr ſ' of jümmer geern .

Vadder Goos.

So ? Harrſt Du dat, min Söhn ? Na, na, wer weet,

wer weet ?!

(Knipvt Friß in de Baden . )

En wahres Sprickwort gifft, - iin weeſt, Friß, wo dat heet ?

,,En Jeder free ſin Nahbers Kind,

Denn weet he, wat he findt .“

So heet min Spridwort, Friß, doch heff ik ſünſt niy ſeggt.

Se is en ſtaatſche Deern ! Dar gifft mi Jeder recht.

of fann in allen Stüden ſe rümhanteern för Twee.

Doch, wat if ſeggen wull, min Friß, verget mi ne

Un ſchick Din Dlen her noch hüt, kunn ' t möglich ſin ;

Kelas Smutt ut Grotendörp beſeeg fik ok de Swin,

Doch will Din Di ſe hebbn, wi wahnt faſt Döhr an Döhr,

Schall he den Vörtogg hebbni, hörſt Dit, id trec em vör,

IIn lat 'n Dahler af, op gode Nahberſchop,

Denn brukt he ſik förwahr nich to beſinnen drop.

Dat Di de tornmus biet ! Dar harr it bald vergeten ,

It ſchull för 'n ſtrogweerth noch 'n paar Schepel Habern meten !

(Links af.)
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10. Dptritt.

Friß (alleen ).

Se is en ſtaatſche Deern ! Dar geiht en Licht mi op !

Wat bün ik eſelsdumm doch wenn in minen topp !

Min DI de ſä to mi : Friß, Du kannſt bald of freen,

Heſt Du of all en Brut ? - Do wüß ik Schapskopp keen..

Doch, wenn he nu mi fragt, nu weet ik een : De Mieke.

Bi de maf ik min Glüc ſachſt beter as bi Rieke.

Ehr Di de ſütt dat geern , dat deh it dütlich marken,

Beſonners wenn ' t Geſchäft ward fertig mit de Farken.

(Sütt na links.)

Förwahr, dar fummit ſe an – hüt heff it würklich Glück,

Dat Beſte is, if ſegg ' t ehr gliet in 'n ogenblic. -

Hm, - hm - ja, ja, — 11a, na, – dat ſünd doch dülle Safen,

Ik weet man gar nich recht, wo 'n ' t deiht am Beſten maken !

11. Dptritt.

Fritš. M i eke (ſe driggt Burentüg, en Strohhot un ’n Geetkann in de Hand).

Mieke (von links ).

Schön goden Dag of, Friß ! Doh if Di hier mal drapen ?

Friß.

Godn Morgen, Mieke ! Na, heſt denn vunnacht god flapen ?

Mieke.

Dank, it ſlap jümmer god . Wat mafſt Du hier, jegg ' t mi ?

Friß.

it ſeeg de Swin, un nu, nu drap if Di.Ja, ik ,
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Mieke ( raſch ).

Seegſt ok unſ' witte Ralf un dat lütt bunte Fahlen ?

Ik heff min Freud daran , if fann Di 't nich utmalen.

Se famt to mi heran un fennt mi op 'n Prick,

In of dat Höhnervolk fennt mi in 'n Ogenblick.

Twee Puters heff ik of ; hüt Morgen heff ik lacht,

Do worrn ſe puterig. – Nu ſegg, is 't nich en Pracht

Dar buten op 'n Felln ? - Kief, wat de Weeten bleuht !

Den Buren lacht ' t Hart in 'n Lief, wenn Allens fruchtbar ſteiht.

Blot Regen deiht uns noth, – if mutt noch na min Beeten

Un mutt noch hier un dar min Blomen erſt begeeten

(Will afgahn, lehrt aber wedder üm.)

Du, wat ik ſeggen wull, güſtern do harr 'k en Spaß,

Do ſeet unſe ſwarte Stater, Du kennſt em jo den Stlas,

In 'n Wichelnbom dar baben, dicht bi dat ſtreihenneſt,

Un wull de jungen Kreihn fik haln tor Middagsköſt

Un wat, wat meenſt Du woll ? De Din mit jehr Gequark

Flogn jümmer üm den klas un güngen ſo to Warf,

Un pieren em ſo lang, bet he ſik deh woll ſchamen,

Un ſinnig von den Bom is wedder rünner kamen .

Dat doch en Kreih 10 drieſt, nich , Friß, dat is mal ' n Stück ?

Friß.

Ja , dat en reih ſo drieſt, dat, Mieke, is mal 'n Stück.

Mieke.

Doch nu, nu mutt if fort un inutt min Blom begeeten.

(Wil afgahn, tehrt aber wedder üm. )

Doch, wat it feggen wull, deihſt Du ' t denn of all weten ?

Franz Fien is of mal hier, he mak jüngſt fin Eramen.
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Friß.

Co ? Paſters Franz ?

Miefe.

Ia woll, he is güſtern Abend kamen.

Wo de woll utſütt nu ? Ob wi 'n wol wedder fennt ?

Twee Sahr fünd ' t her, as he mal hier weer as Student.

Mit folke lange Stebeln, un weeſt Du woll noch, Friß ?

Wi lachen em wat ut mit ſine rode Müß.

Nu driggt he woll 'n Hot un hett ſo ' n Knieptang an !

(Lacht.)

Haha ! (Sütt mit n mal Friş an, de in Gedanken ſteiht.) Na, Friß, wat

heſt ? Süh mi mal fründlich an !

Friß (in Gedanken) .

Nu briggt he woll 'n Hot un hett ſo ' n Knieptang an .

Mieke ( lacht).

Haha ! Wat is mi dat ?

Friß ibi Siet).

Ik krieg nir Klokes rut !

(Sleiht ſil vör 'n Kopp. )

Wenn ſe mi ſo anfickt, denn is ' t op eertmal ut.

Mieke (tütt Friß ſõelmiſch bi Siet).

Friß , ei, ik glöf förwahr, Du dachſt jüſt an de Brut !

Na, ſegg mal, is 't nich wahr ? – Du fannſt mi't anvertroon,

O , if, if fann Di ſmiegen, ja darop fannſt Du boon !

Stief mi mal in ' t Geſich – ja, if heff recht, füh bar,

Etſch ! – Friß, de is verleeft !

Friß (ganz verlegen ).

Ne, Mieke, -- dat 's nich wahr ! -

Ik glöw , Du wullt mi brüden, dat ik noch Keene fund.
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Mieke.

Na, na , de ſtillen Water hebbt oft en deepen Grund !

Doch, wat if ſeggen wull – hör, Du ſchuft Di wat ſchamen,

Dat Du opſtünd ſo wenig deihſt to uns röber kamen.

Hebbt wi Di denn wat bahn ? Oft kickſt Du von de Siet

So öber ' n Tun henweg na Dine Nahberslüb.

Fris.

Ne, Miele, - dat 's nich wahr — if - heff Di jo ſo geern .

Mieke.

Na, darvon ſwieg man ſtill, denn ſtündſt nich ſo von feern .

Wat ſchall ik darvon denken ?

Frig.

Du ſchuſt man Alens weten ,

Dat drüdt mi hier in bar, mi ſmect all lang feen Eten.

Mieke.

Wat fehlt Di denn ?

Friß .

Toerſt heff ' ' t mit ' n Magen fregen,

Atann ſiet verleden Wef feen Mehlklümp mehr verdregen .

(Shult Miele an . )

Un wenn if Di anſeh

Mieke ( ſtellt Pral ehr Grettanu hen , leggt de Hann op 'n Nügg un ſtellt ſie piel

vör Friß . Raſdh :)

Wenn mi anſüttſt, wat denn ?

Friß (verlegen) .

Ja, wenn ik Di anſeh wenn Du ſo bi mi, werin

Ja denn, – un wenn, – ja denn, – denn deiht noch mal ſo weh !
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Mieke.

Du heſt Di ſtark verföhlt, ſo drink Kamellenthee !

(Nimmt ehre Geetfann un löppt rechts af .)

12. Dptritt.

Friß (alleen, verblüfft ).

Dar löppt ſe hen un lett mi hier alleen nu ſtahn !

Un doch, wat is 't för 'n Deern ! Se hett mi 't ganz andahn.

Würüm löppt ſe denn of fort ? Il feem jüſt in 'n Togg,

Weer ſe en beten bleben, weer Adens god worrn noch.

It föhl, ik krieg turaich - it gef ſe nich verlarn ,

SE ſök ſe wedder op bi de Blomen in den Saarn,

Un denn ſegg if to ehr : Min OI de fa to mi :

Friß , Du kannſt nagrad freen ! – un nu , nu much if Di.

Ik bün jo 'n firen Ateert! Wat leggſt, wullt warrn min Fro ?

Ja, ſo legg ik to ehr : Min DI de ſä

(Indem he in Gedanken rechts afgeiht, rennt he op Franz .)

13. Dptritt.

Friß. Franz (driggt ſmarten Cylinner, Sniepel un Brill).

Franz.

Haloh !

Ei , ei, mein lieber Friß , Du haſt es eilig ſehr,

Faſt renneſt Du mich nieder. – Nun, kennſt Du mich nicht mehr ?

Friß.

Paſters Franz !Wahrhaftig,
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Franz (gifft em de Hand ) .

Wie geht 's Dir, alter Freund a

Du warſt ſehr in Gedanken ſoeben, wie mir ſcheint.

Frit.

Och, dank, mi geiht all god, kann fünſt mi nich beklagen,

Blot fiet verleden Wef heff if 't ſo op 'n Magen.

Franz.

Das thut mir herzlich leid . — Wie ſtehts zu Haus bei Dir ?

Die Lieſe hat 'nen Mann ? So ſchrieb mein Alter mir.

Friß.

Ja, je hett Peter Plog ut Grotenbörpen kregen.

Franz.

Ich wünſch' dem jungen Paar des Himmels ſchönſten Segen.

Und Deine Alten , Frig ?

Fris.

De deiht of jüſt nir quälen.

Franz.

Denkſt Du denn noch nicht d’ran ein Weibchen Dir zu wählen

Friß.

m , ja, ik denk woll dran man kann dat jo nich weten ,

Wenn erſt man mal de Fiſch hett an de Angel beten.

( Iritt vör un reggt halflud to ſię :)

Ja, nu ſegg it to ehr : Min DI de ſa to mi :

Friß , Du kannſt nagrad freen, un nu, nu much if Di !

Ik bün jo 'n firen Keer/
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Franz (verwunnert).

Ei, Friß, ich glaub' , es hat

Schon Amor Dich gefeſſelt ?

Friş (lächelt ).

Dat is woll meiſt ſo wat.

- if heff 't hild !Doch nir för ungod hüt

( Rechts af.)

14. Dptritt.

Franz (alleen, ſütt Friß na ) .

Sonderbar!

Ein wunderlicher fauz, doch ſonſt recht treu und wahr.

Von gutem Schrot und Korn, wenn eben auch nicht fein.

Ha, – wirbt der um die Braut, da möcht' ich Zeuge ſein !

(Tritt vör.)

Ich freue mich darauf, zu ſehen heut ' es wieder

Das liebe Zwillingspaar im bäuerlichen Mieder.

Es ward 'ne wadre Maiô die Riefe in der Stadt,

Wie mir der Herr Papa erzählt, geſchrieben hat.

Auch ich bewahrt ihr Bild ſtets rein im Herzen hier.

Wird ſie wohl noch wie einſt auch heut' gefallen mir ? –

Doch ſtill, der Alte fommt, in Sturmesſchritten naht er.

(Sett ſit in Poſitur.)

Ich grüß ' Dich, biedrer Goos, – der ſchönſten Gänschen Vater !
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15. Dptritt.

Franz. Vadder Goos. (Glief darop :) Mudder Goos.

Vadder G003 (von links).

Dat Di de Fornmis biet ! – Franz Fien, - willkamn to Hus !

( Gifft Franz de Hand un röppt na lints .)

Heh, Mudder ! fam of her, bring 'n jungen Herrn Din Gruß !

Mudder G003 (von lints, thirt) .

Schön goden Dag, Herr Franz ! Wi dankt of för de Ehr !

Vadder 800 .

Veſt Di verännert, Jung, - man kennt Di fum jo mehr !

Darto heſt op de Näs en Bril, un 'n Spintmaat op ,

En Sniepel an, förwahr, man ſütt von Fot to ſtopp

Di all den Pafter ant .

Franz.

Shr habt wohl ſchon erfahren,

Daß ich in Halle fertig ?

Badder op .

Villicht warrſt in ' n paar Jahren

Hier unſe Preeſter noch ! De Ol de ward all ſtump .

Wi gewt Di unſe Stimm, if un min Nahber Plump.

Heſt denn all predigt ok ?

Franz.

Ich werde für den Alten

Am nächſten Sonntag hier die erſte Predigt halten.

Mudder 800S.

Ei, ei, dat is mal nett, wi ward to Hus nich blieben !

11
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V

Vadder Goos.

Et ward dat Wiebervolk de Neegier woll hendrieben.

Mudder 600 %.

Och, ol, wat ſnadft Di t'recht ? - Süh, dar kummt unſe Rieke !

Herr Franz, kam'n Smit in 't Hus, denn rop if of de Mieke,

Ik heff je in 'n Gaarn bi ehre Blomen ſehn.

16. Dptritt.

De Vörigen. Rieke (von links) .

Franz (ilt Riete entgegen).

Lieb' Riekchen , ſei gegrüßt ! - Pok Bliß, mein Kind, wie ſchön !

Riefe.

Willkommen hier, mein Freund – doch nicht ſolch Compliment !

Ich halt für 'n Schmeichler den, der offen fo mich nennt.

Es jagt die Nachbarin, Sie ſei'n hier zum Beſuch ,

Da trieb die Freude mich – ich eilte her im Flug.

Frant 3.

Es trieb die Freude Dich ? - Ich nehm'8 als Glüceszeichen ;

Doch laß' Erfüllung mich auf dieſen Wunſch erreichen :

Nenn' ſtets mich Franz und Du, wie einſt in froher Zeit.

Riefe.

Das würb' ſich nicht mehr ſchicken.

Fran3.

Mein Niekchen, ſei geſcheidt.

Was ſollt es ſich nicht ſchicken ? – So treib doch fort die Grillen !

Reich herzlich mir die Hand, um unſ'rer Freundſchaft willen .
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Iſt fie Dir nicht noch werth ? (Bi Siet.) Ein ganz charmantes

Sind !

(Lut .)

Sprich, biſt Du freundlich noch dem alten Freund geſinnt ?

Rieke (en beten torüggholend) .

Und wenn ich gleich es wär', wir ſind nicht Kinder mehr.

Herr Franz, Sie –

Franz.

Nenn ' mich Du ! Wo haſt die Grillen her ?

(Fat ehr üm.)

Die Blume iſt entfaltet zur vollen Schönheit Glanz !

Vadder G003. '

Kumm , Rieke, giff em 'n fuß, et is jo Paſters Franz !

Mudder G003.

Ne, Vadder, ſwieg doch ſtill, Du mafſt ganz roth dat kind.

Vadder GOOS.

Dat Di de Tornmüs biet ! Weer dat denn ene Sünd ?

Ehrn olen Spelkanut

Rieke. (to Franz) .

Der Vater treibt gern Scherz,

Sie mögen 's ihm verzeihn !

(Ilt links af.)

Franz (röppt ehr na ).

So bleib' doch, liebes Herz !

Vadder Goos (lacht ).

Haha ! – Nu, kam in ' t Hus, un to en froh Willkamen

Drinkt dar ton Fröhſtück wi en Buddel Win toſamen !

11 *
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' t is fünſt jüſt nich min Klör, doch för de Geiſtlichkeit

Liggt jümmer doch in 'n Steller en gode Sort bereit.

(Geiht mit Mudder Goos links af, Franz folgt, kehrt aber wedder üm .)

17. Dptritt .

Franz (alleen ).

Ich möcht ' fie prüfen heut' , ob ſie mich wohl noch liebt,

Und dazu grade jeßt Gelegenheit ſich giebt.

Die Schweſter iſt im Garten, ich eile hin zu ihr,

Und regt bei Kiefe dann die Eiferſucht ſich hier,

Werð' ich ſehr bald es dann an ihrem Weſen ſpüren,

Und ihrer Liebe ſicher, im Sturmſchritt avanciren.

(Rechts af.)

18. Dptritt.

Riefe (von links) .

Der Freund eilt haſtig fort ?! Was hat er vor, hab ' ich

Ihn wirklich wohl erzürnt, daß ich entfernte mich ?

Kann ich 's ihm doch nicht ſagen , wie gut ich ihm noch bin .

Nein , frei dies zu geſtehen , kommt mir nicht in den Sinn.

( Bli&t na rechts. Langſam un mit Spannung :)

Ér geht zum Garten ha ! - er öffnet dort das Thor

Er pflückt ' ne rothe Roſe, - er hält ſie hoch empor -

Und dort die Schweſter - ei -- ſie eilet ihm entgegen

(Leggt de Hand op de Boſt.)

Ach, ungeſtümes Herz, wie laut thuſt du dich regen !

Er drückt ſie an die Bruſt - es glühet ihr Geſicht.

Er – ach ! - er füßt ſie, — nein, - nein , das ertrag ' ich nicht !

(Sinkt op eenen Stohl.)
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19. Dptritt.

Rieke. Friş.

Friß (von rechts ).

Dat heet ik doch Malöhr ! - Füſt keem ik in 'n Togg,

Dar fummt de Paſters Franz – un dit dat fehlt mi noch,

De fat ehr üm un ſeggt : Herzallerliebſte Mieke!

Rieke (fahrt op).

Das ſagte er zu ihr ?

Friß (beſtött).

Herrjehs! – Ja, Fräulein Kieke !

Ja, das ſagt er zu ihr mit ſo 'n verleeften Blick.

Un wär 's nich Paſters Franz, ſo bräch' ich ihm das G'nic.

Rieke.

So biſt Du eiferſüchtig ?

Frit.

Ich weiß nich, was das is ,

Doch, daß ich Mieke lieb hab, das weiß ich ganz gewiß .

Nu kommt ſo 'n feiner Sleef un ſnappt nach meinem Fiſch.

Rieke.

Das darfſt Du nimmer dulden. Tritt ihm entgegen friſch !

Friß.

Ik weet man würklich nich, wat ſchall if darbi maken ?

Ja, weer ' t nich Paſters Franz, denn knick it em de snaken .

Rieke.

Nur mir zum Troß geſchah 's ! Es iſt fürwahr abſcheulich !

Friß.

Nein, mir zum Troß geſchah 's. Es is fürwahr ganz greulich !
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Nieke.

Ich weiß nicht, was von Mieke hierbei ich denken ſoll ?!

Friß.

So 'n Kuß von ſo en Herrn, nu, der gefull ihr woll.

Riefe.

Sollt' Franz ſie wirklich lieben ? Es wär' recht komiſch doch !

Fritz.

Et weer ton Haarutrieten ! - It keem jüſt in 'n Togg.

20. Dptritt.

De Vörigen. Fran 3.

Franz (von rechts, grüßt un röppt na buten :)

So ſpute Dich, mein Kind, recht bald hierher zu kommen !

( Tritt vör.)

Rieke (bi Siet, Pehrt Franz den Rügg to) .

Da iſt er !

FriB ( ebenſo ).

dar is 'e.Sa,

Rieke (bi Siet).

Mein Herz iſt ſo beklommen !

1Friß (bi Siet) .

Min ok !

Franz (verwunnert) .

Was geht hier vor ? Shr kehrt mir zu den Rüden ?

(Jo Riete.)

Soll nicht ein herzlich Wort von Dir mich auch beglücken ?
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Sind mit einander wir doch Alle aufgewachſen.

Du ſchweigſt ? (Lo Friß .) Auch Du bleibſt ſtumm ? Was ſind

mir das für Faren ?

Sprecht, thu ich Beiden Euch hier nicht gelegen kommen ?

Fris (plaßt los).

daß Sie Mieke füſſen, das hab'n wir übel g'nommen !Ja,

Nieke.

Der Friß iſt eiferſüchtig, -- mich kann dies wen'ger quälen —

Friß (vörlut).

Na, thun Sie man nich ſo , als that Sie '8 nir verſchelen ,

Ich hab es woll gemerkt

Rieke (bi Siet to Friß ).

Nun, Friß, ſo ſchweige doch !

(Do Franz.)

Woll'n Sie in 's Haus nicht gehn ? Die Eltern warten noch.

Franz (bi Siet) .

Mein Mittel hat gewirkt, fie that recognosciren.

Doch denk' ich, meine Lieb ' foll fie und ihn curiren .

(To Friß .)

Du gehſt zur Mieke, Freund, ſie iſt noch dort im Garten ;

Schaut' ich auch bei dem Spiel ein wenig in die Karten ,

Kam 's mir nicht in den Sinn, Dir den Gewinn zu wehren.

Mach Deine Sache gut, und denf : Ein fuß in Ehren

Sſt nimmer ein Vergehn. Nun geh ! -

(Schufft den verblüfften Friß recht8 rut.)
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21. Dptritt.

Franz, Rieke.

Franz (to Rieke) .

Nicht wahr, mein Kind ?

Du giebſt den Willfomm'-Kuß dem Freund jeßt auch geſchwind ?

Riefe.

Ich hätte nicht geglaubt, daß Sie zum loſen Spiel

Mich hielten gut genug, nein , dies iſt mir zu viel !

Freundſchaft hegť ich für Sie recht rein und treu im Herzen ,

Doch halt' ich mich zu gut zu ſolchen loſen Scherzen .

Franz (innig) .

Ach, Theure, hör mich an, nicht nur aus loſem Scherz

Naht ich der Schweſter heut', wollt' prüfen nur Dein Herz .

O kind, verzeihe mir, Du ſollſt es nicht bereu'n !

Ich möchte mehr als Freund, ich möcht' Dein Schüßer ſein.

Sind, Riefe, wir nicht auch wie Jene, Nachbarkinder,

Und ſollte denn das Glück uns Beiden hold ſein minder ?

Vielleicht in einem Jahr ſchon habe ich 'ne Pfarr,

Und wer nicht liebt das Weib, ſpricht Luther, bleibt ein Narr !

Riefe, ſprich ein Wort

Riete.

Sie machen mich verlegen

Franz.

Wie gerne bät' ich heut' ſchon um der Eltern Segen !

Rieke.

Freund, Du, Sie überraſchen
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Franz.

D ſprich ein liebes Wort,

Das mir auf Erden ſchon erſchließt des Ebens Port !

Ich hatt' Dich nicht vergeſſen, es ſtand vor meiner Seel

Dein liebes, treues Bild, ſo rein und ohne Fehl.

Rieke ( bewegt) .

Franz ! (Verbargt ehr Geſicht an ſine Boſt.) Liebſter Franz !

( De Olen ſünd unbemarkt ut 'n şus treden un kielt berpunnert.)

Franz (drüdt Miele an fil).

Mein Schat ! - Und, iſt 'S nach Gottes Sinn ,

Vielleicht im nächſten Jahr 'ne kleine Paſtorin.

nyum

22. Dptritt.

De Vörigen. Vadder Goos. Mudder Goos.

Yabber So.

Dat Di de stornmüs biet ! Ward ſowat hier bedreben ?

Franz (föhrt Niete na de Olen).

Geſtattet uns, daß wir uns angehör'n für 's Leben .

Wir prüften unſer Herz und ſegnen dieſe Stund',

Und bitten Euch, Ihr Lieben, zu ſegnen unſern Bund.

Vadder GOOS.

Du wullt en Burdeern freen , wat ſeggt Din Di darto ?

Franz.

Ich weiß, daß unſre Liebe ihn macht von Herzen froh.

Als Tochter wird allein ihn dieſes Kind beglüden.
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Vadder DDS.

Ja, he hett ok de Schuld, dat wi tor Stadt ehr ſchicken.

Mudder 600 %.

Heff if ' t nich jümmer ſeggt, de Riefe harr noch Glück ?

Vadder G003.
1

Min'twegen nimm ſe hen, keen ännert dat Geſchic ?

Letzte Dptritt.

De Vörigen. Frit.

Friß (von rechts in grote Opregung).

Siſo ! Nu fehlt mi nir, as blot de Din jehr Wort,

Ik word mi mit ehr eenig dar bi de Garenport.

Vadder G003.

Dat Di de Rornmüs biet ! - Na, Frig, wat heet mi dit ?

Ik ſeeg in minen Leben Di noch nich ſo in Hitt.

Friß.

Min DI de få to mi : Friß, Du kannſt nagrad freen !

Fragt he mi na de Brut, ſo weet ik nu tvofeen .

Un wenn Si't weten wölt, et is de Mieke jo .
1

Vadder Goos.

+

Dat Di de ſtornmüs biet ! Nu noch en Brut darto ?

Hüt is jo woll en Freedag, dat freet All dörchenanner,

Iin jede lütte Goos de findt hüt ehren Ganner.
1

.

1

+
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Frig.

Ia, ſo ſä ik to ehr : Min DI de fä to mi :

Friß, Du kannſt nagrad freen ! Nu much if, Mieke, Di.

Ik bün jo 'n firen Keerl, ſegg wullt Du wehn min Schaß ?

Do fa ſe : Denn man to ! un geef mi ok en Schmaß.

Vadder DDS.

Haha ! Na, Olſdh', wat meenſt ? Wi hebbt woll nir dargegen ?

Mudder 600 %.

Friß is en ehrlich Slag , geern gef if minen Segen.

Friß.

Hurrah ! Denn ward ſe min, de ſchönſte Deern warð min !

Ik heff en Brut hüt funn un keem blot üm de Swin.

Wat dröppt fit dat in 'n Leben mitünner jünnerbar !

Wadder 600 %.

Ja, dat jégg man noch mal. Süh dar ſteiht noch en Paar !

Fris.

Herr Franz un Fräulein Nieke ? Iſt's wahr ? Nu, denn man zu.

(Jo Niefe.)

Erſt war'n wir beide neidiſch – un nu, was ſag'n Sie nu ?

Rieke.

Pit, ſtill ! - Das that die Liebe, ſie weckte Eiferſucht,

Doch richtiges Erfennen ſchlug bald ſie in die Flucht.

Franz (to Frib.)

Wir haben Beide, Freund , das richtge Loos getroffen ,

Woll'n in die Zukunft ſchaun mit Glauben, Lieben, Hoffen.
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Friß (to Franz) .

Se worrn dar licht mit klar, mi föſt ' t hüt Arbeit mehr.

Ja, dat kummt blot barvon, dat ik nich of ſtudeer.

Mudder Gods (to Friß).

Wörüm brochſt nich Mieke mit ?

Friß.

Se is noch mank de Beeten,

Denn öber de Snaceree vergeet je 't Blombegeeten.

Vadder Goos (de wildeß en Präſenteertöder mit 6 füüte Wingläs halt hett ).'

So wölt wi ünnerdeß de junge Leef begeeten !

(Alle ſtöt an) .

En Jeder free ſin Nahberskind,

Denn weet he, wat he find't.

Un wat helpt all 't Beſinnen ?

Wat tohop hört, ward fit finnen !

Friş (drinkt fin Glas ut un nimmt of noch dat nablebene Glas) .

Ja, wat helpt all ' t Beſinnen ?

Wat tohop hört, ward ſik finnen !

(De Vörhang falt.)
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